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Der neue Appell an die Aakion.
Keichsminiſter Dr. Goebbels zum Nakionalfeierkag des deutſchen Volkes.

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda, Dr. Goebbels, hat an das
ganze deutſche Volk folgenden Aufruf er-
laſſen: „Zum zweiten Male ſeit der Macht-
übernahme durch Adolf Hitler und ſeine Be-
wegung begeht das dentſche Volk im Zeichen
des Nationalſozialismus den deutſchen
Feiertag des 1. Mai. Ueber alle Stände,
Schichten und Konfeſſionen hinweg bekennt
ſich hier eine ganze Nation einig und geſchloſ
ſen zu ihrem Volkstum, zur ſittlichen Kraft
ihres Lebenswillens und zu dem unbengſamen
Entſchluß ihrer nationalen Selbſtbehauptung.
Während am 1. Mai des vergangenen Jahres
noch die Gewerkſchaften und Parteien in
Deutſchland ihr Unweſen trieben, ſind ſie im
Verlauf der weiteren Entwicklung durch die
dynamiſche Wucht der nationalſozialiſtiſchen
Jdee und Bewegung zu Boden geworfen
worden, und über ihnen allen trinmphierte
das deutſche Volk in ſeiner ewigen Unſterb-
lichkeit.

Dieſes Volk, heute eine einzige Gemein-
ſchaft von Brüdern, hat mit Mut und Selbſt
vertrauen den Kampf gegen die große Not
anfgenommen. Keine Gefahr und keine Kriſe
konnte es davon abhalten, die Mittel und
Möglichkeiten zu organiſieren, mit denen es
dem allgemeinen Verfall entgegentrat. Eine
Umwälzung, die ihresgleichen in der Ge
ſchichte ſucht, iſt in Deutſchland Tatſache ge
worden. Eine Revolution im wahrſten Sinne
des Wortes wurde vollzogen. Das alte Re
gime zerfiel unter dem Anſturm der national
ſozialiſtiſchen Erhebung. Die ſoziale Volks-
gemeinſchaft iſt Wirklichkeit geworden.

Tag der Freude und des Skolzes
Das deutſche Volk begeht am 1. Mai dieſes

Jahres in einer nationalen Demonſtration
vhnegleichen die Feier der Arbeit. Jm vorigen
Jahr hat der Führer ſich in ſeiner großen
Rede auf dem Tempelhofer Feld vier Jahre
ausbedungen, um die Kriſe ſichtbar zu wenden
und die furchtbare Not der Arbeitsloſigkeit
von Deutſchland zu bannen. Jm Ablauf
eines einzigen Jahres ſchon iſt es ihm ge-
lungen, dem ganzen Volk wieder Selbſtver-
trauen, Hoffnung und Glauben an die Zu-
kunft zurückzugeben. Die Wirtſchaft hat ſich
merklich erholt, die Arbeitsloſigkeit iſt um die
Hälfte geſunken, die politiſchen Verhältniſſe
ſind geklärt, und im Kampf um unſere Gleich-
berechtigung und Ehre beginnt die Welt all-
mählich Deutſchlands Standpunkt zu verſtehen
und ihm Rechnung zu tragen. Ein Jahr un-
erhörter und vor zwölf Monaten kaum vor
ſtellbarer Erfolge neigt ſich damit ſeinem Ende
zu. Am 1. Mai will die Regierung vor dem
Volke Rechenſchaft ablegen über die geleiſtete
Arbeit und das Volk dem Führer aufs neue
ſeine unverbrüchliche Treue und innerſte Ver-
bundenheit mit dem nationalſozialiſtiſchen
Staat und dem grandioſen Aufbauwerk der
Regierung bekunden.

Es ſoll ein Tag der Freude, des Stolzes
und der Genugtuung werden. Nicht nur auf
das, was hinter uns liegt, wollen wir zurück
ſchauen, ſondern auch vorwärts ſchauen auf
das, was vor uns liegt. Jn ſtarkem Selbſt-
vertrauen wollen wir bei dieſen gewaltigen
Demonſtrationen Mut und Kraft ſam-
mel für die ſchweren Kämpfe, die
uns um die endgültige Rettung unſeres
Volkes aus wirtſchaftlicher Not und außen-
politiſcher Entrechtung noch bevorſtehen.
Ehret die Arbeit und achtet den Arbeiler!

Mit dieſem Ruf haben wir uns im ver-
gangenen Jahr an das deutſche Volk gewandt.
Unter ihm appellieren wir in dieſem Jahr
aufs neue an die Nation und ſind davon über-
zeugt, daß. wenn vor Jahresfriſt noch
viele zweifelnd beiſeite ſtanden, diesmal das
ganze Volk einig und geſchloſſen hinter den
Führer tritt, der uns allen den Weg zur Neu
geſtaltung des Reiches weiſt.

Wieder ſtehen für einen Tag die Räder
ſtill und ruhen die Maſchinen. Wieder ehrt
Deutſchland die Arbeit, von deren Segen das
Volk ein ganzes Jahr leben ſoll.

Männer und Frauen! An euch alle ergeht
der Ruf! Weg mit den Miesmachern, konfeſ
ſionellen Hetzern und kapitaliſtiſchen Profit-
jägern! Her mit der deutſchen Volksgemein-
ſchaſt, die nicht Phraſe bleiben, ſondern Tat

werden ſoll! Wir rufen alle auf in Stadt und
Dorf! An die ganze deutſche Jugend geht
unſer Appell! Die deutſche Volksarmee des
Friedens marſchiert mit dem Führer in eine
beſſere Zukunft hinein; beſeelt von dem
Glauben an Deutſchlands Größe und Unſterb-
lichkeit, vereinigen ſich arm und reich und hoch
und niedrig in der feſten Zuverſicht, daß es
unſern vereinten Kräften gelingen wird, die
Not zu überwinden und das Reich des Natio-
nalſoziglismus zu vollenden.

Möge die Welt an dieſen grandioſen
Demonſtrationen unſeres Lebenswillens er-
kennen, daß Deutſchland den Frieden will,
aber ſein nationales Daſein zu beſchützen ent-
ſchloſſen iſt.

Die Nakion iſt erwacht!
Sie marſchiert im alten Zeichen von Frei-

heit und Brot!
Am 1. Mai ruht die Arbeit!
Bekränzt Eure Häuſer und die Straßen

der Städte und Dörfer mit friſchem Grün und
den Fahnen des Reiches!

Von allen Laſt- und Perſonenautos, aus
allen Fenſtern ſollen die Wimpel und Fahnen
der nationalſozialiſtiſchen Revolution flattern!

Kein Zug und keine Straßenbahn fährt
durch Deutſchland, die nicht mit Blumen und
Grün geſchmückt iſt!

Auf den Fabriktürmen und Bürohäuſern
werden feierlich die Fahnen des R
gehißt!

Kein Kind ohne Hakenkreuzwimpel!
Die öffentlichen Gebäude, Bahnhöfe, Poſt-

und Telegraphenämter ſollen in friſchem
Grün erſtehen!

Die Verkehrsmittel tragen Fahnenſchmuck!
Die ganze Nation vereint ſich in unerſchüt-

terlichem Glauben an die deutſche Zukunft
und in feſter Zuverſicht auf die niemals zu
brechende Kraft unſeres deutſchen Lebens-
willens!

Das ganze Volk ehrt ſich ſelbſt, wenn es
der Arbeit die Ehre gibt, die ihr gebührt.

Deutſche aller Stände, Stämme, Berufe und
Konfeſſionen, reicht Euch die Hände!

Für Arbeit, Frieden und Ehre!
Es lebe unſer Volk und unſer Reich!

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und
Propaganda Dr. Goebbels.

Am 1. Mai Lohnzahlung.
Nähere Ausführungsbeſtimmung ergeht noch.

Wie wir exrfahren, wird am 1. Mai, dem
nationalen Feiertag des deutſchen Volkes,
entſprechend der Praxis des vergangenen
Jahres und entgegen bisherigen anders-
lautenden Meldungen Lohn gezahlt.
Nähere Ausführungsbeſtimmung ergeht in
den nächſten Tagen.

Schmuckreiſig aus den Sfaatsforſten

für die Veranſtaltungen des 1. Mai.
Der Preußiſche Miniſterpräſident hat in

ſeiner Eigenſchaft als Leiter der Landesforſt-
verwaltung Beſtimmungen über die Abgabe
von Schmuckreiſig aus den Staatsforſten für
Zwecke der Veranſtaltungen am 1. Mai ge-
troffen. Die Staatsforſtverwaltung wolle
auch jetzt und in Zukunft zu einer würdigen
Geſtol u Tages der nationalen Arbeit

ſtenſoſe Kteferung von Schmuckreiſig
orttragen. Jm vorigen Jahr war angeord-
net worden, daß zu dem von der Reichs- oder
Staatsregierung angeordneten allgemeinen
Feiern Schmuckreiſtg taxfrei zur Selbſtwer-
bung oder gegen Erſtattung der Werbungs-
koſten abzugeben iſt. Dieſe Beſtimmungen
werden jetzt dahin ergänzt, daß an dieſen
Tagen zu den gleichen Bedingungen Schmuck-
reiſig nicht nur an die Dienſtſtellen des
Reiches, Preußens und der Reichsbahngeſell-
ſchaft, ſondern auch an die Stadtverwaltun-
gen und an Parteiſtellen, ſoweit dieſe die
Ausſchmückung der Ortſchaften übernommen
haben, abgegeben weröen kann. Die Abgabe
an Private bleibt ausgenommen.

Huvich ſucht zu vermilkteln.
Beſprechung mit Macdonald Die

Der erſte Tag des Londoner Beſuches
Suvichs war mit längeren Unterredungen
mit MacDonald, Simon und Eden ansgefüllt.
Bezeichnend für die internationale Bedeutung
des Beſuches iſt, daß Suvich u. a. informelle
Beſprechungen mit dem deutſchen und franzö
ſiſchen Botſchafter in London haben wird. Die
Auffaſſung unterrichteter engliſcher Kreiſe ver
ſtärkt den Eindruck, daß Jtalien ebenſo wie
England bemüht iſt, die Rolle des unpartei-
iſchen Schiedsrichters im deutſch-franzöſiſchen
Meinungsſtreit zu ſpielen. Die Grundnote
der italieniſchen Politik ſei im Augenblick
zweifellos, eine Vereinbarung über die
Rüſtungsbegrenzung zu erreichen.

Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ ſchreibt: Die Be-
ſprechungen, die Suvich mit Simon, Eden und
dem Unterſtaatsſekretär des Aeußern gehabt
hat und die heute weitergeführt werden, dürf-
ten an Wichtigkeit durch die Tatſache noch
gewinnen, daß heute der Abrüſtungsausſchuß
des Kabinets eine Sitzung abhalten wird.
Muſſolini bemüht ſich um einen Plan, der
eine Begrenzung der Streitkräfte Frankreichs
und ein gewiſſes Maß deutſcher Rüſtungs-
angleichung einſchließen ſoll. Allerdings wird
bei jedem Plan über die Begrenzung der
Rüſtungen auf ihrem jetzigen Niveau die
nachdrückliche Forderung der britiſchen Re-
gierung nach Gleichheit der Luftrüſtungen
aller Großmächte berückſichtigt werden müſſen.
Wie man aber hört, hat es Miniſterpräſident
Doumergue bei ſeiner Unterredung mit
Suvich in Paris abgelehnt, Frankreich auch
nur grundſätzlich „auf den italieniſchen Plan
feſtzulegen“. Der Korreſpondent vermutet,
daß Frankreich in Genf von „flagranten,
Vertragsverletzungen“ Deutſchlands auf dem

ablehnende franzöſiſche Halkung.

Gebiete des Rüſtungsweſens ſprechen werde.
Die franzöſiſche Regierung rechne auch mit
dem Beiſtand der Kleinen Entente, die von
einer Aufrüſtung Ungarns und Bulgariens
nichts wiſſen wolle. Somit ſcheine der italie-
niſche Plan ebenſo wie der britiſche zum Miß-
erfolg verurteilt zu ſein.
Keine neue engliſche Note

Zu dem Meinungsaustauſch, den der
italieniſche Unterſtaatsſekretär Suvich mit
Vertretern der engliſchen Regierung führt,
wird geſagt, daß die engliſche Regierung
nicht demnächſt eine neue Note an Frank-
reich richten werde. Die Frage ſoll vielmehr
auf diplomatiſchem Wege geregelt werden.

Horſt-Weſſel-Lied in England.
Faſchiſtiſche Kundgebung in London.

An der erſten öffentlichen Rieſenverſamm-
lung der engliſchen Faſchiſtenbewegung in
London nahmen etwa 10000 Perſonen teil.
Außenhalb der Halle hatten ſich Kommuniſten
angeſammelt, deren Verſuch, eine Gegenkund
gebung zu veranſtalten, jedoch mißlang. Das
Horſt-Weſſel-Lied wurde in engliſcher Ueber-
ſetzung geſungen. Sir Oswald Mosley,
der Führer der engliſchen Faſchiſten,
erklärte in ſeiner Anſprache u. a.: „Adolf
Hitler muß ein ſehr großer Mann ſein, wenn
er ein 65-Millionen-Volk zu ſeinen Anhän-
gern machen kann. Der Faſchismus oder
Nationalſozialismus in Europa bedenten
nicht Krieg. ſondern Frieden. Wenn ihr den
Frieden wollt, dann laßt euch von einem
Mann führen, der den Krieg aus eigenem
Erlebnis kenntl“

Geſchäftsſtelien: Hälterftr
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Koloniale Takwerdung
Heute vor 50 Jahren, am 24. April 1884,

wies Bismarck den Konſul in Kapſtadt an,
amtlich der Kap- Regierung zu erklären, daß
die Erwerbungen des Bremer Kaufmanns
Lüderitz an der ſüdweſtafrikaniſchen Küſte
unter dem Schutz des Deutſchen Reiches
ſtünden. Eine amtliche Mitteilung hierüber
ging auch an das engliſche Auswärtige Amt.
1884 wurde die deutſche Flagge auch in Tog o
und Kamerun und in Neu-Guinea
gehißt. Dr. Karl Peters gründete Deutſch-
Oſtafrika. Auf dieſe Weiſe kam der deutſche
Kolonialbeſitz zuſtande, der in den 30 Jahren,
in denen ſich Deutſchland ſeiner erfreuen
durfte, gewaltige Kulturleiſtungen ſah.

Der Präſident des Arbeitsausſchuſſes deut-
ſcher Verbände, Gouverneur a. D. Dr.
Schnee, wiömet der 50. Wiederkehr des
Jahres der Erwerbung tſcher Kolonien
warme Gedenkworte. Na m die urſprüng-
lich verfügte Vertreibung aller Deutſchen und
das Verbot ihrer Niederlaſſung allmählich in
allen Kolonien wieder aufgegeben iſt, ſind
wieder Deutſche draußen tätig. Jn Südweſt-
afrika leben jetzt etwa 12 000 Deutſche, in Oſt-
afrika 2500. Aber Deutſchland blieb aus-
geſchloſſen aus dem Kreiſe der Kolonialmächte,
Deutſchland iſt bisher die Gleichberechtigung
auf kolonialem Gebiet ebenſo wie auf anderen
Gebieten verſagt geblieben. Die 50fährige
Wiederkehr der Geburtsſtunde dentſcher
Kolonialpolitik iſt für uns nicht nur ein Tag
der Erinnerung an die Schaffung des deutſchen
Kolonialreiches und an die Taten der Kolonial-
pioniere, ſondern er iſt auch ein Tag des Ge-
löbniſſes, feſtzuhalten an unſeren kolonialen
Forderungen.

Deutſchland muß wieder als gleich-
berechtigte Nation Anteil erhalten an der
Erſchließung überſeeiſcher Kolonien Es han
delt ſich dabei nicht nur um eine Forderung
des Rechts und der deutſchen Ehre, ſondern
gleichzeitig um eine Lebensnotwendigkeit
Deutſchlands, das eine Ergänzung ſeiner zu
ſchmalen Bodengrundlage erlangen muß, um
Lebensraum zu haben für das deutſche Volk
und insbeſondere die deutſche Jugend.

Der preußiſche Kultusminiſter hat an-
geordnet, daß heute in einer Schulſtunde des
Erwerbes deutſcher Kolonien vor 50 Jahren
zu gedenken iſt. ie Kolonialfrage ſoll dabei

völkiſchen Geſichtspunktenunter betrachtetwerden.

Der Chef der Heeresleitung, General
Freiherr von Fritſch, traf geſtern zur Beſich-
tigung des Standortes in Königsberg ein.
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eröffnete die NSD.-Oberschule Feldafng, deren
Erziehungsplan auf rein nationalsozialistigchen
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äber den Warſchauer Beſuch

Barthou wurde in Warſchau geſtern von
Marſchall Pilſudſki empfangen. An der Be-
ſprechung, die etwa I Stunden dauerte
nahm auch Außenminiſter Beck teil. Es
wurde eine Verlautbarung ausgegeben, die
nichts über den Jnhalt der Unterredung ſagt.
Barthou empfing nachdem am Sonntag
auf einem Eſſen beim polniſchen Außen-
miniſter einige Trinkſprüche zwiſchen Oberſt
Beck und Barthou ausgetauſcht worden
waren, in deren einem Barthou die franzöſiſch-
polniſche Freundſchaft einen Faktor des
Friedens, der Ordnung Sicherheit und Sta-
bilität hingeſtellt hatte geſtern vormittag
die in- und ausländiſche Preſſe. Er ſagte
u. a., er könne noch keine beſtimmten Er-
klärungen abgeben, da er bis jetzt zwar all-
gemeine Unterredungen geführt, über Einzel-
fragen jedoch noch nicht geſprochen habe. Das
polniſch franzöſiſche Bündnis ſei unerſchütter-
lich und von dem deutſch- polniſchen Ab-
kommen in keiner Weiſe beeinträchtigt wor
den. Meinungsverſchiedenheiten gebe es auch
zwiſchen beſten Freunden.

Der zweite Tag, den Außenminiſter
Barthou in Warſchau zubrachte, hat nach dem
Urteil der franzöſiſchen Sonderberichterſtatter
den erſten günſtigen Eindruck noch verſtärkt.
Marſchall Pilſudſki habe zweifellos den fran-
zöſiſchen Außenminiſter das Urteil Becks
über die Notwendigkeit der Unzerreißbarkeit
der Beziehungen zwiſchen Paris und War-
ſchau beſtätigt.

Barthou wird heute abend von Warſchau
weiterreiſen. Ueber das Ergebnis ſeines
Beſuches ſchreibt der „Kurjer Poranny“: Das
deutſchpolniſche Abkommen hat in keiner
Weiſe das polniſch- franzöſiſche Bündnis be-
einträchtigt. Mit Genugtuung wird hervor-
gehoben, daß Barthou den Unterſchied
zwiſchen dem Polen von 1921 und 1934 be-
merkt und auch zum Ausdruck gebracht habe,
daß „Polen eine Großmacht“ iſt. Es gehe
darum, daß die Feſtſtellung dieſes Unter-
ſchiedes entſprechende praktiſche Folgen auf
allen Gebieten der gegenſeitigen Beziehun
gen zeitigen möchte.

Präſidium der Abrüſtungskonferenz und
Hanupfausſchuß erſt am 29. Maj.

Der Präſident der Abrüſtungskonferenz,
Henderſon, hat die Mitglieder des Präſi-
diums der Konferenz um ihre Zuſtimmung
gebeten, die Sitzung des Präſidiums der
Konferenz auf den 29. Mai vormittags an-
zuſetzen und für den Nachmittag desſelben
Tages bereits den Hauptausſchuß einzu-
berufen. Dieſem konkreten Vorſchlag Hender-
ſons ſind lange Beſprechungen mit den wich-
tigſten Regierungen vorausgegangen. Es war
von verſchiedenſten Seiten angeregt worden,
infolge der gänzlich veränderten Lage der
Abrüſtungsfrage die Präſidiumsſitzung vom
30. April fallen zu laſſen und die Zeit bis
zur Einberufung des Hauptausſchuſſes Ende
Mai zur diplomatiſchen Vorbereitung und
Klärung der Lage zu benutzen.

Ein deutſcher 5onderbeauftragker

für Abrüſtungsfragen ernannt.
Der Herr Reichspräſident hat Herrn

Joachim von Ribbentrop zum Be-
auftragten für Abrüſtungsfragen ernannt.
Mit beſonderen außenpolitiſchen Aufgaben iſt
der neue Sonderbeanftragte als Vertrauens-

Goekhe, der Pakriok.
Wir entnehmen den folgenden Aufſatz mit Ge-

nehmigung des Verlages J. F. Lehmann, Mün-
chen, dem Büchlein „Der nationale
Goethe“.
Mir iſt nicht bange, daß Deutſchland eins

werde! Aber es ſei vor allem eins in Liebe
untereinander, und immer ſei es eins
gegen den auswärtigen Feind! Dann erſt
in Handel und Wandel, Maß und Gewicht
und in hundert ähnlichen Dingen, die ich
nicht alle nennen kann und mag und die alle
in zweite Linie rücken. Die Hauptſache iſt,
daß die Raſſe rein bleibt! Rein, und ſich
ſelber gleich, wie ſchon Tacitus ſie einſt
rühmte.

So nur werden wir ein Volk! So nur
werden wir eine Einheit! So nur werden
wir Offenbarungen und Betätigungen der
Geiſteswelt und fähig, das Grundelement des
Urvolkes der Germanen zu erhalten und zu
ſteigern, ohne das Große und Gute aller
Zeiten und Völker von uns wegzuweiſen, das
uns doch wieder mit der geſamten Menſchheit
verbinden muß! Der Geiſt der Wirklichkeit
iſt das wahre Jdeelle! Aber die Einheit
Deutſchlands beſteht nicht etwa darin, daß
das große Reich eine einzige große Reſidenz
habe

Das wäre ein Jrrtum! Man hat
einen Staat mit einem lebendigen Körper
mit vielen Gliedern verglichen Die
Reſidenz eines Staates iſt ſein Herz. Sind
die Glieder nun ſehr entfernt vom Herzen, ſo
wird das zuſtrömende Leben ſchwach und
immer ſchwächer empfunden werden
Aber Deutſchland iſt doch nur groß geworden
durch eine bewunderungswürdige Volks-
kultur, die alle Teile des Reiches gleichmäßig
durchdrungen hat! Geſetzt, wir hätten
in Deutſchland ſeit Jahrhunderten nur die
beiden Reſidenzſtädte Wien und Berlin, oder
gar nur eine, da möchte ich doch ſehen, wie

che Kultar ſtünde, za auch nur

des Außenminiſters Barthon.

mann des Führers bereits im vergangenen
Sommer verſchiedentlich betraut worden. Mit
ſeiner Beauftragung durch den Reichspräſi
denten tritt keinerlei Aenderung oder neue
Wendung in der deutſchen Abrüſtungsfrage
ein, ſondern es werden lediglich neue Wege
außerhalb des üblichen diplomatiſchen Ver
fahrens beſchritten.

Joachim von Ribbentrop entſtammt einer
Offiziersfamilie; ſein Vater war Oberſt.
Schon vor dem Kriege hat er das Ausland
kennengelernt. Den Krieg machte er als
Huſarenoffizier mit, kam nach Kriegsende in
das Kriegsminiſterium und war in der
Friedenskommiſſion tätig. Herr von Ribben-
trop nahm dann ſeinen Abſchied und widmete
ſich einer geſchäftlich-kaufmänniſchen Tätig-
keit. Seit 1932 hat er auch in der deutſchen
Fnnenpolitik eine Rolle geſpielt und ſich vor
allem um die Vermittlung zwiſchen v. Papen
und Adolf Hitler bemüht. Jm Zuge dieſer
Bemühungen hat er jene berühmt gewordene
Begegnung zwiſchen Hitler und Papen An-
fang 1933- in Köln a. Rh. zuſtande gebracht.

Au'ruf der Reichsregierung
an die Saar-Abſtimmungsberechtigten.
Die Reichsregierung richtet den folgenden

Aufruf an die bei der Entſcheidung über das
Saargebiet Abſtimmungsberechtigten: „Der
Zeitpunkt, an dem die Saarbevölkerung nach
den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages
im Wege der Volksabſtimmung über ihr
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künftiges Schickſal entſcheiden ſoll, rückt heran.
Der genaue Zeitpunkt ſteht noch nicht feſt;
fällig iſt die Volksabſtimmung vom 10. Januar
1935 ab. Abſtimmungsberechtigt iſt
ohne Unterſchied des Geſchlechts, wer am
Tage der Unterzeichnung des Verſailler Ver-
trages, d. h. am 28. Juni 1919, im Saargebiet
gewohnt hat und am Abſtimmungstag
wenigſtens 20 Jahre alt iſt.

An alle im Reich außerhalb des Saar-
gebiets wohnhaften Perſonen, die am 28. Juni
1919 im Saargebiet gewohnt haben und vor
dem 11. Januar 1915 geboren ſind, ergeht die
Aufforderung, ſich in der Zeit von Donners-
tag, den 3. Mai, bis Sonnabend, den 12. Mai,
bei ihrer Gemeindebehörde (Ein-
wohnermeldeamt), in den Städten auf den
Polizeirevieren, ihres jetzigen Wohnſitzes zu
melden. Das gilt auch für Perſonen, die ſich
ſchon früher als Saarabſtimmungsberechtigte
gemeldet haben, Perſonalausweiſe und, ſoweit
möglich, Nachweiſe über den Wohnſitz am
28. Juni 1919 (An- und Abmeldebeſcheini-
gungen, Beſchäftigungszeugniſſe uſw.) ſind
mitzubringen. Wo und zu welchen Tages-
zeiten die Meldungen entgegengenommen
werden, wird durch jede Gemeinde rechtzeitig
beſonders bekanntgegeben.“

Jugend darf nicht ſingen
und andere Verbote aus dem Saagxland.

Die Regierungskommiſſion des Saar-
gebietes hat dem Fahrperſonal der Saar-
louiſer Straßenbahn das Tragen einer
ſchwarz-weiß-roten Kokarde verboten. Der
ſaarländiſche Kultusminiſter Dr. Zoreie hat
den Schulkindern für die Zukunft das Singen
auf Straßen und Plätzen innerhalb ge-
ſchloſſener Ortſchaften allgemein verboten.
Lieder politiſchen Jnhalts dürfen ebenfalls
nicht innerhalb geſchloſſener Ortſchaften ge-
ſungen werden.

Fliegennach dem Kichtſtrahl“
Der Ausban des deuiſchen Luſtverkehrs. 7-kägiger Ozeanverkehr.

Direktor Wronſky von der Deutſchen
Lufthanſa empfing geſtern Vertreter der
Preſſe, denen er zu dem am 1. Mai in Kraft
tretenden neuen Sommerflugplan ausführliche
Erläuterungen gab. Direktor Wronſky wid-
mete dabei dem künftigen Luftverkehr
über den Ozean längere Darlegungen
und führte u. a. aus: Seit Jahren verfolgte
die Deutſche Lufthanſa den kühnen Plan, eine
Luftverbindung nach Amerika zu ſchaffen. Ab-
geſehen von techniſchen Schwierigkeiten, lagen
für Deutſchland die Verhältniſſe hier be
ſonders ungünſtig. Deutſchland, ohne nial-
beſitz, verfügt über keine Stützpantw ra Ueber-
ſee. Es fehlten ſo die wichtigſten Voraus-
ſetzungen für eine derartige Luftbrücke. Wenn
dennoch heute die deutſchen Flugboote im
regelmäßigen Poſtdienſt den Atlantik über
queren, ſo iſt das ein Beweis dafür, daß der
Friedenswille des deutſchen Volkes und der
Wunſch, dem Weltverkehr und dem Welthandel
zu dienen, größer waren als dieſe Hemmniſſe.

Jahrelange Vorbereitungen waren er
forderlich, bevor die Deutſche Lufthanſa an
die Aufnahme des Flugdienſtes gehen konnte.
Am 2. Februar dieſes Jahres wurde der
regelmäßige Verkehr aufgenommen. Der
Dampfer „Weſtfalen“, der erſte ſchwimmende
Flugſtützpunkt der Welt, iſt in der Lage, den
wechſelnden Wetterlagen durch Standort
wechſel zu entſprechen und ſo den Flug durch
das jeweils günſtigſte Wetter möglich zu
machen. Jm Sommer 1934 wird der bisher
vierzehntägige Dienſt zu einem ſiebentägigen
verdichtet. Zunächſt durch die Fahrten des

um einen allgemein verbreiteten Wohlſtand,
der doch mit der Kultur Hand in Hand geht.
Deutſchland hat über das ganze Reich ver-
breitete Univerſitäten, Bibliotheken, Kunſt-
ſammlungen und Sammlungen von Gegen-
ſtänden aller Naturreiche. Gymnaſien,
Schulen für Technik und Jnduſtrie gibt es
faſt im Ueberfluß. Dazu die Theater,
Anſtalten für Muſik und Geſang, alles be-
deutende Förderer höherer Volksbildung.
Kaum ein deutſches Dorf, das nicht ſeine
Schule hätte! Aber gewiß! Die heutige
Zerriſſenheit Deutſchlands iſt betrübend. Wir
ſaben keine Stadt, ja wir haben nicht einmal
ein Land, von dem wir entſchieden ſagen
können: hier iſt Deutſchland! Bloß, als wir
endlich die Franzoſen los ſein wollten, war
Deutſchland überalll! Das wäre mein Jdeal!

Glauben Sie doch ja nicht, daß ich gleich-
gültig wäre gegen die großen Jdeen Frei-
heit! Volk! Vaterland! Nein! Dieſe
Jdeen ſind in uns! Sie ſinö ein Teil unſe-
res Weſens, und niemand vermag ſie von ſich
zu werfen! Mir liegt Deutſchland ſehr am
Herzen. Jch habe oft einen bitteren Schmerz
empfunden, bei dem Gedanken an das deutſche
Volk, das ſo achtbar im Einzelnen und ſo
miſerabel im Ganzen iſt! Und wir ſollten
doch Rechenſchaft ablegen allen vergangenen
Geſchlechtern, und Schutz ſein den künftigen!

Eine Vergleichung des deutſchen Volkes
mit anderen Völkern erregt uns peinliche
Gefühle, über welche ich auf jegliche Weiſe
hinwegzukommen ſuche, und in der Wiſſen-
ſchaft und Kunſt Habe ich die Schwingen ge-
funden, durch welche man ſich darüber hin-
wegzuheben vermag; denn Wiſſenſchaft und
Kunſt gehören der Welt an, und vor ihnen
verſchwinden die Schranken der Natio-
nalität.

Aber der Troſt, den ſie gewähren, iſt doch
nur ein leidiger Troſt und erſetzt das ſtolze
Bewußtſein nicht, einem großen, ſtarken, ge-
achteten und gefürchteten Volke anzugehören,

das weiß, was es will und ſoll in der Welt

Luftſchiffes „Graf Zeppelin“, ſpäter dann auch
durch Lufthanſaflugzeuge.

Der Vortragende beſchäftigte ſich dann mit
der techniſchen Entwicklung des Flugdienſtes.
Durch' die Einführung einer Funkbake, die
dem Flugzeugführer die unmittelbare Er
kennung ſeines Landesflugweges auch bei
unſichtigem Wetter ermöglicht, werde eine
Entlaſtung bei der Schlechtwetterlandung ein-
treten. Dieſe Bake lege bis zu einer Ent-
fernung von etwa 30 bis 40 Kilometer einen
Richtſtrahl in die Anflugrichtung. Der Flug-
zeugführer könne mit Hilfe einer Empfangs-
anlage optiſch und aknſtiſch den Richtſtrahl
verfolgen und ſomit durch die Hinderniszone
den Hafen anfliegen.

Blitzrerkehr wird eingerichtet

Als neues Flugzeug im Perſonenluft
verkehr werde das Schnellverkehrsflugzeug
Heinkel He 70 auf den Blitzſtrecken verwendet
werden. Mit ihrer Höchſtgeſchwindigkeit von
über 360 Kilometerſtunden ſei die e 70 das
zur Zeit ſchnellſte Verkehrsflugzeug der Welt.
Die Kabine dieſes Flugzeuges biete vier bis
fünf Fluggäſten Platz. Außerdem würden von
der Deutſchen Lufſthanſa Schnellverkehrs-
flugzeuge vom Typ Junkers Ju 160 in Dienſt
geſtellt, die zur Aufnahme von ſechs Flug-
gäſten und zwei Mann Beſatzung eingerichtet
ſeien. Mit dieſen Flugzeugen wolle die
Deutſche Lufthanſa auf den Strecken fliegen,
die zur Zeit noch mit älteren und lang
ſameren Flugzeugmuſtern beflogen werden.

und das ſich bewußt iſt, daß nationale Ehre
kein Traum, und ein nationagles Daſein nicht
durch charakterloſe, internationale Schwär-
mer, nach welcher Seite auch ihr Herz ſich
neigt, erkämpft oder erhalten weröen kann!

Die künftigen Zeiten brauchen Männer!
Mich tröſtet nur der Gedanke an Deutſch-
lands Zukunft! Jch halte ihn feſt, dieſen Ge-
danken! Ja! Das Deutſche Reich ver-
ſpricht eine Zukunft, hat eine Zukunft! Das
Schickſal der Deutſchen iſt noch nicht erſüllt!
Hätten Sie keine andere Aufgabe gehabt, als
das römiſche Reich zu zerbrechen und eine
neue Welt zu ſchaffen, ſie würden längſt zu
grunde gegangen ſein! Da ſie aber fort-
beſtanden ſind, und in ſolcher Kraft und
Tüchtigkeit, ſo müſſen ſie noch eine große Zu-
kunft haben, eine Beſtimmung, welche um ſo
viel größer ſein wird denn jenes gewaltige
Werk der Zerſtörung des römiſchen Reiches
und der Geſtaltung des Mittelalters, als ihre
Bildung jetzt höher ſteht! Aber die Zeit, die
Gelegenheit vermag ein menſchliches Auge
nicht vorauszuſehen und menſchliche Kraft
nicht zu beſchleunigen. Nur eines: Zuſam-
menhaltet euren Wert, und euch iſt niemand
gleich!

Uns einzelnen bleibt inzwiſchen nur
übrig, einem jeden nach ſeinen Talenten,
ſeiner Neigung und ſeiner Stellung, die Bil-
dung des Volkes zu mehren, zu ſtärken und
durch dasſelbe zu verbreiten nach allen Sei-
ten, und wie nach unten, ſo auch und vor-
zugsweiſe nach oben, damit es nicht zurück-
bleibe hinter den anderen Völkern, ſondern
wenigſtens hierin voranſtehe, damit der Geiſt
nicht verkümmere, ſondern friſch und heiter
bleibe, damit er nicht verzage, nicht klein-
mütig werde, ſondern fähig bleibe zu jeg-
licher großen Tat, wenn der Tag des Ruh-
mes anbricht, der Tag, an dem wir mit
heiligem Grimme alle Gewebe der Tyran-
neien zerſchlagen und nur noch eines kennen:

Siegen oder Fallen! Untergang oder Auf-

Aueerſehen

Kraft!

Großherzige ſpende der Bäcker
Sie ſtiften der NSV. 250 000 Mark.

Reichsminiſter Dr. Goebbels empfing
geſtern den Präſidenten des GermaniaVer-
bandes Deutſcher Bäckerinnungen, Grüßer,
und den Reichshandwerksführer Schmidt.
Präſident Grüßer machte Dr. Goebbels die
Mitteilung, daß die deutſchen Bäckerinnungen
neben den namhaften Geld und Sachſpenden,
die von den einzelnen Mitgliedern für das
Winterhilfswerk zur Verfügung geſtellt
worden ſind, noch eine Sonderſpende in Höhe
von einer Viertelmillion Reichsmark aufge
bracht haben. Dieſen Betrag ſtellt das deutſche
Bäckerhandwerk dem Reichsminiſter für
Volksaufklärung und Propaganda für die
Aktion „Mutter und Kind“ der NS.Volks-
wohlfahrt zur Verfügung.

Ausgeſchloſſen, amksenihoben
wegen parteiſchädigenden Verhaltens.

Der Verleger Joſeph Kral aus Aben s-
berg wurde wegen parteiſchädigenden Ver-
haltens mit ſofortiger Wirkſamkeit aus der
NSDAP. ausgeſchloſſen. Außerdem wurde
er durch Anordnung des Bezirksamtes ſeines
Amtes als erſter Bürgermeiſter enthoben,
nachdem durch den Ausſchluß das für die Be-
kleidung ſeines Amtes notwendige Vertrauen
ſeitens der NSDAP. nicht mehr beſtand.
Die durch Verfügung des Reichsſchulungs-
leiters für den Dienſtgebrauch der PO. und
DAF. verbotene „Praktiſche Rednerſchule“
des Kral wurde beſchlagnahmt.

Litauiſche Hetze gegen Dr. Schreiber
Der Präſident des Memeler Landesdirek-

toriums Dr. Schreiber, iſt durch einen Be
ſchluß des Unterſuchungsrichters Nezabitaus-
kas mit einer Geloöſtrafe von 250 Lit (etwa
100 Mark) beſtraft worden. Die Beſtrafung
wird damit begründet, daß Dr. Schreiber es
abgelehnt habe, der Aufforderung des Unter
ſuchungsrichters, zur Vernehmung als Zeuge
zu erſcheinen, Folge zu leiſten. Mit dieſer
Maßnahme findet die ſeit langem gegen Dr.
Schreiber betriebene litauiſche Hetze ihren
Fortgang.

Sprengſtoff in der Blumenvaſe.

Galt das Attentat Fey?
Bei einer im Salzburger Feſtſpielhaus

abgehaltenen Heimwehrverſammlung, in der
Vizekanzler Fey ſprechen ſollte und erſt im
letzten Augenblick durch den Zweiten Vize-
bürgermeiſter von Wien, dem Heimwehr-
führer Lahr, erſetzt worden war, ereignete ſich
ein Sprengſtoffanſchlag. Als Lahr das Wort
ergriff, explodierte ein offenbar in einer
Blumenvaſe auf der Brüſtung verborgener
Sprengkörper, der große Verheerungen an-
richtete. Vier Perſonen wurden ſchwer, eine
Anzahl anderer leichter verletzt. Die von der
Salzburger Polizei eingeleitete Unterſuchung
hat zur Verhaftung einer Perſon geführt.

Die Meldungen über Austritte aus der
römiſch-katholiſchen Kirche in Oeſterreiſch, be
ſonders in den Provinzen, laſſen ein Ab-
flauen. der Austrittsbewegung noch nicht
erkennen, obwohl von Seiten der Behörden
ein ſtarker Druck zum Wiedereintritt in die
römiſch-katholiſche Kirche ausgeübt worden
iſt. Der Umfang der Austrittsbewegung
wird aus einer Meldung erſichtlich, nach der
in einem kleinen Ort in Niederöſterreich
über 600 Perſonen aus der katholiſchen Kirche
gusgetreten und proteſtantiſch geworden ſind.

Bei der Beerdigung des SA.-Truppführers
Winkler kam es ebenfalls in Salzburg zu
größeren Demonſtrationen der Bevölkerung
gegen die Regierung

Dann ſind wir Deutſche
wiederum, dann ſind wir wieder groß!

Kinderlos Kinderreich.
Die Erbanlage verändert ſich nicht.

Die „Deutſche Geſellſchaft für Raſſe-
hygiene“ ſteht ſeit etwa dreißig Jahren im
Kampfe um die Ziele, die heute erſtmalig eine
offizielle, ſtaatliche Förderung genießen. Aus
dieſem Grunde war es nur ſelbſtverſtändlich,
daß im Rahmen der Ausſtellung „Deutſches
Volk Deutſche Arbeit“ die Geſellſchaft weit
gehend im Vordergrund ſtand. Der Vor-
ſitzende, Prof. Dr. Rüdin, München, hielt in
den Ausſtellungshallen einen Vortrag, in dem
er die für viele Deutſche wichtige Frage be-
antwortete: „Wie iſt der Erbkranke zu be-
werten?“ Er, der im Jntereſſe der Volks-
gemeinſchaft darauf verzichtet, Nachkommen
zu haben, verdient die Achtung aller in be
ſonderem Maße. Es darf alſo nicht der
Kinderreiche ſchlechthin eine moraliſch höhere
Note erhalten als der Kinderloſe; denn der
erbkranke Kinderloſe hat gerade durch ſeinen
Verzicht dem Volke gedient. Darum ſind Ehen
zwiſchen Erbkranken unter der Bedingung, daß
ſie kinderlos ſind, nur zu begrüßen denn
der Erbkranke bedarf doppelter ſeeliſcher
Stützung, wie die Ehe ſie zu geben vermag,
und außerdem werden Erbkranke, wenn ſie
untereinander heiraten, davor bewahrt, Erb-
geſunde zu heiraten. Natürlich dürfen ſolche
Ehen, die ja geringere Laſten zu tragen haben,
wateriell nicht gleich bedacht werden wie
kinderreiche moraliſch aber ſind ſie ihnen
gleich zu achten.

Der Vortragende ſprach weiter davon, daß
unſere heutige Medizin in der Lage ſei, eine
Erbkrankheit in dem einzelnen Jndividuum
zum Verſchwinden zu bringen. Der Patient
darf ſich jedoch nicht darüber hinwegtäuſchen,
daß zwar er perſönlich geheilt, jedoch die Erb
anlage als ſolche nicht angetaſtet worden ſſt.
Die Krankheit vermag deshalb bei ſeinen
Nachkammen auszubrechen.

Richtl
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Die Geſtaltung des erſten Mai.
Kein Maſſenaufmarſch ſondern ein Feſtzug mit 20 bis 25 Wagen.

Jn dieſem Jahre ſoll der 1. Mai in an-
derer Weiſe als im Vorjahre gefeiert wer-
den. Es iſt geplant, nicht mehr wie 1933 alle
Hand und Kopfarbeier in einem großen
Maſſenaufmarſch zuſammenzuziehen, ſondern
in dieſem Jahre ſoll als Hauptpunkt der
Veranſtaltungen des 1. Mai ein Feſtzug
durchgeführt werden,, der die beſondere Be-
deutung des Tages als „Tag der deut-
ſchen Arbeit“ zum Ausdruck bringen ſoll

Mit der Zuſammenſtellung des Feſtzuges
in Merſeburg iſt die NS.-Hago beauftragt
worden. Kreisamtsleiter Pg. Wolf hatte
für geſtern abend alle in Frage kommenden
Organiſationen zu einer Vorbeſprechung in
die „Grüne Linde“ geladen. Es waren die
Jnnungsobermeiſter, die Vertreter des
Handwerks und Gewerbes, des Amtes
„Kraft durch Freude“, des BDM. und ande-
rer Verbände und Vereine erſchienen. Aus
den vom Kreisamtsleiter Wolf verleſenen
Richtlinien entnehmen wir folgende vor-
läufige Programmfeſtſetzung:

Gleichzeitig mit dem Feſt der Arbeit ſoll
der 1. Mai als Tag des Frühlings und
der wiedererwachten Lebensfreude ſym-

boliſiert werden.
Am Vorabend des 1. Mai wird durch die
HJ. ein Maibaum aufgeſtellt werden.
Das Feſt der Arbeit wird früh um 6 Uhr
durch ein großes Wecken eingeleitet
werden. Alle Spielmannszüge Merſeburgs
marſchieren von den Außenbezirken ſtern-
förmig auf einen zentralen Sammelpunkt zu
Um 8 Uhr begeben ſich alle Betriebsange-
hörigen zu ihren Arbeitsſtätten zur feier-
lichen Flaggenhiſſung. Anſchließend
wird auf dem Marktplatz eine Kundgebung
der Merſeburger Schuljugend ſtattfinden. Ab
9 Uhr beginnt die Aufſtellung der Feſtzugs-
teilnehmer auf dem Nulandtplatz. Der Feſt-
zug ſoll durch Feſtwagen beſonders ab-
wechslungsreich geſtaltet werden. Er wird
durch den Wagen der Maienkönigin,
den der BDM, ſtellt, angeführt werden.
Dann folgen der Maibaum, die Jugend in
der Arbeit, Kraft durch Freude“ und
Ferien der Arbeit, eine Gruppe aus den
Reichsberufswettkämpfen, die NS.- Volks-
wohlfahrt mit einer Darſtellung ihres Wer-
kes Mutter und Kind“. Einer Gruppe
Herolden zu Pferde, die von der Reiter-SA.
geſtellt wird, folgen die Feſtwagen der Jn-
nungen, des Handels und Gewerbes. Eben-
falls nehmen am Umzuge teil die Fahnen-
abordnungen aller Verbände und Vereine.
Berufsgruppen in ihrer Kleidung, ſowie
Trachtengruppen, Bergknappen uſw. ſollen

dem Feſtzug ein buntes Gepräge. geben, doch
wird „Mummenſchanz“ nicht geduldet
werden. Man rechnet mit etwa 20 bis 25
Feſtwagen. Lediglich bei der Gruppe NSBO
ſollen die einzelnen Berufe nur mit einer
Dreier- oder Vierergruppe vertreten ſein.

Vom Nulandtplatz um 10 Uhr abmar-
ſchierend, wird der Feſtzug durch fol
gende Straßen geführt werden: Nulandt-
platz Nulandtſtraße Roonſtraße
Weißenfelſer Straße Gotthardſtraße
Kleine Ritterſtraße Abdolf-Hitler-
Straße Hölle Teichſtraße Clo-
bicauer Straße Horſt-Weſſel-Straße
Moltkeſtraße Bismarckſtraße--Luther-
ſtraße Halliſche Straße Chriſtianen-
ſtraße Weiße Mauer Weinberg
Unteraltenburg Domſtraße Burg-
ſtraße Roßmarkt Breiteſtraße
Obere Breiteſtraße Nulandtplatz.

Am Nachmittag findet dann von 14,45 Uhr
ab auf dem Stadthallengelände am Gott-
haröteich eine große Kunögebung
ſtatt, auf der nach der Feſtrede die Ueber-
tragung der Rede des Führers aus Berlin
gemeinſam gehört wird. Der Abend des
1. Mai iſt dann den Feiern der Be-
triebe in den einzelnen Sälen der Stadt
vorbehalten.

Jn einer Ausſprache teilte Kreisamts-
leiter Wolf mit, daß die Finanzierung des
Feſtzuges nicht von den einzelnen Jnnungen
verlangt werde, ſondern man wolle ver-
ſuchen, von den Beßirden und Betrieben,
denen ja diesmal keine weſentlichen Koſten
entſtehen, die Unkoſten durch freiwillige
Spenden zu decken. Um dem Feſt der Ar-
beit auch im äußeren ein beſonders feier-
liches Geſicht zu geben, ſollen alle Häuſer
durch Transparente und durch Girlanden
ähnlich wie bei der Jahrtauſendöfeier ge-
ſchmückt werden. Die Merſeburger Einwoh-
nerſchaft wird gebeten, ſofort in den nächſten
Tagen den notwendigen Girlandenbedarf bei
ihren Gärtnern anzumelden, damit dieſe
ihre Beſtellungen weitergeben können. Bei
der Kürze der Zeit iſt dringende Eile
geboten. Der Preis wird vorausfichtlich 25
Pfennig je Meter Girlande betragen. Es
wird ferner erwartet, daß ſich die Hausbe-
ſitzer untereinander verſtändigen, damit vor
allem in den Straßen, durch die der Fe ſt-
zug kommt, von einer Häuſerfront zur an-
deren Transparente und Girlanden ange-

bracht werden. r
Belobigung im KRundfunk.

Ehrentaſel für Mitkämpfer in der Arbeits
ſchlacht.

Durch beſondere Vereinbarungen zwiſchen
den Präſidenten der Landesarbeitsämter Mit
teldeutſchland und Sachſen mit dem Mit-
teldeutſchen Rundfunk iſt feſtgelegt worden,
daß der Reichsſender Leipzig künftig Per-
ſönlichkeiten und Firmen in einer Ehren-
tafel benennt, die ſich durch Einſtellung
von Arbeitskräften und die erfolgreiche Wer-
bung dafür beſondere Verdienſte um
die Frühfjahrsarbeitsſchlacht ſeit dem 21. 3
1934 erworben haben. Jn Betracht kommen
beſonders ſolche Kreiſe, die im Verhältnis zu
ihrer Belegſchaft weſentliche zuſätzliche Neu-
einſtellungen vornehmen oder trotz betrieb-
licher Schwierigkeiten Entlaſſungen vermei-
den. U. a. wird dies auch zutreffen für
kleine Betriebe, die in einem entſprechenden
Maß ebenfalls Kräfte neu einſtellen. Die
Weitergabe der zu benennenden Firmen an
den Rundfunk erfolgt durch das zuſtändige
Arbeitsamt. Vorausſetzung für die Benen-
nung iſt, daß die Einſtellungen entweder
durch das Arbeitsamt erfolgen oder ihm
gegenüber von den Firmen anderweitig be
legt worden ſind.

Aenderungen von Amksbezeichnungen
beim Polizeipräſidinum.

Mit Wirkung vom 29. März 1934 führen
die nachgenannten Beamten auf Grund des
Geſetzes über Amtsbezeichnungen folgende
Amtsbezeichnungen: Polizeiinſpektor Bur-
ger die Amtsbezeichnung Polizeioberinſpek-
tor: die Polizeiſekretäre Dörfer, Beyer,
Schellhorn, Prattki, Willig, De
necke Rehberg und Schrank die Be
zeichnung Polizeiinſpektor.

9P Tagung der Hitler Jugend.

Am Sonntagvormittag trafen ſich im
Merſeburger HJ.-Heim die Referatsleiter S
(Schulung und Kultur) und die Referats-
leiter P (Preſſe und Propaganda) der acht
Gefolgſchaften der beiden Unterbanne. Der
Referatsleiter S und P beider Unterbanne,
Heinz Herrmann, gab dabei neue wich-
tige Aenderungen und neue Vorſchriften be-
kannt. Außerdem wurde über die Ausge-
ſtaltung des erſten Mai im Kreiſe Merſe-
burg geſprochen. Zur Mittagszeit war die
Tagung beendet.

u ſchnell gefahren.
Am Sonnabend gegen 17;40 Uhr fuhr ein

Radfa beim Ueberholen eines Perſonen
ein iunges. R ädagttos der Gotthard ſt ase

an. D. Anadfahrer kam zu Fall und

Rad beſchädigt wurde
n erſeburgs Bürgerme'ſferſtelle

im Amtsblakt ausgeſchrieben.

Jm heutigen Amtsblatt der Stadt Merſe-
burg wird im Auftrage des Herrn Miniſters
des Jnnern vom Oberbürgermeiſter die
Bürgermeiſter und Kämmerer-
ſtelle der Stadt Merſeburg zur Bewer-
bung aunsgeſchrieben. Der Bewerber
ſoll ein fachlich durchgebildeter, im kommu-
nalen Geldweſen erfahrener Beamter ſein.
(Das Amt des Bürgermeiſters wird zur Zeit
von dem ehrenamtläich tätigen Bürgermeiſter
Geſchwantner wahrgenommen.)

Geſchäftszimmer der 5A. R. 1 Merſeburg.

Das Geſchäftszimmer des Sturmbanns
III/R. J. 4 der SA. (SA.-Reſerve I) befin-
det ſich im Hotel Goldene Sonne“ in
Merſeburg am Markt, eine Treppe (Fern
ruf 2339).

Bithorn Promenade im Schmuck.

Die Bithorn-Promenade, die von der
Horſt Weſſel-Straße über die Jahnſtraße und
Frieſenſtraße, bis zur Albrecht-Dürerſchule
führt, ſteht jetzt im herrlichen Schmuck. Saf-
tige Grünflächen, blühende Blumenbeete und
zwei gepflegte parallel laufende Wege geben
dem Platz ein ſchönes Gepräge. Die Be-
wohner der naheliegenden Straßen ſind ſtolz
auf dieſen Platz.

Vorgärten verſchwinden.
Nachdem ſchon im vorigen Jahre in der

Weißenfelſer Straße einige Hausvorgärten
zur Verbreiterung der Straße verſchwinden
mußten, iſt nun auch der Garten am Grund-
ſtück Nummer 23 verſchwunden. Steinſetzer
ſind zur Zeit mit der Herrichtung des
Bürgerſteiges beſchäftigt.

81 Jahre in beſter Geſundheit.
Sein 81. Wiegenfeſt feiert am Mittwoch,

dem 25. April, der Gaſtwirt des „Goldenen
Stern“, Otto Trautmann, Neumarkt 27. Trotz
hohen Alters iſt der alte Herr noch ſehr rüſtig
und geſund. Gern beſchäftigt er ſich noch mit
Gartenarbeiten. Wir wünſchen dem lang

Gute und auch fernerhin
Lebensabendel

zog ſich Hautverletzungen zu, während das

Aus der Stadt Merſeburg
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Nummer 95 174. Jahrgang

Geſchichte des Fünfmarkſtücks.
Auch in Merſeburg tauchen ſchon hier

und da die neuen Fünfmgrkſtücke auf, die
anſtelle der areßen und ſchweren geprägt
werden. Das Fünfmarkſtück hat eine Ver-
gangenheit und es gab an ihm ſchon immer
etwas auszuſetzen. Jm vorigen Jahrhun-
dert beſtand das Fünfmarkſtück aus Gold.
Es war aber wegen ſeiner Kleinheit ſehr
unbeliebt und wurde deshalb in den neun-
ziger Jahren eingezogen. Nur bei Münzen-
ſammlern und bei älteren Damen, als Arm-
bänder oder Broſchen verarbeitet, findet
man ſie noch.

Dann kamen die Schwergewichte.
Fünfmarkſtücke in der ungefähren Größe der
heute noch im Zahlungsverkehr befindlichen.

War nun das goldene zu klein, ſo ging
nun bei dem ſilbernen die Nörgelei über die
Schwere und Größe los. Wer ſein Monats-
gehalt in Fünfmarkſtücken bekam, dem riſſen
die Hoſentaſchen oder platzten die Hoſen-
träger. Jeder hatte das Beſtreben, ſie ſo
ſchnell als möglich los zu werden. So kam
nun das jetzige „kleinere Fünfmarkſtück“,
etwas kleiner als das noch immer als
„Taler“ genannte Dreimarkſtück.

Man ſollte meinen, daß endlich die Zu-
friedenheit mit dem Fünfmarkſtück herge-
ſtellt iſt. Doch nein, jetzt muß man ja ſo
ſehr aufpaſſen. Frau Schulze hat auf ein
neues Fünfmarkſtück nur für drei Mark
herausbekommen. Frau Müller hat ver-
ſehentlich ein Dreimarkſtück als Fünfmark-
ſtück in Zahlung genommen. Ja, Herr-
ſchaften, hier kommen wir auf ein Gebiet,
das noch ſehr im Argen liegt: Das Auf-
paſſen beim Zahlen! Da wird er-zählt und nochmals erzählt und nicht auf-
gepaßt. Nachher gibt es dann Streitigkei-
ten und keiner weiß etwas Genaues.

Jm neuen Reich aber herrſcht Ord-
nung und dazu erzieht das neue Fünf-
markſtück. Es iſt nicht zu klein wie das
goldene, es zerreißt keine Taſchen wie das
zu große noch im Verkehr befindliche, es
iſt handlich, hat eine deutliche Jnſchrift und
verlangt nur Aufmerkſamkeit beim
Zahlen.

Und nun Schluß mit der Meckerei! Fünf
Mark ſind fünf Mark. Und nun aufgepaßt,
daß nichts ſchief geht.

Reichsmarknoken bleiben im Land.

Zur Erhaltung der Deviſenbeſtände der
Reichsbank hat die Reichsregierung kürzlich
ein allgemeines Ausfuhrverbot für Reichs-
marknoten (Reichsbanknoten, Rentenbank-
ſcheine und Privatbanknoten) und inländiſche
Goldmünzen erlaſſen. Danach dürfen
Reichsmarknoten und inländiſche Goldmün-
zen überhaupt nicht mehr ins Ausland, ins
Saargebiet oder aus dem Jnland in die ba-
diſchen Zollausſchlußgebiete verſandt oder
überbracht werden. Die bisher noch zuge-
laſſenen Verſendungen von Geldſorten in
Poſtſendungen beziehen ſich nicht mehr auf
Reichsmarknoten und inländiſche Goldmün-
zen. Poſtſendungen, die Reichsmarknoten
und inländiſche Goldmünzen enthalten, wer-
den künftig von der Annahme ausnahmslos
ausgeſchloſſen. Die Annahmebeamten der
Poſtanſtalten werden die Auflieferer von
Wertbriefen, Wertkäſtchen und verſiegelten
Wertpaketen nach dem Ausland künftig bei
der Befragung nach dem Jnhalt der Sen-
dung ſtets auch auf das Verbot hinweiſen.

Vor der 400-Jahrfeier
ver Privil. Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde.

Die Privilegierte Bürger-Scheiben-Schützen
Gilde Merſeburg hielt geſtern abend im „Schüt
zenhaus“ eine Verſammlung ab, bei der u. a.
auch das Programm der Vierhundert-
jahrfeier der Gilde, die vom 4. bis 12. Au-
guſt ſtattfindet, beſprochen wurde. Am Sonn-
abend dem 4. Auguſt ſoll abends ein Fackelzug
veranſtaltet werden. Für den Sonntag iſt der
Ausmarſch nach dem Schützenhaus mit Ein
holung des Schützenkönigs und der Beginn des
Schießens vorgeſehen. Am Donnerstag
wird der Königsſchuß fallen. Den Abſchluß
der 400-Jahrfeier bildet ein Rieſenfeuerwerk
mit Konzert und Ball. Demnächſt ſollen in
Merſeburg und Umgebung überall Werbepla-
kate ausgehängt werden, in den auf die 400
Jahrfeier unſerer Schützengilde hingewieſen
wird. Wir werden bei gegebener Zeit auf das
Jubiläum unſeres älteſten Merſeburge Bun
des zurückkommen.

Gärtnergehilfenprüfung. in der Provinz.
Die Preſſeſtelle der Landesbauernſchaft

Sachſen-Anhalt teilt mit: Jm Bezirk der
Provinz Sachſen ſind die diesjährigen Früh-
jahrs-Gärtnergehilfenprüfungen kürzlich
zum Abſchluß gekommen. Jnsgeſamt wurden
aus den als Lehrwirtſchaft anerkannten
Gärtnereibetrieben 262 Gärtnerlehrlinge zur
Gehilfenprüfung zugelaſſen; 243 haben die
Prüfung beſtanden. Die erzielten Prü-
fungsergebniſſe waren im einzelnen fol
gende: 22 mit „Sehr gut“, 88 mit „Gut“
83 mit „Ziemlich gut“, 50 mit „Genügend“,
19 mit „Ungenügend“. An jedem Prüfungs-
tage wurden 8 bis 10 Prüflinge zuſammen-
gefaßt. Die Prüfungskommiſſion beſtand je-
weils aus dem Vertreter der Landesbauern-
ſchaft Sachſen-Anhalt, Hauptabteilung II,
Abteilung Gartenbau, und 3 Fachleuten der
gärtneriſchen Praxis. Die Prüfungen waren
weitmöglichſt auf die praktiſchen Anforderun-

h Man JToublAufſtellung der 5. A. R. I
Auszug aus den Beſtimmungen zur Behebung von Zweifeln.

Wie „Der Stahlhelm“ vom 8. April d. Js.
meldet, laſſen vielfache Anfragen der Ka-
meraden hinſichtlich der Aufſtellung der
SAR. 1 und II erkennen, daß hierüber im-
mer noch irrtümliche Auffaſſungen herrſchen.
Es wird deshalb auf Ziffer 6 der zwiſchen
dem Stabschef der SA. und dem Bundes-
führer getroffenen Vereinbarung vom 28.
März verwieſen, die beſagt:

„Die begonnene Ueberführung der Stahl-
helm mitglieder in die SAR. I wird gemäß
den Anweiſungen der oberſten SA.-Füh-
rung durchgeführt.“

Die Bundesführung weiſt nochmals darauf
hin, daß in der Frage der SAR. 1 allein die
Verfügung des oberſten SA.-Führers, CH.
Nr. 569/34 maßgebend iſt. Alle vorher er-
laſſenen Anordnungen des ehemaligen Füh-
rerſtabes der SAR. I und der Bundeslet-
tung des Stahlhelm BöF. uſw. ſind hier-
durch aufgehoben. Befehle anderer Stellen,
welche dieſen grundlegenden Befehlen wider-
ſprechen, ſind un gülti g.

Die Bundesleitung hebt die maßgebend-
ſten Stellen dieſer Verfügung nochmals her-
vor:

Die geſamte SAR. I wird innerhalb der
Gruppenbereiche zuſammengefaßt und tritt
unter Befehl der Führer der SA.-Gruppen.
Die Einheiten der SAR. I werden nach den
für die SA. geltenden Beſtimmungen ge-
gliedert. Die Stärke der Jahrgänge vom 35.

bis 45. Lebensjahre iſt enſcheidend für Zahl
und Aufſtellung dieſer Einheiten. Bis-
herige Führer der SAR. I, die ſich dem
„Stahlhelm“ als Führer zur Verfügung
ſtellen bezw. dort Führer bleiben wollen,
oder nicht in der SA (SAR. I) als Führer
eingeteilt werden, ſcheiden aus der SAR. I
aus. (Sie können jedoch auf beſonderen
Antrag Mitglied der SAR. I bleiben.) Die
Führer und Männer der SAR. I, ſoweit
ſie jetzt bereits Mitglieder des „Stahlhelm“
ſind, dürfen auch weiterhin Mitglieder des
„Stahlhelm“ bleiben. Jhr Dienſtanzug iſt
jedoch der der SAR. I.

Hiermit dürfte klar ſein,
daß alle diejenigen, die vor dem 25. Jg-

nuar 1934 der SAR. 1 angehörten, unter
die Beſtimmungen der Verfügung der ober-
ſten SA.- Führung vom 25. Januar 1934 fie-
len, ſofern ſie nicht aus beſonderen Gründen
veranlaßt, aus der SAR. I ausſchieden;

daß alle diejenigen, die der SAR. I nicht
angehörten, nur im Bunde verblieben;

daß alle in der SAR. I Verbleibenden
gleichzeitig Mitglied des Stahlhelm blieben;

daß jeder Stahlhelmer bei etwaigem Aus-
ſcheiden aus der SAR. I im Bunde blieb.

Für alle anderen Fragen wird auf das
Abkommen vom 28. März 1934 verwieſen.
Sinngemäß iſt jetzt anſtelle des Wortes
„Stahlhelm“ zu ſetzen: „NSDFB. (Stahl-
helm)“.

Die Nationalſozialiſtiſche Kriegsopfer-
verſorgung, Ortsgruppe Merſeburg, hielt
geſtern Abend im „Kaſino“ anſtelle der
Aprilverſammlung eine genußreiche Veran-
ſtaltung ab. Obwohl der Saal gut gefüllt
war, wäre dem Veranſtalter tinſonderheit
dem Kreisobmann Seifert) eine noch
größere Beſucherzahl zu wünſchen geweſen,
denn alle Darbietungen hätten das verdient.

Die muſikaliſche Ausgeſtaltung des
Abends hatte das Geſamtorcheſter
ehemaliger Militärmuſiker Mer-
ſeburg übernommen. Daß von dieſer Ver-
einigung nur vom Guten eine Ausleſe ge-
boten wird, iſt bekannt. Alle Konzertſtücke
wurden ſehr gut geſpielt und ernteten Bei-
fall. Einzelheiten hervorzuheben erübrigt
ſich beinahe. Vom ſchmiſſigen Feſtmarſch
überraſchte der großartige vollakkordige
Schluß. Bei Flotows Jubelouvertüre war
die allmählige Steigerung aus ſüßen Gei-
genſtimmen zum ſingenden Cellogang und
endlich einfallender Verſtärkung durch Bäſſe
und alle Streicher wirklich ein Genuß. Die
ſicheren Taktübergänge und ſauberen Celli-
partien zeichneten das Stück beſonders aus.
Ernſte klaſſiſche Töne, der Pilgerchor aus
„Tannhäuſer“, bildeten das Vorſpiel der
Anſprache des Vereinsführers, auf die wir
unten eingehen.

Ein ſchneidiges muſikaliſches Echo des in-
haltvollen Vortages bildeten zwei Fanfaren-
märſche mit Keſſelpauken, die zündenden
Erfolg hatten. Auch der Soliſt für Trom-
pete im „Liebestraum“ fand reichlich Aner-
kennung. Sein ſauberer Anſatz und eine
vollendete Sicherheit in den ſchnellen Par-
tien und Trillern des Mittelſatzes und das
lachende Stakkato kurz vor dem Schluß ver-
dienen gleiches Lob wie die ſichere Stabfüh-
rung des Dirigenten Granzau.

Sehr gut gedacht und angenehm empfun-
den war es, daß der Vorſitzende und Kreis-
obmann Seifert das angekündigte Refe-
rat nicht aus einer Sammlung oft geleſe-
ner und gehörter Schlagworte zuſammen-
ſtellte, ſondern daß er den Kameraden un-
ſeres Volkskanzlers Leben in gut faßlicher
Weiſe ſchilderte; denn wenn man einer na-
tional ſozialiſtiſchen Vereinigung angehört,

Adolf Hikller und ſein Kampf.
Verſammlung der Nationalſozialiſtiſchen Kriegsopferverſorgung, Merſeburg.

ja, wenn man ſich überhaupt als Bürger des
Dritten Reiches anſehen möchte, iſt es doch
vor allen Dingen nötig, daß man den
Lebenslauf des Mannes kennt, deſſen
Name heute millionenfach genannt wird,
und dem wir unſer neues Vaterland zu
danken haben.

Jn ſeiner Einleitung brachte Kreisob-
mann Seifert, wie es nicht zu umgehen iſt,
eine Rückerinnerung an dunkle Zeiten, die
hinter uns liegen. Die deshalb gerade dop-
pelt traurig waren, weil die eigentlichen
Leidtragenden, die Kriegsopfer, zur Hoff-
nungsloſigkeit verdammt waren. Weil wir
ſolche Schattenzeiten durchhalten mußten,
deshalb gerade hat uns die neue Zeit, die
Adolf Hitler uns brachte, ſo hoffnungsfroh
und zukunftsvertrauend gemacht. Es iſt
hell und licht geworden im Vaterland und
in den Herzen ſeiner Bewohner. Die wun-
derbare Lebensbahn Adolf Hitlers iſt das
getreue Spiegelbild der Geſchicke unſeres
Volkes; auch hier ging es durch Nacht zum
Licht. Aus kleinen Verhältniſſen ſtammend
hat er ſchon in den Kinderſchuhen des Vol-
kes Not und Sehnſucht kennen gelernt. Dem
Schickſal können wir dankbar ſein, daß Hit-
ler ſchon in der Jugend die völkiſche Zer-
ſplitterung ſeines öſterreichiſchen Heimatlan-
des erkannte, das hat ihn ſchon früh ganz
für Deutſchland gewonnnen. Deutſcher Ge-
ſchichte, deutſcher Kunſt galt ſeine Begeiſte-
rung. Viele der großen Maſſe noch unbe-
kannte Lebensfügungen unſeres Kanzlers,
ſein Kämpfen uns tägliche Brot, die Er-
kenntnis der Schädlichkeit von Marxismus
und Judentum für deutſche Volksart, die
Begeiſterung als Frontkämpfer für Deutſch-
land wußte der Redner mit intereſſanten
Einzelheiten zu belegen. Auch das Auf und
Nieder Adolf Hitlers im Werden der von
ihm gegründeten Partei vom kleinen An-
fang bis zur unüberſehbaren treuen Geſolg-
ſchaft wurde vom Redner treffend gezeichnet.

Jedenfalls hat der Vortrag den großen
Führer unſeres Volkes den Hörern recht
nahe gebracht. Während nach dem Vortrag
impulſiv das Deutſchlandlied erklang, folgte
dem kurzen Schlußwort nach dem Sieg-Heil
auf den Führer das Horſt Weſſellied.

Für die Hitler-5pende 1934!

Die Stadt Merſeburg darf mit der Be
reitſtellung von Freiquartieren für die SA.
Männer nicht zurückſtehen. Nach dem Auf-
ruf vom 9. März d. Js. ſind Freiquartiere
im Stadtverkehrsamt, Rathaus am Markt,
Zimmer Nr. 1, zu melden.

Mit dem Ehrendolch ausgezeichnet.

Durch Oberführer Heinz erhielten 19 ver-
ſchiedene Mitglieder im ehemaligen Gebiet der
Merſeburger SA-Standarte den Ehrendolch.
Es ſind Oberſturmbannführer Bünger, Leu-
na, Oberſturmführer Bochert, Merſeburg
Oberſturmführer Pardon, Mereſburg, Obe-
ſturmführer Ringling Leuna, Oberſturm-
führer Zeidler, Schafſtädt, Sturmführer
Fiſcher, Merſeburg, Sturmführer und Ad-
judant Brehm, Merſeburg, Verwaltungs-
turmführer Andracezek, Sturmführer

orn, Merſeburg, Stumführer Arnold.
Leuna, Sturmführer Brauns, Schkeuditz
Sturmführer Hauſchild, Dürrenberg,
Sturmführer Beutekamp, Neumark,
Sturmführer Köcke, Trebnitz, Sturmführer
Bullert, Merſeburg, Obertruppführer
Menge Merſeburg Obertruppführer Franz
Kötzſchen, Oberſcharführer Herrmann,
Schkeuditz und Obericharführer Lach ner, Kna
pendorf.

Nun ſinget und ſeid froh!

Zum zweiten Singabend hatten ſich
geſtern unter Fritz Buſch s Leitung bereits
eine größere Anzahl ſingfreudiger Merſebur-
gerinnen eingefunden, ſo daß die wenigen
Männerſtimmen diesmal nicht recht zu
Worte kamen. Jm Jntereſſe eines harmo-
niſchen Gleichklanges ſollten alſo zum näch-
ſten Singabend auch noch mehr Merſeburger
erſcheinen. Auch der geſtrige Abend machte
allen Teilnehmern ſichtlich Freude. Es
wurden auch gute Fortſchritte erzielt.

Modenſchau im „Tivol“.
Jn den Gaſtſtätten des „Tivoli“ fanden am

Sonntag und Montag Modevorführungen ſtatt
die unter dem Motto ſtanden „Der Frühling
der deutſchen Mode“. Der hier nicht mehr un
bekannte Moderinterpret Sturmb urg plau
derte trotz des mäßigen Beſuches liebenswür-
dig und zeigte einleitend eine ſchöner
Badekollektionen. Neben eleganten Strandan
zügen gefielen decente Strandkleider, bei denen
als Beſatz Barmer Arbeit verwendet wurde.
Dann folgte eine Fülle eleganter Sommerklei
der, Tee- und Geſellſchaftskleider. Die deutſche

rau trägt deutſche Spitze n, und zwar
ollſpitzen, gewebte oder geſtickte Spitzen. Für

die Hochſommerkleider feiert der zarte Organdy 28 Fühe, 2 Färſen,20 ar
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der Schau wurde ein Brautkleid vorge
das gen aus Spitzenſtoff gearbeitet war.

u639. und Arbeitsfronl.

Leunawerke, Ortsgruppe Merſeburg.

Reſtaurant Biſchoff fand ein Kame-
radſchaftsabend des Gebietes 4 der NSBO.
und DAF. Leunawerke, Ortsgruppe Merſe
burg, ſtatt. Mit einleitenden Worten des
Gebietswarts Pg. Stöcklein wurde die
Verſammlung eröffnet. Der Redner be
grüßte beſonders den Ortsgruppenleiter Pa.
Graul. Nach Erledigung interner Punkte
erteilte Pg. Stöcklein dem Pg. Graul zu
ſeinem Vortrag über den Aufbau der Deut-
ſchen Arbeitsfront und das Geſetz zur Ord
nung der nationalen Arbeit ſowie über den
nationalen Feiertag das Wort. Seine in-
tereſſanten Ausführungen waren in jeder
Beziehung klar und deutlich und ſo haben
alle Mitglieder viel Wiſſenswertes mit nach
Hauſe genommen. Jm Anſchluß erklärte
Schriftführer Mörder den Mitgliedern die
Entſtehung des Hakenkreuzes. Auch dieſe
Ausführungen waren ſehr lehrreich.

Nach kurzen Worten ſchloß Pg. Stöcklein
die Verſammlung, um nun zu dem gemüt-
lichen Teil überzugehen. Die Mitglieder
waren noch lange beiſammen.

Wie wird das Wekker?

Vorläufig keine Aenderung.

Bei zeitweiſe auffriſchenden Winden aus
weſtlichen Richtungen meiſt ſtark bewölkt. Vor
übergehend leichter Niederſchlag. Tempera-
turen wie bisher.

nnd

Das neue Bnuch.
„Wahr bleibt wahr, deutſch die Saar,

von ZJesco von Puttkamer. Mit 95
Bilddokumenten und einem Geleitwort
des Führers des Bundes der Saar
vereine Staatsrat Guſtav Simon. (Ger
hard Stalling Verlag, Oldenburg
i. O. in jeder Buchhandlung erhältlich,
ſteif kartoniert 2,85 Markh).

Die Saar ſteht im Endkampf. Jhr künfß-
tiges Schickſal beherrſcht ſeit vielen Monaten
nicht nur die deutſche Oeffentlichkeit, ſon
dern auch die ganze Welt. Ein himmel-
ſchreiendes Unrecht wird offenbar. Aber
allen Schikanen der Gegenſeite zum Trotz
ſoll die Abſtimmung im nächſten Jahre be-
weiſen, daß das Saarvolk und ſein Land nur
deutſch waren und auch immer deutſch bleiben
wollen. Jnzwiſchen iſt der Kampf der frem-
den Machthaber, den nur wirtſchaftliche und
machtpolitiſche Intereſſen diktieren, gegen
alles, was deutſch iſt, von Tag zu Tag
brutaler und gehäſſiger geworden.

Endlos iſt die Kette ſaarländiſchen Leides.
Vergeſſen wir Deutſche im Reiche nicht: der
Kampf iſt unbarmherzig. Das iſt franzöſiſcher
Druck. Verbittert preßt das Saarvolk die
Zähne zuſammen, es duldet, es ſchweigt und
blickt ſehnſüchtig in einem einzigen ſtummen
Gedanken täglich, täglich nach dem Deutſch
land Adolf Hitlers: „1935 iſt Abſtimmung
durchhalten!“

Wie es dort ausſieht, wie im Saarland mit
Herzblut für die Heimat, für das neue
Deutſchland gerungen wird, das ſagt uns
alles das ſoeben erſchienene, drucktechniſch
ganz vorzüglich ausgeſtattete Buch von Putt-
kamer. Kein Werk kann aktueller als dieſes
ſein. Leidenſchaftlich, eindringlich ſchildert es
in Wort und Bild den erbitterten Kampf
des geknechteten Saarvolkes um Haus und
Hof, um Sitte und Kultur, um Recht, um
Deutſchland. Dieſes Buch hilft fedem Deut-
ſchen kämpfen, denn an der unwandelbaren,
treuen Zuverſicht aller Volksgenoſſen im
Reiche ſoll ſich das Saarvolk zur letzten
Kraftprobe hart und ſiegreich aufrichten.
Das iſt der tiefe Sinn dieſes Buches vom
deutſchen Leid en der Zoen
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Unſere Ziele ſind. Arbeit, Freiheit, Brot
und Frieden, der der Würde und der Ehre
des deutſchen Volkes entſpricht. Adolf gHitler.

Nur der Deutſche vermag im Zwecke für
ſeine Nation den Zweck der ganzen Menſch
heit zu erfaſſen. Fichte

Himmelstambour
Erzählung von Erwin Hillgers

(Nachdruck verboten.)
Mareike iſt die Frau eines Offiziers, der

vor der großen Feſtung fiel. die Trommel des
gefallenen Tambours vor ſich mit deren immer
wieder einſetzenden Wirbeln er die Tapferen
zum Sturm rief immer wieder, bis das Kalb-
fell ſprang Und beim letzten klingenden Schrei
des Jnſtrumentes drangen die erſten Soldaten
in die fremde Feſtung ein in dem aleichen
Augenblick, in dem eine Kugel des Trommler-
offiziers Herz zerriß.

Wie lange iſt das ſchon her? Jahre und
Jahre. aber in Mareikes Herz lebt immer
noch der Klang von ihres Mannes Stimme.
die ſo tief und ſonderbar bewegt war wie die
Stimme eines Weſens aus anderer Welt. So
liebe Worte konnte er ſagen Als er fiel war
die kleine Dörte drei Fahre alt. Sie wurde
im Andenken an den Vater erzogen und die
Trommel, die er einſt fallend geſchlagen hatte,
war ihr eine Reliquie, die ſie mit ehrfürchtiger
Schen betrachtete. Und fede ihrer Reden be-
agann: Wenn mein Vater noch leben würde

2

Als Dörte achtzehn Jahre alt war, da hatte
die Mutter ihre liebe Not. Das Kind war zu
ſchön geworden, und ſchöne Töchter machen den
Müttern Sorge. Sie wollen gehütet und be
wahrt ſein. Da gibt es funge Männer, die
alle einen ehrbaren Eindruck machen aber wer
ſteht ihnen in das Herz?

Mit neunzehn Jahren beſuchte Dörte einen
Ball Sowie Mareike aufſah, öränaten ſich die
Tänzer vor Dörtes Platz Sie flog aus einem
Arm in den anderen und da ſie ebenſo rot
wie glücklich ausſah ſo machte die Mutter ihr
das Vergnügen im Augenblick wohl gönnen
aber ihre Kurcht vor der Zukunft wurde da-
durch nicht vermindert

Ja wenn ihr Mann noch leben würde,
dann hätte ſie keine Verantwortung Dann
würde er ſchon das Richtige treffen. denn er
hatte immer das Beſte gewollt

Am ſpäten Abend nach dem Ball lag Ma-
reike wach im Bett und betete Sie betete um
ihr Kind und es fiel ihr dabei ein. ſich mit
ihrem Manne im Himmel zu beſprechen. wie
ſie es immer tat. wenn ſie in Sorge war. Sie
ſtellte ſich dabei ſein Geſicht vor daß es areif-
bar nahe war: „Du mußt mir helfen. Es wer
den Werber um Deine Tochter Dörte kommen
und ich bin nur ein ſchwaches Weib, das unter
der ſchönen Schale nicht immer den wahren
Kern erkennen wird. Fch bitte Dich, aib mir
ein Zeichen. Du kannſt es. wenn Du mwillſt.“
Beruhiat ſchlief ſie ein

je

Dörte hatte einen iungen Studenten ken-
nen gelernt, der ſie um die Erlaubnis bat. bei
ihr zu Hauſe Beſuch machen zu dürfen. Dörte
ſagte der Mutter davon und Mareike konnte
die Bitte nicht abſchlagen. zumal der junge
Mann auch ihr von dem Ball her bekannt war
und in der Stadt, in der ſein Vater eine große
Fabrik beſaß. eine Rolle ſpielte. Er kam,
brachte artig einige Blumen mit und ſprach
ſehr nett. Er erzählte von ſeiner Jugend und
von ſeinen Streichen und es wurde auch viel

agelacht. Ja, es war ein ſehr veranügater Nach
mittag, und als der Student gina. da ſtrahlte
Dörte.

„Jſt er nicht ganz reizend?“ fragte ſie die
Mutter

„Gewiß,“ ſagte Mareike, „es hat den An-
ſchein.“

In dieſem Augenblick fiel ein Bild von der
Wand. Die Korridortür war zu heftig zuge-
ſchlagen worden, und die Erſchütterung hatte
das kleine Unglück verurſacht. Es war das
Bild des Gatten und Vaters und ſtellte ihn
mit Dörte auf dem Arme dar.

Mareike wurde ſehr ernſt. Das war ſicher-
lich ein Zeichen, und wenn ſie auch nicht an
Geiſter alaubte, ſo glaubte ſie doch feſt daran,
daß ihre Liebe zu ihrem toten Mann ihr einen
Hinweis gegeben habe.

Dörte nahm das Bild auf und ſah es zärt-
lich an.

„Was würde Vater zu unſerem Freund agae-
ſaat haben Mutti?“

„Das weiß ich nicht. Aber es würde wohl
in der Stadt auffallen, wenn er ein häufiger
Gaſt in unſerem Hauſe würde und darum
will ich ihm lieber ſchreiben daß wir für einige
Zeit verreiſen.“

„Aber warum denn, Mutti?“
„Vielleicht kann ich es Dir ſpäter

erklären.“
Dabei blieb es. Der junge Student ant-

wortete ſehr höflich, und wenig ſpäter las
man ſeine Verlobungsanzeige im Blättchen.
Die Braut war eine der reichſten Damen aus
der Stadt.

Dörte hatte wohl nicht tief für den inngen
Mann empfunden, denn die Nachricht von ſei-
ner Verlobunag ließ ſie kühl.

t

Eines Nachts wurde Mareike krank. Es
mochte eine Gripve ſein, denn ſie bekam ein
raſches Fieber, und Dörte war ſehr beun-
ruhiat. Keines der ſonſt üblichen Hausmittel
wollte helfen, und als am Morgen das Fie-
ber noch nicht gewichen war, da holte Dörte
den Arzt. Der alte Sanitätsrat war verreiſt,
und ſein Vertreter war ein noch funger
Mann, der ſofort mitkam und ein bedenkliches
Geſicht machte, als er Mareike unterſucht hatte

„Eine Lungenentzündung,“ ſagte er dann.
Dörte begann zu weinen aber er fuhr ſie

derb an:
„Seien Sie nicht ſo zimperlich, ſehen nicht

aus, als wenn Sie aleich die Flinte ins Korn
werfen wollten.“

Sie empörte ſich gegen feine Art,
„Es iſt doch meine Mutter,“ ſagte ſie wie zu

ihrer Verteihbiaguna.
„Eben darum,“ antwortete er, „Fhre Mut-

ter braucht jetzt eine aufmerkſame Pflege und
keine Tränen.“

einmal

Er gab ſeine Anweiſungen und verſprach
am Nachmittage wiederzukommen.

Es war ſonderbar, daß Dörte einfiel, daß
ſie nie einen Berater gehabt habe, und daß ſie
ſich dieſem jungen Doktor wohl anvertrauen
könnte. Er hatte ſo eine Art, daß man ſich in
ſeiner Gegenwart wohl fühlte. Er vackte die
Dinge beim Kragen und beſiegte ſie. wenn ſie
zu beſiegen waren.

Mareike lag immer noch im Fieber und
ſprach viel. Dörte hörte mit Erſtaunen, daß
nur von ihr die Rede war, und ſie erzählte
dem jungen Doktor davon, als er am Nachmit-
tag wiederkam.

„So, ſo,“ ſagte der. Dabei ſah er Dörte
recht ſonderbar an. als wollte er ihre Gedan-
ken erraten.

„Sorat ſich hre Mutter um Sie?“
„Jch weiß nicht.“

Mareike wurde wieder geſund. der junge
Doktor hatte ſeine Sache aut gemacht. und als
der alte Sanitätsrat wiederkam. da war ſie
ſchon aus dem Bett.

Eines Sonntags kam der junge Doktor
mit Blumen, die er Mareike brachte. Er be-
trachtete aufmerkſam die Bilder des Gefalle-
nen und fragte viel. Mareike erzählte gern
Jhr gefiel der Mann, er hatte ein offenes
Weſen und ſchien ſich für Dörte zu intereſſie-
ren, aber doch ſo ganz anders als der iunge
Student. Er erhielt die Erlaubnis wiederzu-
kommen.

Baterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht
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geboren.
1891: Feld marſchall Graf Moltke in Berlin geft.
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Und als er wirklich einige Tage danach
kam, da bat er Mareike, ihm allein zuzuhören.

Er ſei dabei, ſich einen Hausſtand zu grün-
den, weil er bald die Praxis des alten Sani
tätsrates übernehmen wolle. Und er habe
nur noch eine aute Frau zu ſuchen, ſonſt ſei
alles beieinander. Er könne nicht viel Worte
machen aber wenn ſie ihm Dörte anvertrauen
wolle, er würde ſie ſicher glücklich machen.

Mareike ſchreckte zuſammen, als draußen
ein Donner losbrach,

.„Ein Wintergewitter,“ ſagte der ftunge Arzt.
Und plötzlich mußte Mareike lachen.
„Ja, ſagte ſie, „nehmen Sie das Kind. Sie

werden es glücklich machen.“
Der Donner kam näher, klang zu Akkor

den auf.
Und während die beiden Verlobten ſich im

großen Zimmer zärtliche Worte ſaaten, ſtand
Mareike am Fenſter und ſah den Elementen
zu.

Der Tambour- Offizier im Himmel hatte
ſeinen letzten Wirbel geſchlagen. der zwei
Menſchen alücklich machte

Sieben Herren jagen einen Bäfer
Novelle von Kurt Miethke

Bankdirektors gaben ein Gartenfeſt.
Die bunten Ampeln leuchteten im dunkeln

Laub der Bäume und elegante Paare drehten
ſich auf den Marmorfließen der Terrafſſe im
Tanaovoſchritt zur Muſik. Plötzlich ertönte aus
dem Hauſe ein ſchrilles Klingelzeichen. Bank-
direktor Herbert gab der Muſik ein Zeichen,
zu ſchweigen. Alle blieben ſtehen und lauſch
ten auf das wilde, ſchrille Klingeln.

„Darf ich ein vaar Herren bitten, mich zu
begleiten?“ fragte Herbert. „Der Einbruchs
alarm.

Sofort fanden ſich ein paar der Tänzer. die
bereitwilligſt ihre Damen im Stich ließen, um
ein kleines ſenſationelles Abenteuer zu er-
leben. Sie folaten dem Bankdirektor Herbert
in das Haus, in dem die bedeutende „Her-
bertſche Creditbank“ untergebracht war und das
zugleich dem Direktor und ſeiner Familie als
Wohnhaus diente.

Herbert drückte jedem der Herren einen Re
volver in die Hand. zog die Treſorſchlüſſel aus

Frühling im Stadtparb
Scherenſchnitt von W. Tenius

der Taſcke und ging voran, dem aroßen Aben-
teuer entgegen Er öffnete mit zitternden
den den Treſor und ſtieß die eiſerne Tür
auf.

„Hände hoch!“, ſagte er.
Das Licht flutete durch den Treſorraum,

in dem niemand zu ſehen war. Die Herren
betraten nacheinander den Raum, den Revolver
in der Hanh und ſahen ſich erſtaunt um.

Es war aber nichts zu ſehen. nichts als
alatie Wände, verſchloſſene eiſerne Türen und
der ſpiegelblanke Linoleumboden, auf dem ſich
auch nicht die Spur einer Fußſpur abzeichnete.

Bankdirektor Herbert ſchüttelte verſtändnis
los das Haupt.

„Jch ſtehe vor einem Rätſel, meine Herren,“
ſagte er. „Darf ich Ihnen einmal erklären
wie die Alarmvorrichtung arbeitet? Durch
den Raum ageht ein unſichtbarer Lichtſtrahl, ae
nau auf den Treſor zu. Betritt ein Menſch
den Treſorraum, ſo muß er unbedingt durch
dieſen Lichtſtrahl ſchreiten, falls er an eine der
Türen gelangen will. Der Lichtſtrahl ſteht mit
einer vhotoelektriſchen Zelle in Verbindung
Wird er geſtört, wird automatiſch ein Klingel-
zeichen ausgelöſt. Dieſes Klingelzeichen iſt
ausgelöſt worden. Der Lichtſtrahl muß alſo
geſtört worden ſein. Es muß alſo femand in
dieſem Raum geweſen ſein. Das iſt nur lo
giſch. Und trotzdem ich ſehe nichts. Sehen
Sie was?“

„Nein.“ lachten die Herren.
„Seltſam,“ rieb ſich Herbert das Kimn.

„Seltſam.“
Und dann ertönte ein lautes Gelächter.
Durch den Raum flog ein Maikäfer. Ein

agemütlicher, dicker. fetter Maikäfer.
„Der iſt irgendwie in den Raum agelangat

und durch den Lichtſtrahl geflogen.“ lachten die
Herren, „das iſt der Einbrecher. Er wir
doch nicht etwa ein Bündel Banknoten geklaut
haben, der Maikäfer.

Alle lachten herzlich über den kleinen, frechen
Einbrecher. Und dann unternahmen ſieben
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25. Fortſetzung.
Und die ſteinerne Erſtarrunag,

die Erſchütterung über Palle,. noch über
Nils in Mette hatte ſchmelzen können ver-
mochten dieſe beiden kleinen hilfloſen Arme
und ein kleines Liſpeln in ihrem Ohr zu
löfen:

„Ach. wie ſchön, daß du da biſt.“ ß
Sie beugte ſich über das Kind und weinte,

aber gerade dieſer kleine fubelnde Natur-
ausruf des Kindes mitten in der ſtillen feier-
lichen Trauer machte dies noch deutlicher und
ſchnitt eine plötzlich ſcharfe Grenzlinie zwiſchen
Tod und Leben. Viele mußten weinen über
das unſchuldige dünne Kinderſtimmchen, das
noch nicht wußte wer der Tod war.

Sie trugen Palle Roſt in den großen Ball-
ſaal hinein wo Mette ihm zum erſtenmal be-
gegnet war, und ſetzten ihn auf einen ſchwar-
zen Katafalk zwiſchen vier ſilberne
Kandelaber, die einzige Freude, die Mikalſen
in dieſen böſen Tagen gehabt hatte. Er hatte
alles ſo ſchön gemacht wie er konnte; Jngerta
hatte ihn verſtanden und geſagt. er ſolle freie
Hand haben. im Hauſe alles anzuordnen. Er
ſchloß einen Augenblick die Türen, während
er die Kerzen anzündete, dann ſtellte er ſich an
das Fußende des Sarges, ſo wie er den Küſter
jeden zweiten Sonntag am Altar hatte ſtehen
ſehen, und ſprach das Vaterunſer für Palle,
während eine Träne aus ſeinen alten guten
Augen tropfte ein kleiner Begleiter, den er
ſeinem Herrn mit auf den Weg gab, einen klei-
nen Diener, wenn er ſelbſt ihm nicht mehr
dienen konnte.

Dann gingen ſie einer nach dem andern
kinein und nahmen Abſchied Auch Uglin.

Wie er da ſtand, erinnerte er ſich ſeines Va
die weder ters und ſeines Wunſches, daß er den Hof

wieder übernehmen und im Ernſt in ſein
Land zurückkehren möge. Er wußte, daß er
es ungern tun wollte trotzdem ſagte er
fetzt:

„Wenn ich kann
Was ſo ſtark auf Uglin wirkte, das war der

Geiſt von Nyſen ſelbſt, der fetzt den Letzten
ſeines Namens, der den Stamm durch Jahr-
hunderte begleitet hatte, grüßte. Er fühlte es
und beugte ſich davor es war das erſte Mal,
daß er ſich als Norweger fühlte. Ein Wort
ſeines Vaters fiel ihm ein: Der Boden kennt
die Seinen.

Und der Boden von Nyſen kannte Palle
Roſt, den jungen Erbherren. Es war, als
ob der ganze Hof, mit allen Tieren und allen
Aeckern wiſſe, daß er da drinnen, in dem
langen gelben Gebände, zum letztenmal noch
für eine einzige Nacht lag, ehe er zu der alten
Familiengruft an der Kirche geführt wurde,
auch dort in Nyſen-Erde denn Palles
Vater hatte felbſt Heimaterde hinauffahren
laſſen, kurz bevor er ſelbſt dort liegen ſollte.
Es war, als ob der ganze Hof geſtorben ſei,
kein Laut von Vieh oder Menſch Auch in
den Ställen merkten ſie wohl die Nähe deſſen,
den ſie unbewußt als ihren größten und ge-
fährlichſten Herrn ſürchteten.

Die Nacht kam. Jngerta lag am Sarge
ihres Bruders auf den Knien Sie bat ihn
um Verzeihung, weil ſie Freude dabei gefühlt
hatte, daß ſie die Herrin ſein durfte auf dem
Gut, denn Herr war ja Palle bier nie geweſen,
nicht einen einzigen Tag,

Doch

Sie ſtand auf und legte ehrerbietig ihre
Stirn gegen das ſchwarze Tuch, das über den
Sarg und die welken Blumen gebreitet war.
Heute nacht zum erſten und letzten zum

einzigen Male herrſchte Palle Roſt er
allein auf Nyſen, dem Erbe ſeiner Väter.

Leiſe glitt ſie hinaus. Dort hinter der Tür
ſaß Mikalſen mit ſeinem Geſangbuch, bereit,
die Totenwache für den Reſt der Nacht bei
ſeinem jungen Herrn zu übernehmen.

Die beiden Metten aber lagen eng-
umſchlungen auf demſelben Kopfkiſſen. Klein-
mette ſchlief mit halbgeöffnetem Mund und
roten Roſen auf ihrer feinen weißen Haut.
Mit einem Geſicht, ſo glücklich wie ſeit vielen
Jahren nicht, beugte Mette ſich behutſam über
ſie und küßte ſie auf die Stirn. da wo das
blanke goldbraune Haar ſich ſcheitelte. Da
rührte das Kind ſich im Schlaf und flüſterte:

„Mutter“.
Tränen

hervor.
„Ja“, flüſterte ſie, und ihre Augen ſahen

zum Fenſter hinaus und in die ſchwarze Nacht.
Dies eine kleine Wort war ein Gelöbnis an
Nils Sie hatte Franz Benning gefragt
und hatte aus ſeinen Selbſtvorwürfen dem
Freunde gegenüber herausgehört, daß da noch
etwas anderes war, als bloß die Liebſchaft
zwiſchen Franz und Elſe, was Nils Raben in
den Tod getrieben hatte. Der Brief, den ſie
nie zu leſen bekam, lag ſchwer auf ihr als
wüßte ſie, was darin geſtanden hatte Wer
weiß, was Nils von ſeiner Seele laden wollte,
ehe er von hinnen gina, und vielleicht hätte es
ihn halten können. Kleinmette hatte ihr mit
Grauen in den Augen von dem böſen Mann
erzählt Die Angſt ſaß nun für immer in
dem Kind. Da war ſie wieder, dieſe Macht,
die gegen den Willen des Menſchen in ihn
hineingelegt war So häßlich, ſo furchtbar
in ihren niedrigſten Auswirkungen, daß ſie
zu dem ſcheußlichſten aller Verbrechen wurde.
Und ſollte und konnie doch das Größte ſein,
das Schönſte zwiſchen den Menſchen. Mette
lag da und dachte an alle die Auswirkungen

tropften unter Mettes Wimpern

des Triebes, der der Schöpfer alles Lebens
war und der doch mehr als irgend etwas an
deres Mißverſtändniſſe, Erbitterung und Ver
leumdung ſchuf, denn der eine Menſch ver
ſtand den andern nicht und erkannte in einem
veränderten Rahmen ſein eignes Bild nicht
wieder. Aber iſt es nicht ebenſo auch mit allen
andern Eigenſchaften und Gedanken und Ge-
fühlen in der Welt, daß ihre äußerſten Pole
gut oder böſe, Himmel oder Hölle ſind?

Ueber ihrem Kopf hörte ſie Schritte, lange,
feſte, geduldige Schritte hin und zurück. Die
kamen aus Uglins Zimmer. Der konnte alſo
auch nicht ſchlafen? Er wollte wohl nicht.
Denn wenn er wollte, konnte er ſicher. Was
für ein Glück für ein Kind müßte es ſein,
einen Vater zu haben wie den Und damit
ſchlief Mette Roſt in Kleinmettes Armen ein,
während der alte Treudiener über den ewigen
Schlaf ihres Mannes wachte,

e

Ein Sturm, der kleine trockne Zweige von
nackten Bäumen brach, blies über die Felder,
als Palle Roſts Sarg in die Erde geſenkt
wurde. Jngerta und Mette ſtanden dicht am
Grabe und ſahen, wie die letzten Blumen in dem
grauen lehmigen Loch verſchwanden; ſie hielten
einander umfaßt in dieſem ſchweren Augen-
blick. aber mit dem Weinen waren ſie fertig
Dem Publikum zeigte man ſeine Gefühle
nicht, wenn man von Nyſen war. Zur Sicher-
heit aber nahm Jngerta die Schwägerin in
ihren Arm und zog ſie an ſich die war ja
keine Roſt. Sie verſtand ſehr wohl, daß Mette
Palle betrauerte, nicht als Witwe, aber daß
das liebevolle Mitleid, das an jenem Ballabend
ihr das Verſprechen abgerungen hatte, ihm für
den Reſt ſeiner Tage beizuſtehen, jetzt in
Mette aufs neue aufgeflammt, wenn es auch
ſchon am Verlöſchen geweſen war.

Kleinmette war auch mit dabei; heute war
das ganze Gut draußen auf dem Friedhof. Sie
hatte die ganze Zeit über Mettes Hand in der
ihren gehabt, als aber Mette zum letzten Lebe-
wohl nach vorn ging, übergab ſie wie ſelbſtverſtändlich, das Kind Uglin. Kleinmette jag
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Aus der Umgebung

Leung ſpendete 80 Prozent mehr!
Oeffenkliche Verſammlung der Ns.-Volkswohlfahrt im Geſellſchaftshaus.
a. Leuna. Jm Geſellſchaftshaus fand

am Montagabend eine öffentliche Verſamm-
lung der NS.-Volkswohlfahrt ſtatt, die des
halb ein beſonderes Intereſſe verdient, weil
der Ortsführer des Winterhilfswerks bei
dieſer Gelegenheit einen umfaſſenden und
lehrreichen Abriß über die Leiſtungen und
die Arbeit des örtlichen WHW. gab, der der
Gemeinde Leuna das beſte Zeugnis ausſtellt.

Zu Beginn als auch während der Pauſen
und nach Schluß konzertierte die Leunger
NS.- Kapelle unter Pg. Fritz. Dann machte
der Organiſationswart Pg. Liſchke,
grundfätzliche Ausführungen über die NS.
Volkswohlfahrt, ſprach kurz über Sein und
Wollen dieſer Organiſation und forderte
alle Anweſenden nachdrücklichſt auf, nicht
nur ſelbſt in die Reihen der NSV. einzu
treten, ſondern im alten Kampfgeiſt der
Partei ſelbſt Trommler und Werber zu ſein,
da es gelte, jeden, der heute noch abſeits
ſteht, für dieſes große Selbſthilfewerk des
deutſchen Volkes zu gewinnen.

Die Zahl 300 ſei in Leung zwar bereits
erreicht, aber das dürfe nur ein Anfang
ſein.

Nach kurzen Mitteilungen des Kaſſenwal-
ters Baier erſtattete dann der Leiter der
Verſammlung, Pg. Kirchner, als Orts-
führer des Winterhilfswerkes, einen groß-
angelegten Rechenſchaftsbericht über das
örtliche WHW. Treffliche ſchematiſche Auf-
ſtellungen, im Lichtbild gezeigt, unterſtützten
ſeine Ausführungen erfolgreich. Pg. Kirch-
ner betonte eingangs, daß der Appell des
Führers zum Kampf gegen Hunger und
Kälte im Rahmen des WHW. auf freudigen
Widerhall in den Herzen aller deutſchen
Volksgenoſſen geſtoßen ſei. Das ganze
deutſche Volk habe damit einer törichten in
ternationalen Solidarität eine beiſpielloſe
nationale Solidarität, die wahre Volksge-
meinſchaft gegenübergeſtellt. Aus dem zahl-
reichen Bilömaterial über das Leunger
W.HW. ging hervor, wie beſonders in Leung
ganze Arbeit geleiſtet worden iſt, wie einer-
ſeits die Opferfreudigkeit unübertrefflich,
anderſeits die Hilfe für Bedürftige muſter-
gültig geweſen iſt. Wir wollen deshalb hier
wenigſtens einige der wichtigſten Zahlen
aus dem Bericht des Ortsführers folgen
laſſen.

Jn Leung d. h. in der Großgemeinde
Leunaga und den ihr organiſatoriſch ange-
ſchloſſenen Gemeinden Spergau, Crey-
pau und Trebnitz wurden in den ein-
zelnen Wintermonaten 95 bis 350 Haushal-
tungen oder, anders geſagt, in den ſechs Mo
naten nacheinander folgende Zahl Hilfsbe-
drftiger unterſtützt: 367; 993; 1011; 1053;
827: 800.

Die Geſamtzahl der Unterſtützten betrug
1206; darunter waren 92 Ledige und 460
Kinder.

Auf 100 Nichtunterſtützte kommen 13,1 Un-
terſtützte. Es wurden 4402 Gutſcheine aus-
gegeben. Jm ganzen wurden für die Unter-
ſtützung in Leung 14516,62 Mark aufgewen-
det, das macht auf den Kopf der Bedürftigen
17,23 Mark. (Zum Vergleich: im Gau Halle-
Merſeburg kommen auf den Kopf 13,07 M.)
Darüber hinaus konnten aber aus Leunger
Mitteln an den Patengau Freiſtaat Sachſen
noch weit mehr, als in Leuna ſelbſt aufge
wendet wurde, nämlich 46 626,78 Mark ab-
geführt werden. Hierin dürfte, ſo betonte
der Redner, die Gemeinde Leunaga von keiner
anderen Gemeinde übertroffen werden.

Woher kamen nun dieſe rieſigen Mittel?
Unter Zugrundelegung des Kirchenſteuer-
ſatzes wurden freiwillige Abzüge von Lohn
und Gehalt vorgenommen. Dadurch kamen
ein von den Arbeitern des Leunawerkes
4400 Mark, von den Angeſtellten 30 250 Mark
von ſonſtigen Einwohnern 2390 Mark, alſo
zuſammen 37040 Mark. Das Eintopfgericht
warf den ſtattlichen Betrag von 5429,62 Mk.
ab, beim Blumen- und Plakettenverkauf
wurden 943,80 Mark erzielt, durch Sonder-
veranſtaltungen der Vereine, Verbände und
Schulen floſſen dem WHW. 932,25 Mark zu,
ſo daß an Bargeld

zuſammen 46 913,11 Mark

einkamen. Dazu treten die Sachopfer,
und zwar das Bauernopfer (Abgabe von Ge-
treide und Kartoffeln) in Leuna ſelbſt
1523,16 Mark, in Spergau 1507,87 Mark,
in Ereypau 1257,03 Mark und in Treb-
nitz 555,66 Mark, zuſammen alſo im Werte
von 4843,72 Mark. Ferner ergab die Klei-
derſammlung den Wert von über 5000
Mark, das Opfer der Gewerbetreibenden
aus dem ganzen Bezirk 1601,71 Mark.

So ſtellt ſich das Geſamtaufkommen an
Opfern im Bezirk Leuna auf insgeſamt
56 230,25 Mark (im Gan auf 4417 139,14
Martk), das bedeutet auf den Kopf der Be
völkerung ein Opfer von 6,02 Mark (im
Gan 3,94 Mark).

Erfreulicherweiſe ſind infolge ehrenamtlicher
aufreibender Tätigkeit und weitgehendſter
Unterſtützung durch die Gemeindeverwaltung
nur etwa 40 Mark Unkoſten zu verzeichnen.

Die Gemeinde Leunaga und ihre Nachbar-
gemeinden können alſo mit Recht ſtolz ſein

auf dieſes Ergebnis ihres WHW. Neben der
Opferfreudigkeit der Einwohnerſchaft ſei
aber auch der ſelbſtloſen mühevollen und oft
undankbaren Arbeit des WHW.-Ortsführers
und ſeines Mitarbeiterſtabes gedacht, dem
auch an dieſer Stelle der Dank der Allge-
meinheit verſichert ſei. Mit einem Sieg-
Heil auf den Führer und dem Geſang des
Horſt Weſſelliedes klang der Abend aus.

Leungarbei'er herhören!
a. Leuna. Wie wir ſchon berichteten,

verloren in letzter Zeit wiederholt Arbeiter
im Ammoniakwerk ihren Wochenlohn. Es
iſt nun darauf hingewieſen worden, daß ein
jeder Arbeiter für die Aufbewahrung ſeiner
Löhnung ſelbſt haftbar iſt. Das Tragen von
Bruſtbeuteln iſt empfohlen worden.

Eine Kindesleiche gefunden.

b. Schkenditz. Am Sonntag wurde in
der Elſter am Altſcherbitzer Wehr die Leiche
eines neugeboreren Kindes weiblichen Ger
ſchlechts gefunden und die Polizei benachrich-
tigt. Da um den Hals ein ſtarker Bindfaden
gebunden war, iſt das Kind wahrſcheinlich
gleich nach der Geburt erdroſſelt worden.

Ein 78 jähriger Fahnenträger.
b. Kriegsdorf- Herr Horſt Dähne von

hier konnte am Sonntag ſeinen 78. Geburts-
tag begehen. Trotz ſeines hohen Alters trug
er am Sonntag die ſchwere Fahne des Mi-
litärvereins Wallendorf zur Weihe in Mer-
ſeburg. Er iſt bereits 30 Jahre Fahnenträger.
Wir wünſchen dem atlen Herrn einen fried-
ſamen Lebensabend.

Hilfsarbeiterinnen aus der Tſchechoſlowakei.
b. Löpitz. Zur Verrichtung von landwirt-

ſchaftlichen Arbeiten hat, die hieſige Rit-

tergutsverwaltu fünf weibliche Arbeits
kräfte aus der Tſchechoſlowakei herangezogen,
die in einer wohnlichen Baracke untergebracht
ſind. Außerdem haben einige junge Mäd-
chen aus Merſeburg hier Beſchäftigung er
halten.

Aus der Gemeinderatsſitzung.
b. Löpitz. Jn der letzten Gemeinderats-

ſitzung konnte der Haushaltsplan 1934/35
ausgeglichen werden. Er verzeichnet eine
Einnahme und Ausgabe von 6000 Mark und
wurde durch die Landwirtſchaftskammer ge-
nehmigt. Es wurden zwei Schöffen beſtimmt.
Die Beſtätigung von maßgebender Stelle
wird für ſie erwartet. Schließlich wurden
noch 4 Einwohner für die Freiwillige
Feuerwehr beſtimmt.

Beim „KRoken Kreuz“.
b. Wallendorf. Am Sonntag hielt der

„Vaterländiſche Frauenverein vom Roten
Kreuz“, Ortsgruppe Wallendorf, im Gaſt
hauſe in Wallendorf eine außerordentliche
Verſammlung ab, zu der ſämtliche Mitglieder
erſchienen waren. Fräulein Ruſche--Lö-
pitz eröffnete die Verſammlung und begrüßte
beſonders die als Gaſt anweſende Vorſitzende
des Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten
Kreuz, Merſeburg Land, Frau v. Gold-
ammer-Wehlitz und die zahlreich erſchiene-
nen Gäſte. Jm Mittelpunkt des Abends
ſtand ein Vortrag von Frau Martin Zeitz
über Ziele und Aufgaben des „Roten Kreu-
zes“. Es wurden allen Anweſenden all die
ſegensreichen Einrichtungen des Roten Kreu-
zes, die ſich im Krieg, wie im Frieden
bewährt und ſo viel Not und Elend haben
lindern helfen, vor Augen geführt. Die
Vortragende betonte ferner, daß der Führer
die Arbeit des „Roten Kreuzes“ voll und
ganz anerkannt habe. Damit iſt auch das
Weiterbeſtehen des „Roten Kreuzes“ ent
gegen andern Gerüchten gewährleiſtet. Der
Vortrag wurde mit großem Beifall aufge
nommen. Der Abend hat mit dazu beige-
tragen, daß all die Unruhe, die um den
Weiterbeſtand der Ortsgruppe beſtanden, be
ſeitigt wurde Der Abend wurde außerdem
durch Volkslieder, die der Geſangverein „Ly-
ra Wallendorf ſang, verſchönt.

Die Kameradſchaft über alles.
Ein Hitler-Jugend-Werbeabend wie er ſein ſoll.

k. Frankleben. Reges Leben herrſchte in
Frankleben. Hitler- Jugend belebte die
Straßen des Dörfchens. Von überall kamen
ſie her, aus allen umliegenden Dörfern,
Jungens und Mädels. Alle zeigten ein fröh-
liches Geſicht.

Das Lokal, in dem der Werbeabend ſtatt-
fand, war ſchön geſchmückt. Ueberall auf den
langen, in leuchtendes Weiß eingedeckten
Tiſchen ſtanden kleine HJ.-Fähnchen, die die
Hitlerjungen ſelbſt angefertigt hatten. An
den Wänden hingen die Fahnen unſerer Be-
wegung und gaben dem Saal ein feſtliches
Ausſehen. Er war ziemlich voll. An den
Tiſchen ſaßen Hitlerjungen, BDM.-Mädels
und Jungvolkpimpfe in ihren ſchmucken
Trachten. Kurz nach 8 Uhr wurde der
Abend mit einem Marſch eröffnet. Danach
begrüßte der Kameradſchaftsführer die Teil-
nehmer, unter ihnen Oberbannführer von
Boſe, Unterbannführer Baumann,
Unterbannſchulungsleiter Herrmann,
Obergauführerin Reiffert, Ringführerin
Wiedemann und der Ortsgruppenleiter
Friedrich. Nach der Begrüßung wurde
der Sprechchor „Hört ihr die Trommel
ſchlagen aufgeſagt. Danach folgte das Ge-
dicht „Vaterland“, das ein Mädel vom
BDM. in friſcher Weiſe vortrug. Ein
Biedermeiertanz und ein Schuſtertanz des
BDM. ſorgten für Abwechslung.

Und wieder trat der Sprechchor der HJ.
auf. „Wir rufen“, ſo hieß der Spruch, den

die Hitlerjungen mit Begeiſterung aufſag-
ten. Beſonders ſchön waren drei lebende
Bilder, die bei den Zuſchauern großen Bei-
fall auslöſten. „Der Trommler“, “Sturm“
und „Schwur“ hießen ſie. Ein Marſch leitete
zu Volkstänzen über.

Nach einem Sprechchor nahm Oberbann-
führer von Boſe das Wort. Er ſprach von
den Aufgaben der HJ. in der Jetztzeit und
betonte, daß Verantwortungsgefühl von
einem jeden HJ.-Führer verlangt werde.
Auch heute noch ſei der Weg derſelbe wie
damals in den Zeiten des Kampfes. Der
Redner erinnerte an den vorigen Werbe-
abend, an dem ein bedeutend geringerer
Beſuch zu verzeichnen war, da in den mei-
ſten noch Angſt und Furcht ſteckte. Heute
ſei es wirklich die ſchönſte Aufgabe, Führer
der Jugend zu ſein. Alle müſſen in Kame-
radſchaft zuſammenhalten. Echte Kamerad-
ſchaft zeichne gerade die Hitlerjugend aus.
Wir müſſen unſer Deutſchtum bewahren,
auch über die Grenzen hinaus. Für uns
gibt es kein höheres Ziel, als die Jdee un-
ſeres Führers rein und hoch zu halten.

Dieſer Rede folgten noch Sprechchöre,
Tänze und Gedichte in bunter Folge. Be-
ſondere Heiterkeit weckte das kleine Spiel
des BDM. „Jugend von einſt und heute“.
Es muß geſagt werden, daß dieſer Werbe-
abend der HJ. wirklich ausgezeichnet aus-
geſtaltet war.

Ehrung eines Meiſters.
k. Oberbeuna- Anläßlich der letzten Ver

ſammlung der SAR II (Krieger- und Land
wehrverein Beuna-Reipiſch) hatte Kamerad
Pg. Karl Rockendvrf den Verein an
ſchließend zu einem gemütlichen und zwang-
loſen Beiſammenſein eingeladen. Kamerad
Karl Rockendorf hatte kürzlich vor der Hand
werkskammer in Halle ſeine Meiſterprüfung
im Bäckerhandwerk abgelegt und mit „gut“
beſtanden. Dem allſeitig beliebten und
achteten Kameraden wurden aus dieſem An-
laß von ſeinen Vereinskameraden verſchie-
dene Ehrungen zuteil.

Aeußerſt herzlich und kameradſchaftlich
waren die Anſprache und der Glückwunſch,
den der alte langjährige Obermeiſter der
Müllerinnung, Mühlenbeſitzer Auguſt rn
an den jungen Meiſter richtete. Kamera
Lenz ſchilderte zunächſt aus ſeiner großen
praktiſchen Erfahrung im Handwerksſtande
den Werdegang eines Meiſters. Er ſtellte be
ſonders heraus, daß nur durch gute Leiſtun-
gen und umfaſſende Kenntniſſe in ſeinem
Beruf ein Gefelle den Titel eines Meiſters
erwerben kann. „Mit Stolz kann ich wohl
ſagen, fügte er hinzu, daß unſer junger
Meiſter ſchon manches Werk geſchafſen hat,
ja er hat in Anbetracht der Anforderungen,
die bisher an ihn geſtellt waren, viel er
reicht. Erfolge aber ſind immer Beweis von
Ausdauer. Fleiß und treuer Pflichterfüllung.
Die in gebührendem Maße anzuerkennen,

gibt uns der heutige Ehrenabend des fungen
Meiſters Gebegenheit.“

Mit dem Wunſche, auf der betretenen Bahn
weiter fortzuſchreiten und mit dem Wort
„Wo Brot iſt, da iſt Freude und wo die
Freude wohnt, da iſt Glück!“ ſchloß die An-
ſprache.

Unter der ſilbernen Myrte.
k. Mücheln. Morgen kann das Ehepaar

Otto Löwe und Frau Lina geb. Herfurt
das Feſt der ſilbernen Hochzeit begehen.
Wir gratulieren.

Preisträger im Stenographenwettbewerb.
k. Mücheln Herr Paul Beyer von hier

erhielt einen 1. Preis und Herr Martin
Müller einen 2. Preis bei dem vom Gau-
gebiet Halle Merſeburg der Deutſchen Steno
grafenſchaft veranſtalteten Preisſchreiben.

28 Jahre „Germania“.
k. Mücheln. Der Radfahrerverein Ger-

mania beging am Sonntag ſein 238 jähriges
Stiftungsfeſt, das mit den Hezirksmeiſter-
ſchaften im Saalſport des deutſchen Rad-
fahrerverbandes verbunden war. Am Nach
mittag wurden die Vorentſcheidungen für die
verſchiedenen Meiſterſchaften aus
Den Höhepunkt bildete der Feſt d im
Schützenhaus. Die Feſtanſprache hielt Gau-
führer Rothere Magdeburg. Die radſport-
lichen Darbietungen ſtanden auf einer be
achtlichen Stufe
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Bunter Abend des R. D. R.
k. Mücheln. Der Reichsverband Deutſcher

Rundfunkhörer, Ortsgruppe Mücheln, trat
am Sonntag mit ſeinem erſten „Bunten
Abend“ an die Oeffentlichkeit. Der Saal des
Gaſthofes „Goldener Anker“ war dicht be
ſetzt als Pg. Erich Zimmer den Abend
eröffnete. Der Abend ſtand ganz im Zeichen
köſtlichen Humors. Käthe Nieke vom halli-
ſchen Stadttheater erntete durch den Vor
trag heiterer Lieder reichen Beifall, eben-
falls der bekannte Rundfunktenor Erich

Wagner. Roſemarie Lehmann gefiel in
einigen Tänzen. Als ſächſiſchen Meiſter
komiker lernten die Beſucher des Abends
Erich Rathmann kennen. Eine beſondere
Note erhielt der Abend durch die Anweſen
heit des Reichsſendeleiters Pg. ada-
movsky, der als Gaſt unverhofft erſchienen
war. Er gab einige Richtlinien über die
Arbeit des Rundfunks im neuen Deutſchland
bekannt. Auf Veranlaſſung des Kreisfunk-
warts Luckner, wurde die große Veranſtal
tung der Reichsfunkkammer „Wir ſuchen den
beſten Rundfunkſprecher“ mit durchgeführt.
Von drei Bewerbern, die verſchiedene Kurz
filme zu beſprechen hatten, ſchnitt Pg. Kon
rad Wittenbecher am beſten ab.

Arbeiten in der Gemeinde,
k. Blöſien. Nachdem von Gemeindearbei-

tern der Dorfteich durch eine Zementmauer
halbiert worden iſt, iſt man jetzt dabei, den
Waſſergraben neben dem Dorfteich mit einer
halbrunden Zementeinfaſſung herzurichten.

Zwei Schöffen.
Kötzſchen. Der Gemeinderat hat in der

letzten Sitzung beſchloſſen, die Zahl der
Schöffen auf zwei feſtzuſetzen.

Was gefunden wurde.
Kötzſchen. Jn unſerer Gemeinde wurden in

der Nähe des Friedhofes ein Kinderſchuh
und ein Paket gefunden. Alles kann im Ge-
meindeamt vom Verlierer abgeholt werden.

Das deutſche Turnfſeſt.
j. Großkayng. Jm Theater wurde am

Sonnabend der Tonfilm vom großen deut-
ſchen Turnfeſt gezeigt.

Mitgliederverfammlung der NS-Hago
J. Schafſtädt. Die hieſige Ortsgruppe der

NS-Hago und GHG. hatte ihre Mitglieder
zu einer Verſammlung nach dem „Goldenen
Löwen“ eingeladen. Als Referent war Kreis
propagandaleiter der NS-Hago Pg. Trau t
wein aus Merſeburg erſchienen, der einen
Vortrag über die Bedeutung des Kleinhan-
dels, Handwerks und Gewerbes im national
ſozialiſtiſchen Staate hielt. Anſchließend wur
den Mitteilungen über die DAF und die
Volksgemeinſchaft „Kraft durch Freude“ ge
macht.

e

Singabende.

I. Schafſtädt. Die NS- Gemeinſchaft „Krafe
durch Freude“ veranſtaltet fetzt Singabende.
Es ſoll neben den Kampfliedern der Be
wegung auch das Deutſche Volkslied gepflegt
werden. Mit der Leitung der Singabende
iſt Pg. Lehrer Bloßfeld beauftragt
worden.

Silberne Hochzeit.
1. Bad Lauchſtädt Dieſer Tage beging

Direktor Alfred Grab ow mit ſeiner
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Der Geſang
verein „Arion“ ehrte das Paar durch ein
Ständchen.

Pa. Vertſche ſprach
l. Netzſhkaun. Am Freitag verſammelten ſich

im Saale des Pg. Gärdes ſämtliche Unter
gliederungen der Partei. Als Redner war
Kreispropagandaleiter Pg. Bert ſche Merſe
burg erſchienen.

24. Stiftungsfeſt des „Männerchor“.
c. Holleben. Am Sonnabend beging der

Geſangverein „Männerchor“ im Gaſthof Hell
muth ſein 24. Stiftungsfeſt. Eine reichhaltige
Vortragsfolge füllte den Abend aus. Unter
dem Taktſtock des Chormeiſters Kantor Nä
dicke gelangten Chorgeſänge, Quartetts,
Volks und Vaterlandslieder zum Vortrag.
Vereinsführer Burghardt wies auf die
Bedeutung des deutſchen Liedes und ſeine
Würdigung im Dritten Reich hin und brachte
Heilrufe auf die großen Führer Deutſchlands
aus. Nachdem das Horſt Weſſel- Lied ver
klungen war. nahm er die Weihe des Haken-
kreuzwimpels vor. Mit einem Tänzchen fand
das Feſt ſeinen Abſchluß.

SA. Konzert.

Königerode. Der Sturm 37 der SA.
Standarte 227 veranſtaltete am Sonnabend
im Saal des „Schwarzen Adler ein SA.
Konzert. Es ſpielte die Kapelle der Stan-
darte 9. An dem Feſt nahm unter anderem
der Standartenführer Oberſturmbannführer
Bertram mit dem geſamten Stabe teil. Der
anſchließende Tanz erſtreckte ſich bis in die
Morgenſtunden, ſo daß jeder Teilnehmer auf
ſeine Rechnung kommen konnte.

Die Nachrichten aus der Mitteldeutſchen
Heimat befinden ſich heute ausnahmaneilſa
auf der zweiten Sportſeite.



Mi Muneubu Tor
der Glaube an den vieg.

der Führer der Deutſchen Angeſtelltenſchaft 5tgaksrat Forſter in Magdeburg

In der Stadthalle in Magdeburg fand
am Montag eine Kundgebung der Deutſchen
Angeſtelltenſchaft ſtatt, auf der Stagatsrat Gau-
leiter Albert Forſter, Danzig, vor der Ange-
ſtelltenſchaft ſprach.

Es war den Nationalſozialiſten klar, ſo
führte er aus, daß das deutſche Volk nur
wieder gewinnen konnte, wenn es in einer
Revolution ganz neu wurde, die eine Umge-
ſtaltung der Seele und des Geiſtes der Men-
ſchen ſein mußte. Und deshalb haben die
Nationalſozialiſten ihren großen Kampf ge
kämpft. Deshalb ſind die Geſetze geſchaffen
worden, die weit vorausſchauend die große
Linie der Weiterentwicklung des deutſchen
Volkes zeichnen. Auf einen Weg müſſe die
Nation gebrach werden, und jeder einzelne
müſſe einſehen, daß der Marſch zur Freiheit
gemeinſchaftlich marſchiert werden muß. Der
Nationalſozialismiks habe eine Weltanſchau-
ung gebracht, die nicht aus dem luftleeren
Raum gegriffen iſt. Tauſendfältig ſei die
Jdee in ihrer Richtigkeit zu beweiſen.

Das Geſetz zum Schutze der deutſchen
Arbeit ſei dazu da, um allen im deutſchen
Vande Schaffenden den Begriff Arbeit nahe-
zubringen, der ſo gewertet werden muß, daß
jegliche Arbeit, die ſich zum Segen des Volks
ganzen auswirkt, geehrt und geachtet werden
muß. Wenn in früheren Jahren der deutſche
Arbeiter dem Volke einmal verlorenging, ſo
habe das daran gelegen, daß ſich der Arbeiter
entehrt ſah. Ein Volk, das nur in den Geld-
beutel ſieht, trägt Neid und Zwietracht und
Bruderkampf in ſich und damit die Voraus-
ſetzungen für ſeinen Untergang.

Zur Erziehung des ſchaffenden Dentſchen
iſt die Organiſation der Deutſchen Arbeits-
front geſchaffen worden, die alle deutſchen
Menſchen erfaſſen ſoll. Die Angeſtellten ſind
ein Teil, aus den rund 150 Verbänden, die
bei der Uebernahme der Gewerkſchaften allein
in den Kreiſen der Angeſtellten vorgefunden
wurden, die neun Verbände zu ſchaffen, in
die man jetzt die Angeſtelltenſchaft nach ihren
Berufen eingeteilt hat. Nachdem dies geſchaf-
fen war, mußte darangegangen werden, die
Aufgaben der einzelnen Verbände feſtzu
kegen. Sie ſollen künftig in erſter Linie Be
rufserziehung üben. Es ſollte in ihnen etwas
geſchaffen werden, was den Menſchen nicht
mehr abſchließt und ſie alleinſtehen läßt in
ihren Berufen, ſondern ſieſi zuſammenführt
auch mit anderen Berufen. Vor allen Dingen
aber ſollen Tarif- und andere Fragen nur
noch in gemeinſamer Zuſammenarbeit erledigt
werden. Nach dem Willen des Führers ſollen
die Menſchen in den Betrieben wie in einer
großen Familie zuſammenſtehen“ es mußte
deshalb gelingen, ſie alle an einen Tiſch zu
bringen. So kam es zur Schaffung der
Reichsbetriebsgruppen nach verſchiedenen
Berufszweigen, die alle Fragen, die früher
mit Haß und Unfrieden behandelt wurden,
friedlich und ruhig zu regeln haben. Gelingt
das nicht, dann greift der Staat ein, und
ſeine Treuhänder haben das Wort zu objek-
tivem Wirken.

Zum Schluſſe ſagte Stagtsrat Forſter
wörtlich: „Und wenn einmal ſchwere Stunden
kommen, dann ſoll eins das Letzte ſein, näm-
lich der Glaube an den Sieg und die Treue
zu Adolf Hitler, weil er der Nationalſozialiſt
der Tat iſt. Deshalb liebt ihn auch ſein Volk,
er hat Deutſchland gerettet und befreit. Das
iſt es, weshalb wir age uns in Ehrfurcht vor
ihm beugen und wünſchen, daß der Schöpfer
ihn uns erhalte.“

Halleſche Röhrenwerke AG., Halle.
Wie ödife Geſellſchaft in ihrem Geſchäfts

bericht ausführt, brachte die erſte Auswir-
kung beſſerer Beſchäftigung das Reinharoöt-
programm, das dem Hausbeſitz für Haus-
inſtandſetzungsarbeiten den Reichszuſchuß
von 29 Prozent neben einer Verzinſung der
vom Hauseigentümer aufgewendeten Mittel
in Höhe von jährlich 4 Prozent auf die Dauer
von ſechs Fahren zubilligte. Jn Auswirkung
dieſer Unterſtützung gab der Hausbeſitz utm-
fangreiche Beſtellungen für die verſchieden
ſten Gewerbe, und es hat ſich wiederum die
Erſahrung beſtätigt, daß die Bautätigkeit für
viele andere Arbeit und Brot bringt. Die
Geſellſchaft ſelbſt konnte feſtſtellen, daß der
Betrieb im letzten Viertelfahr mengenmäßig
eine ſichtliche Belebung zeigte, während jedoch
die Preiſe unter dem Druck eines in den
Jahren der Jnflation vervielfachten Wett
bewerbes ſtanden.

Nach der Gewinn- und Verluſtrechnung
brachte das Geſchäftsjahr einen Verluſt von
44 790 RM., der mit 24 760 RM. aus dem Ge
winnvortrag aus 1932 und mit 20027 RM.
aus der freien Rücklage zu decken iſt. Jn den
erſten Monaten des neuen Geſchäftsfahres
hat ſich das Geſchäft weiter mengenmäßig be
lebt, ſteht aber im Erlös weiter unter dem
Druck eines überſteigerten Wettbewerbes. Die
Geſellſchaft ſchlägt der Generalverſammlung
vor, das Aktienkapital um 220 000 RM. herab
zuſetzen und die noch umlaufenden Vorzugs
aktien einzuziehen. Das Stammaktienkapital
h
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würde danach 700 000 RM. betragen. Der bei
dieſer Transaktion erzielte Buchgewinn wird
zur Vornahme von Wertberichtigungen und
zur Stärkung der geſetzlichen Reſerve ver-
wendet.

In der Bilanz erſcheinen u. a. Anlage-
vermögen mit 192 000 RM., Fabrikgebäude
mit 270 000 RM., Maſchinen mit 130 000 RM.,
Roh-, Hilfs- und Betriebsſtoffe und -erzeug-
niſſe 349 400 RM., Wertpapiere 18000 RM.,
Forderungen 173 500 RM., Bank 65 800 RM.
Das Aktienkapital iſt mit 923 000 RM. ange-
geben, Reſerven mit 211 000 RM., Verbinòdö-
lichkeiten mit 44 000 RM.

Das Schaufenſſer zum 1. Mai.

Schmuck mit Symbolen der nationalen
Arbeit.

Wie ſchon verſchiedentlich in der Preſſe bekannt-
gemacht, ſoll das ganze Stadtbild für den Tag der
nationalen Arbeit den entſprechenden feſt
lichen Charakter tragen. Die Bedentung, die das
Schaufenſter für unſer heutiges Kultur und
Wirtſchaftsleben hat, macht es ſelbſtverſtändlich, daß
alle Fenſter zur Schmückung des Stadtbildes durch
ſymbolhafte Geſtaltung beitragen. Jn Geſchäften, wo
keine Schaufenſtergeſtalter beſchäftigt ſind, können
dieſe von der Reichsfachſchaft Deutſcher
Werbefachleute (NSRDW), Gr. Ulrichſtr. 10,
2 Treppen Fernruf 326 23) angefordert werden. Die
NSRDWP gibt auch jede weitere Auskunft über die
Art der Geſtaltung uſw. Die NSRDW iſt Gaxant
für die Stellung wirklicher Fachleute und auch die ein
zige zuſtändige Organiſation für alle Werbefragen.
Sie appelliert an alle Geſchäftsinhaber, ſich am 1. Mai
durch dieſe beſondere Werbung zu beteiligen. Auch
kleine und kleinſte Geſchäfte haben hier die Möglich-
keit, durch die Teilnahme an einer derxartig groß-
angelegten Aktion mit an die Front zu treten.
Es bedentet für jeden Geſchäftsmann die beſte Wer-
bung, und er bekundet gleichzeitig den Willen zur
Mitarbeit an Volk und Wirtſchaft. Um den zahl
reichen Anfragen, Beragtungen, ſowie der Zuweiſung
von Schaufenſtergeſtaltern und Plakatmalern gerecht
zu werden, richtet die NSRDW bis zum 30. April
mittags 12 Uhr einen Sonderdienſt ein Ge
ſchäftsftunden ſind von 10 bis 13 Uhr und von 15
bis 19 Uhr. Der Ortsgruppenbildungswart Fritz
Fißmer iſt als Fachberater der NSRDV täglich in
der Zeit von 16—-19 Uhr perfünlich oder fernmünd
lich in der obenbezeichneten Geſchäftsſtelle zu er-
reichen

Deutſches Handwerk am 1. Muai.
Aufruf des Reichshaudwerksführers.

Der Reichshandwerksführer W. G. Schmidt
erläßt folgenden Aufruf an das Deutſche
Handwerk: an Meiſter, Geſellen, Lehrlinge
und ſonſtige Arbeitnehmer des Handwerks:

Der De Staat hat den1. Mai zum Nakttonalfetertag erklärt. Damit
iſt bereits im Vorjahre ein tiefes Sehnen des
deutſchen Volkes, die Wertſchätzung der Hand-
und Kopfarbeit durch einen beſonderen Feier-
tag hervorzuheben, erfüllt. Jm deutſchen
Handwerk iſt die Arbeit, die Handarbeit und
die Kopfarbeit, Grundlage und Vorausſetzung
der Wirtſchaft und Kultur des geſamten deut-
ſchen Handwerks. Meiſter, Geſellen, Lehrlinge
und ſonſtige Arbeitnehmer des deutſchen
Handwerks arbeiten in wohlgeordneter Be
triebsgefolgſchaft und bei nativnalſozialiſti-
ſcher Haltung in treuer Kameradſchaft zuſam-
men. Es wird die Aufgabe des deutſchen
Handwerks ſein, die Arbeit und den ſchaffen-
den Menſchen wieder ſo zur Ehre zu bringen,
daß das Bewußtſein der gemeinſamen Zuſam-
menarbeit in einem Betrieie, die gemeinſame
Verantwortung für einen Betrieb und das
gemeinſame Streben nach höchſter Leiſtungs-
fähigkeit und Vollkommenheit das feſteſte
Band für Betriebsführer und Betriebsgefolg-
ſchaft, für Meiſter, Geſellen und Lehrlinge
untereinander iſt. Wenn dieſer ſehnlichſte
Wunſch des deutſchen Handwerks einmal in
höchſtmöglichſter Vollkommenheit erfüllt iſt,
dann wird der deutſche Sozialismus als hei
ligſte und ſchwerſte Aufgabe des national-
ſozialiſtiſchen Staates den Sieg davongetragen
haben.

Jch erwarte deshalb von allen Betriebs-
inhabern und Betriebsführern des deutſchen
Handwerks, von der Handwerksmeiſtern, von
den Handwerksgeſellen und ſonſtigen Arbeit-
nehmern und von den Handwerkslehrlingen,
daß ſie ſich der Bedeutung des Feiertages der
nationalen Arbeit innerlich bewußt ſind und
äußerlich ſich reſtlos an den öffentlichen natio-
nalen Feierlichkeiten in ſtändiſcher Geſchloſ-
ſenheit und Gemeinſchaft beteiligen. Für die
Beteiligung der Handwerkerinnungen an den
öffentlichen Feierlichkeiten habe ich beſondere
Anordnungen herausgegeben.

Großhandelsrichtzahl unverändert.
Berlin, 21. April. Die Richtzahl der

Großhandelspreiſe ſtellt ſich für den 18. April
auf 95,7; ſie iſt gegenüber der Vorwoche un-
verändert. Die Zahlen der Hauptgruppen
lauten: Agrarſtoffe 90,2 (unverändert), indu-
ſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 90,5 (unver-
ändert) und induſtrielle Fertigwaren 114,7

0,1 v. H.).
Wollaukfion Hannover.

Bei der am 20. April von der Reichswoll
verwertung in Hannover abgehaltenen Ver
ſteigerung kamen etwa 4000 Zentner Schweiß-
wolle insbeſondere aus den Provinzen Han-
nover, Heſſen, Weſtfalen zum Angebot. Beilebhafter Stimmung wurde alles verkauft.

Man bezahlte im Durchſchnitt je Zentner
Schweißwolle AB Vollſchur 80 bis 88 RM.,
B Vollſchur 80 his 88 RM., BC Vollſchur 75

bis 85 RM., C-C II Vollſchur 75 bis 85 RM.

Wirtſchaft und Arbeit

CD Vollſchur 70 bis 80 RM.; je Kilogramm
reingewaſ a Speſen AB Vollſchur
4,90 bis 5 RM., B Vollſchur 4,60 bis 4,70 RM.,
BC Vollſchur 4,10 bis 4,20 RM., C-C II Voll-
ſchur 3,80 bis 3,90 RM., CD Vollſchur 3,70
bis 3,80 RM.

Die angelieferten Wollen boten noch ein
wenig einheitliches Bild. Eine weſentliche
Verbeſſerung der Zucht nach dieſer Richtung
hin iſt unbedingt anzuſtreben. Nächſte Ver-
ſteigerungen: 27. pril Halle, 25. Mai
Güſtrow in Neubrandenburg, 8. Juni Berlin.

Die deutſchen Bauarbeiter an den Führer.
Der Leiter der Reichsbetriebs-

gruppe Bau, Pg. Curt UlImann,ſandte dem Führer aus Anlaß ſeines 45. Ge-
burtstages folgendes Telegramm: Mein
Führer! Neunhunderttauſend deutſche Bau-
arbeiter grüßen durch mich den Kanzler einer
aus innerer Enge und Zwietracht durch ihn
ſelbſt befreiten Nation. Sie geloben am heu-
tigen Tage aufs Neue dem treu zu bleiben,
der durch die Kraft ſeines Glaubens und
ſeiner Liebe zum deutſchen Vaterland uns alle
ſo wunderſam von aller finſteren Knechtſchaft
erlöſte; ſie geloben ihrem Führer Treue und
freiwillige Gefolgſchaft, der ſie heilend wieder
der Arbeit zuführte und uns erkennen ließ,
daß nur aus der tiefen Volksgemeinſchaft her-
aus der wahre Seger für jeden deutſchen
Menſchen fließt. Curt Ullmann, Leiter der
Reichsbetriebsgruppe Bau.

RuſſenbenzinundBenzolverband
Zu anderweitigen Verlautbarungen über

den Ablauf des Lieferungsvertrages zwiſchen
den Ruſſen und dem Benzol- Verband erfährt
man, daß dieſer ſchon ſeit vielen Jahren
laufende Vertrag, der eine feſtſtehende jähr-
liche Lieferungsverpflichtung der Ruſſen und
entſprechende Abnahmeverpflichtungen des
Benzol- Verbandes enthält, bereits am
31. Dezember 1931 abgelaufen iſt. Die Liefe-
rungen von Baku-Benzin zur Herſtellung
des Benzol-Gemiſches „Aral“ gehen indeſſen
einſtweilen weiter. Offenbar ſchweben zur
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Zeit Verhandlungen über die Weiterbeliefe-
rung, und es iſt zu hoffen, daß bald eine
Verſtändigung zuſtande kommt. Jedenfalls
ſind für die nächſte Zeit marktmäßige Schwie-
rigkeiten irgendwelcher Art nicht zu erwarten.

Das gilt auch, wie im Gegenſatz zu ande-
ren Auslaſſungen beſonders feſtgeſtellt wer
den muß, hinſichtlich des aus der Ruhrkohle
noch zu gewinnenden Hydrierbenzins, deſſen
Vertrieb aller Vorausſicht nach der Benzol-
Verband übernehmen ſoll, das aber für die
Verhandlungen mit den Ruſſen keine aus-
ſchlaggebende Bedeutung hat. Immerhin iſt
in dieſem Zuſammenhang zu betonen, daß
mit der baldigen Jnangriffnahme der Stein-
kohlen-Benzinierung im Ruhrrevier zu rech-
nen iſt, zumal die J. G. Farbeninduſtrie
A.-G., die das in Betracht kommende Ver-
fahren ausgearbeitet und praktiſch erprobt
hat, dem Vernehmen nach keinerlei Schwierig-
keiten bezüglich der Lizenſierung ihres Ver-
fahrens macht.

Mignon-Schokoladenwerke A.-G., Halle.
Die Direktion der Mignon-Schokoladen-

werke A.-G., Halle (Saale), hat ſich bereit er-
klärt, ihrer geſamten Belegſchaft den Lohn-
ausfall für den 1. Mai voll zu bezahlen. Die-
jenigen Arbeiter, die aus techniſchen Gründen
verpflichtet ſind, am 1. Mai zu arbeiten, er
halten für den 1. Mai doppelte Entlöhnung.
Gothaer Lebensverſicherungsbank.

Bei der Gothaer Lebensverſicherungsbank auf
Gegenſeitigkeit in Gotha wurden im Jahre 1933 rund
11 000 Verſicherungen im Werte von mehr als 53 Mill.
Reichsmark beantragt. Abgeſchloſſen wurden rund
10 000 Verſicherungen im Werte von mehr als
18 Mill. RM Der Beſtand an beitragsfreien auf
gewerteten Verſicherungen hat ſich durch Ablauf und
Rückkauf auf rund 25 Mill. RM. ermäßigt, während
bis Ende 1933 auf Aufwertungsverſicherungen
52 Mill. RM. ausgezahlt worden ſind. Für Ende
1933 ergibt ſich ein Geſamtverſicherungsbeſtand von
582 Mill. RM. Das VBankvermögen erhöhte ſich auf
mehr als 160 Mill. RM. Dem Kapitalmarkt und der
Wiriſchaft wurden 20 Mill. NM. zugeführt. Eine ge
wiſſe Beſſerung der Lage der Verſicherten iſt daraus
zu erkennen, daß die Beleihung der Verſicherungen
weſentlich nachgelaſſen hat; an neuen Darlehen auf
Verſicherungsſcheine brauchten nur rund 2 (i. V. 3,5)
Mill. RM. gegeben zu werden.

Gekreide- und Warenmärkke.
ßerlin, 233. April. Getreidegroßmarkt. (AmtJotietungen.) Getreide- nd Glsaaten in RM für 1000

sonst für 100 kg.

Weizen Mark. (Somnner-) Durchechn. -Qualität,

7677 kg frei Berlin 7 ruhigErreugerpreis ab Station Gruppe II 186.(
n Gruppe II 189,0u Gruppe I 191,0oggen Märkische Durchschnittsqualität

7273 kg frei Berlin SstetigErzeugerpreis ab Station Gruppe I 154
e Gruppe III 157e Gruppe IV 15re Berlir

aerate, Braugerste, teinete neve Fie tig

Braugerste, zute 172176Soreergerhie mittlerer Art urd Güte 161,166

Wintergerste, zweizeilig SWintergerste, vierzeilig SHafer. Markische Durchschnittesqueaſität alt o

u wen 154/101zteir ieferung per OktobeDezember

Mäar- weWenenmehn, Auszugsmenl 0, 405 32,5033, 60
rubig Vorzugsmehl 0, 425 e 9 31, 6032,Vollmeh! 0.502 39,60/31 60Backermehl, 0,79 26,60/27 60,

tioggonmeh. 0,1 (etwa 70 s6tetig 22.00-23, 60
Weizsnkioie IIl, 611.7 Achkerbohnen 10,5/18
ruhig Leinkuchen 132,90cggenleie 10,7/11,.0 Eränußkuchen 10,2
ruhig Erdnnßkuchenmehl 1 50taps ITrockenschnitzel 10.,0Leinsaat aGojaschrotViktoriaerbsen (4044 t Hamburs 910Kl. Speiseerbsen 28,034,9 ab Stettin 930

Futtererbsen 19,022,0 artoffelfocken 14.914.0
Peluschken 16.0174 exklusive,

Magdeburg, 23. Aprik. Auckermarkt. HreiseWeißzucker einschl. Sack ung Verbrauchssteuern für 50 gk
brutto für getto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis ber promptet ieferung April 32.00 32,10

Zuckermarkt. (lermint eburg, 23. April.agdeburg F frei Seeschifſeeipreise.) Weißzucker einschließlich Sack
Hamburg ſür 50 kg wetto.Brief Geld Briei Ge cApiil 3809 3.850 Novemwter SMai 3,80 3,00 Dezember 4,20 4.,0

Angust 4.00 3.80 Februar.Oktober 4,10 3.90 März
Berlin, 23. Apriſ. Eierpreise. Vestgestellt von det amtl.

Erernotierungshommission. Preise in Reichspfennig je Stöch
ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliver Usancen

Deutsch. Eier: Trinkeier, vollfrische, gestemp
Sonderkiasse über 65 g 9,25; Größe 4) unter 60 g 75.
Größe über 55 g 8.00, Größe c) über 50 g 7,50, Größe
über 45 g 7,00; frische Eier, Sonderklasse über 65 g S,
Größe a über 60 g. 8, 5, Größe b) über 55 g 7,50, Größe c)
über 50 g 7.00, Größe über 45 sortierte Größe b) über
05 g 00,0, unsort. z kleine v. Schmutzeier 0,-0,.

Aus landseier: Dänen u. Schweden, ſ8er 9,(0-
er 8,25, 1514- er S. leichtere Finnländer, Estländer
u. a. 18er Ter 15146- e Bulgaren große0 Rumänen 7.75, Russen, normale O, Polen normale
10,0 abweicheude, kleine, Schmutzeier O. ausländ
Kühlhauseſer große normale

r cccchD

Hallische Wertpapierkurse
(Mitgetenlt von der Vereinigung Haſtischer Bankfirmen).
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Vortag rAlgemeine Deutsche Credit- Anustal 48, 00 8 45, 00 G

Ha eher Saat 06 oGewerbe- und Handelsbank- 34,Tanderectt- Bank e t 9 50,00 bB 50, 00 0
Mansfelder Bergbau A. G. S SPrehlitzer Greusrohler 140,00 B 138,75 B
Riebeck Montanwerke
WVerschen-Weißentfelse Braunkohlen

Bergbau 2 Tmmend er PapierCröllwitze Pa Lriarrn rConnerner Maiziabrik 6, 6,00 G

r r hGlauz ucke 7 Fſatt. 238 388lesche aschinen- U. iseng. 7 9e S hhHli r DKyfihäuserhütie 64,00 G 640 G
Gottfried Lindner

h W 7 e t 573teuergutschei ne e e Vdo. ohne 1. 4. M. 96,50 v6,50
Zeitzer Maschinen und Eisen e 7uckerraffinerie Halle e u

Hallescher Gefreidegroßmarkt
Amtlich festgestellte Prefse vom 24. April

heute vorher
Veize Nschn. 78 koe ee h geschaftsſos 76 kg 180,0 WV3 180,0 W

Roggen, gut und itrockenpotfer, urchschnitt. stetig 70 kg 159 R 1 150 R 1

Industriegerste 167 165Braugertste, gute, cuhig (einste N,) 171--175 175
Wintergerste mehrzeilig, ruhig S

do. zweizeilig, tuhig S154 150 154 150
161 164 161

30, 00-40, 00 36, 00——40, 00
15, 00 15, 00 16, 90
30,00-—34,00 30,00 34, 00
11,50--12,00 11,50 12,00

00--11 50 11, C. 5

tuttergerste, Abtallgerste (ruhig)
Hafer, Durchschnitts-Qualſtät, es
Viktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.
Futtererbsen, ruhig
Grüne Erbsen, tuhig
Weizenkleie, mittelgror (stetig
Roggenkleie, stetig
Malzkeime, ruhig S —D
Trockenschnitzel, ruhig 9,50 10 9, 50-—10, 90
Zuckerschnitzel, ruhig 11,25--11,75 11,25- 11,75
fleu (lose), fest 7.00 7150 ;0Weizenstroh (drahtgepreßt), geschafts 1.40 1.40
Roggenstroh (drahbtgepreßt), 1.

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen ch,
soweit nichts anderes gesagt ist, für 1000 kg getto fre Halle
tür mindestens 15 10

Allgemeine Tendenz Un veränderte Gesehösftslage.

Metanpreise in terlin on 23. April (ur 00
o heichsmark) Elektrotytkupier wire bars 4 75, Original-
tlüttenaluminium, 98-—99 Proz. i Blöcken, Walz- od. Draht-
varten 1600, do. m Walz- oder Draht harren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Begnlus 39413 ein-
zilher für 1 kg fein 37, 50--40. 50

erlin, 23. April. Amt Preisteststellung für Aink.

Brie Geld Brie GeldApril 20.00 12.75 Oktobet 2t.75 21.00Mai 20.25 19.75 November 22.00 21.25
ſnu 20,50 20, 0 Dezember 22.25 21.50
u 20,75 -0,25 jann et 5August 21.0 50 fedbrus 22.75 22. oeplember 21.50 20,75 Marz 22.75 22. 25

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 24. April in heichspteunigen.

Iatelspie Pfd. 25--35 echte Pfd 120Ehäpfe! Pfd. 15--20 Aal, irisch Pfd.
Musäpfe Pid. Goldbarsch Pid.Iafel birne Pfd. We ißfische Pfd. 30--60
Eßbirnen Pid. Gr. tieringe Pid. uKochbirne Ed. tleringe, Schott. Stück 10
Bananen dtück 3--10 Büchklinge pid. 40
Quitten Pfd. Schellsche, ger. Pfd. 50Apfelsinen stck. 3--15 Seelachs. ger Pid. 50Hagebutten d. Aal, ger. Pid. 300
Kirschen, sühße Pfd. Karpfen Pfd. prKirschen, saure Pfd. Enten Pid. 100 --130
Pflaumen Pid. Ganse Pfd. 100--120Iomaten Pfd. 55--55 Hühnver Pfa.Grüne Bohne Pfd. Puten Pfd. 80- 109Walnüsse id. Tauben Stick 40--70Weiße Bohnen Pfd. 0--28 ZKehlleisch Pfd. 50--130
Salat gurken st. 40 60 firschüeisch Pfd. 50--110
Sanfgurken Pfd. Stalikanin pid. 60--65Pitfergurke Pid. 40 Wildkanin Pid. 00Rhabarber Pfd. 10 Kleine Gäose Stück 110 250
Spargel Pfd. 45-80 Küteu Stück 40 60Radiesche 8und 9 Fasanen StückeWeißkoh Pfd. i5 Aolkereibatter Stück 79-—-75
Rotkoh Pfd. 18 Bauernbutter Stück 68- 70
WVrisiugkon Pfd. 15--18 Quari Pfd. 20--23
Blumenkoh Kkopi 30--50 Käa-se Stück 5--20
Grünkoh! pid. Pfaumenmus Pfd. 46--43Rosenkoh Pfd. übensaft Pfd. 28Salat Kopf 10--20 Kartoffeln 10 Pfd. 40
Sainat Pfd 5 Nierenkartoh. 10 Pfd. 60--80
Mohrrüben und 10--12 Eier Stück 6--10,5
Kohlrüben Pfd. 10--12 7itronen Stück 3-5
Rote Rüben und Meerrettich Stange 10--30Kohlrabi. neue Stück 2 Kettiche Stück 5-10
Zwie beln Pfd. 8--10 Petersilie Pfd.
Rapünzcher pid. 40Svcohnittlauch Bund 5
Sellerie Stück 5--15 Schoten Pfd.Porree Bündel 10--20 Püßferlinge Pfd.

Pfd. 15--20 Steinpilze Pfd.Kabeljau Pfd. 25 Champigneons Pfd. 100
G e ach- und Wo et en.indeisch Schmeet Pfd. 80zum Kochen Pfd. 50--70 Robfleisch Pfd. 45--55

zum Braten Pfd. 70--90 S6Schlackwurs Pfd. 140--180
Kalbßeisch Knackwurst Pfd. 90--120ram Kochen Pid. 70--80 Schwartenwurst Pfd. 70--110
r ehe Pfd. 50--100 und Leberwuret
zum Kochen Pfd. 75--60 a.
zum Braten Pfd. 80--90
Zegenfeisch Pfd. Schinken. roh Päd. t20--160
Schweineßei 120 160Kammu. Kotel. Pa. 75-00 Speck Ferävchert
Baaeh ad ſettes Fleisch iett Pa.mager P. 10
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Großer Preis von mizza.

Italien in Front, Oblt. Brandt Drilter.
Trotz des ſchweren Unwetters am Sonntag befand

ſich der Turnierplatz in Nizza am Montag wieder in
beſter Verfaſſung. denn die Sturmflut hatte an den
Tribünen nur geringfügige Schäden verurſacht, die
ſchnell behoben werden konnten. Sonniges, kühles
Wetter begleitete das Springen um den Großen Preis
der Stadt Nizza, dem nicht weniger als 7000 Zu
ſchauer beiwohnten. Auf einem 785 Meter langen
Kurs galt es, 15 mittelſchwere Hinderniſſe zu über-
winden, wofür eine Höchſtzeit von 1:47 vorgeſchrieben
war. Um den mit 16 700 Franks ausgeſtatteten
Wettbewerb bewarben ſich je fünf Jtaliener und
Franzoſen, je vier Schweizer, Spanier und Portu-
gieſen ſowie je drei Deutſche und Polen, die nach der
Ausſchreibung je zwei Pferde reiten mutzten, deren
Leiſtungen jedoch geſondert gewertet wurden. Nach
Erledigung des erſten Ganges hatten lediglich Oblt.
Brandt auf Tora mit 1:39,4 und der italieniſche
Oberſt Borſarelli auf der ſchnellen Criſpa in
1:35,4 die Höchſtzeit eingehalten. Nach der Leiſtung
von Criſpa war kaum anzunehmen, daß im zweiten
Gang dieſe Zeit noch unterboten werden könnte. Es
gab denn auch nur drei Ritte innerhalb der Hochſt-
zeit. Der Franzoſe Lt. de Maupeoun auf Caſtagnette
konnte ſich mit einem ſchneidigen Ritt von 1:36,4 noch
auf den zweiten Platz vor Oblt. Brandt ſetzen. Der
Jtaliener Major Lequio auf Nereide eroberte ſich in
1:43 den vierten Platz, während Oblt. K. Haſſe
auf Olaf mit 1:46 zwar die fünfbeſte Zeit hatte, doch
waren ihm vier Fehler unterlaufen, die ihn in der
Geſamtwertung auf den 13. Platz zurückwarfen.
Beſſer ſchnitt Oblt. K. Haſſe mit Der Mohr ab, der
mit 1:53,8 auf den ſiebenten Platz kam. Rittm. Momm
auf Baccarat fiel wegen zahlreicher Fehler aus, ſein
auf Winzige vorgeſehener zweiter Ritt unterblieb.
Oblt. Brandt unterliefen bei ſeinem zweiten Ritt auf
Baron IV zahlreiche Fehler.

m qcCö

Gymnastik als Hürdentraining.
Das Training auf der Aschenbahn hat auf allen
Sportplätzen wieder voll eingesetzt. Locker und
eſastisch muß der Körper beim Hürdenlauf sein.
Wally Beckstein (SC0), eine der besten Berline-
rinnen in dieser Sportart, benutzt Gymnastik als

Training.

Fußball am 29. April.
Die beiden Gruppenſpiele um die Deutſche Fuß-

ball- Meiſterſchaft ſieht die Mannſchaften

Dresdener SC. gegen Boruſſia-Fulda in Leipzig,
1. FC.-Nürnberg gegen Wacker- Halle in Fürth

im Kampf. Jn beiden Spielen ſind die Heimatver-
eine die Siegfavoriten.

Jm Bezirk II werden die Spiele der Bezirksklaſſe
fortgeſetzt. Hier ſollte eigentlich der Klaſſenmeiſter
bis zum 1. Mai feſtgeſtellt ſein. Da aber die Sport-
freunde ihr letztes Spiel noch nicht austragen, wird
man die Entſcheidung erſt am 6. Mai erwarten kön-
nen. Von den vier angeſetzten Spielen werden zwei
in Halle ausgetragen. Die Gegner ſind:

Boruſſia gegen TugR.-Weißenfels,
BVfL. 96 gegen Schwarz-Gelb-Weißenfels,
Wacker Nordhauſen gegen VfL.- Merſeburg und
Preußen Merſeburg gegen Naumburg 65.

„0„

yring äeutscher Waidiaufmeister.
Unser Bild zeigt den bisherigen Titelhalter Otto
Kohn (links) bei der Beglächwünschung des

Max Syring.

Sport und Leibesübungen

ATv. endlich
psv. verliert gegen Leung und 1885

in Sicherheit.
gegen Turn. Vgg. Preußen ſchafft

Frankleben und Pf. beinahe Kayng 22.

Am Sonntag ſorgten die Handballer wie-
der für allerhand Ueberraſchungen. Auf dem
ATV-Platz lieferten ſich PSV und Leuna ei-
nen wenig ſchönen Kampf um den Sieg. Dies
iſt umſo unverſtändlicher, zumal es vor allen
bei Leung um nichts weiter als die beiden
Punkte ging, und dieſe höchſtens für den PSV
noch nutzbringend ſein konnten. Beſſer wäre
es geweſen, Leuna hätte s VfW Zeitz um
den Sieg ſo erbittert gekämpft, da hätte es
wenigſtens Nutzen für einen Bruderverein ge
habt. PSV mußte ſich 5:7 (3:4) geſchlagen be
kennen. Einen ſchönen fairen Kampf liefer-
ten ſich 1885 und Tovg. Hier gab es wieder
eine Ueberraſchung, indem die Vereinigten mit
6:8 (4:6) den Sieger ſtellten. NeptunWßfls.
ſchlug in Zeitz mit geſchwächter Mannſchaft
den VfR 9.7, hierdurch iſt der ATV endlich
ſeine Abſtiegsſorgen los, denn VfR kann den
ATV nun nicht mehr einholen. Preußen
ſicherte ſich zwei wertvolle Punkte, indem Frie-
ſenFrankleben mit 11:7 (5:4) geſchlagen wurde.
Einen Achtungserfolg erzielte der VfL. Kayna
mußte mit 616 (1:5) einen Punkt abgeben.
Dürrenberg ſchlug Kötſchau im Freundſchafts-
ſpiel 9:.6. Möckerling ſiegte knapp mit 4:3 (1:1)
über MTV-Lauchſtädt. ATV-Spergau ſchlug
Nellſchütz 14:2 (4:1). Reipiſch fertigte VfB-
Lauchſtädt ſicher mit 23:3!! (10:2) ab. Ger-

P Lenng 5:7
Ein Handballſpiel, wie es eigentlich nicht

ſein ſollte, führten die beiden alten Rivalen
am Sonntag vormittag auf dem ATV-Platze
vor. Es iſt eigentlich unverſtändlich, was die
Gegner veranlaßte eine ſolche harte Note, die
zudem vollſtändig unangebracht war, in das
Spiel zu tragen, da ſein Ausgang für beide
Vereine, abgeſehen von dem möglichen Punkt-
gewinn, von keinerlei ausſchlagender Bedeu-
tung mehr war.

Die Poliziſten nun ohne Löhning ſpielend
gingen 2:0 in Führung, doch glichen die Leu-
naer bald aus und erzielten bis zur Pauſe
ein 4:3. Jn der zweiten Halbzeit kamen die
Poliziſten wieder gut auf. ſie lagen bald mit
5:4 vorn. Dann erhielt Becker Feldverweis und
nun vermochten die zwar aufopfernd ſpielen-
den reſtlichen zehn Grünhoſen den mit er-
bittertſten Einſatz vorgetragenen Angriffen der
Leungelf nicht mehr ſtandhalten, die mit wei-
teren 3 Toren ihren Sieg ſicher ſtellten. Der
Unparteiiſche (Schülz-Weißenfels) leitete das
unangebracht harte Spiel nicht energiſch genug
und gab ſo einigen Spielern Gelegenheit ſich
hemmungslos auszutoben, während ein Feld-
verweis eher geweſen wäre.

1885 verliert gegen Turn. Vgg.

8:6 (6:4)
Dieſer Sieg der Turneriſchen über die eine
Klaſſe höher ſpielenden 85er darf keinesfalls
als Ueberraſchung angeſehen werden denn
ohne Zweifel waren ſie den Platzbeſitzern um
ein merkliches überlegen. Wenn auch die Tur
neriſche durch das Verſagen der ſonſt ſo guten
85er Läuferreihe leichtes Spiel hatte, ſo muß
doch zugegeben werden, daß ihre Angriffe viel
ideenreicher und wuchtiger nach vorn getragen
wurden und meiſtens von Erfolg gekrönt
waren. Anders bei den 85ern. Lediglich in
der erſten Viertelſtunde, in der ſie auch einen
klaren Torvorſprung herausarbeiteten, zeigten
ſie ganz annehmbare Leiſtungen. Aber dann
verfiel der Sturm wieder auf den alten Fehlerdie Flügel nicht zu bedienen und durch den

mangelten Aufbau der Läuferreihe verzettel-
ten ſich ihre Angriffe in Einzelaktionen. Ein
beſonderes Lob muß beiden Mannſchaften für
ihre ritterliche Spielweiſe r wer
den und der in ſeinen Entſcheidungen gerechte
Schiedsrichter Zacharias (ATV) hatte wenig
ſtrafend einzugreifen. Daß trotzdem hartnäckig
um den Sieg gekämpft wurde, zeigte am beſten
das ſtändig wechſelnde Torergebnis. 1885 2.
gegen Turn. Wgg. 2.. 1:8 (0:5).

VfL gegen Kayna 6:b (3:1).
Bis zur letzten Minute wurde von beiden
Mannſchaften mit äußerſter Härte um den Sieg
gekämpft. Kayna traf die Blauweißen in ei-
ner großen Form an, ſie ſelbſt aber zeigten
nicht ihr ſonſtiges Können. LfV führte durch
Konetzny 1:0. Lange dauerte es bis endlich
die Kayngaer Stürmer das Tor fanden und
Geisler überwanden. Siebert wurde heraus-
geſtellt und die VfLer kämpften trotzdem un-
entmutigt mit 10 Mann weiter, ſie führten
bis zur Halbzeit durch Schwalbe und Sieler
3:1. Nach der Pauſe wurden die Gäſte beſſer,
dem 5:2 Stande verteidigten ſie öfters zu hart,
es brachte ihnen aber nur einen Feldverweis
ein. Die Blauweißen kommen dann bis zum
Schlußpfiff noch zum 6:6 Unentſchieden und
konnten ſo wenigſtens einen Punkt retten.
Wogner (1910) unterband die aufkommenden
Härten nicht rechtzeitig.

Preußen ſchlägt Frankleben 11:7
Den Schwarzweißen, denen man allgemein

erade bei dieſem Punktſpiel nicht allzuviele
folgsmöglichkeiten eingeräumt hatte, blieben

überraſchend Sieger. Wöhler (früher PSV)
zeigte ſich als Wurfkanone, er meiß ſich aber
erſt noch der Spielweiſe ſeiner Nebenleute an

paſſen. Dagegen Bielig als MNittelläußer

mania Kahna ſchl Sportring München 12:4.Jn Halle wurden er nde Reſultate erzielt:
Reichsbahn Favorit w. (2: Weiſe
gegen Diemitz 8:4 (2:4), Poſt-98 5:3 (3:2).

Handball-Gauklaſſe.
Jn Wittenberg ſie der PSP Weißenfels

gegen den dortigen PSV ſicher mit 13:5 (7:3).
Eine weitere Niederlage mußte der PSP-Halle
gegen PSV- Deſſau mit 10:7 (7:5) einſtecken.
de ſchlug im Freundſchaftsſpielden T taßfurt 24:4 (11:1).

Bezirksklaſſe Gruppe B.

S Verein 2 s z Tore Phkte.e

UNeptun Wßfls. I1612 4]139.89 24 8
MTV. Zeitz 171 4 4108 66 22: 12
31Frieſen Wßfls. 16110) 1] 51113:90 21 11
4TusSpv. Leunaſl7) 9 2) 6]115:96 20 14
51PSV. Werſeb. 16) 8 3 5) 10086 19 13
6TSK. Zeitz 17) 8 31] 61110 112] 19 15
7TuSpv 1885 17 7 21 81097.106 16 18
81ATV. Merſeb. 17 5) 211082. 126 12 22
91VfR. Zeitz 171 4 l 12i06 1381 9 25

10TuR. Weißenfels 161 21 14 76.127 4 28

Ein Handballſpiel wie(3 9 es nicht ſein ſoll.

beſonders durch ſeine Größe auffiel, fügte ſich
t ein. Ueberraſchend ging Frankleben durch

offmann der ein ausgezeichnetes Spiel vor
führte 2:0 in Führung, doch Lichtenfeld und
Bachrohr ſorgen für den 2:2 Gleichſtand und
konnten bis zur Pauſe 5:4 führen. Jn abwechs-
lungsreichem Kampf führte bald Frankleben
8:7. Doch dann ſetzte der zumEndſpurt an und in wenigen Minuten ſtand
es 11:7 für die Schwarzweißen. Der Punktge-

(Preußen) als Erſatzſchiedsrichter leitete gut.

ATVKötſchau-- Dürrenberg 5:9 (2:6).
Mit dereſlben Torquote blieben auch diesmal

die Dürrenberger als weit beſſere Mannſchaft
Sieger. Die Gäſte gingen 3:0 in Führung.
Kötſchau konnte dann zwei Tore erzielen, doch
bald ſtand es wieder 6:2 für die Dürrenberger.
Kötſchau ſpielte nach dem Wechſel mit Wind,
doch kommen ſie gegen die Gäſte nie recht auf.
Dem Platzbeſitzer wurde das Tempo von Be
ginn bis zum Schlußvpfiff diktiert.

MTV-Lauchſtädt--Tv. Möckerling 3:4 (1:1)
Jn dieſem Treffen revanchierten ſich die Gei-

ſeltaler, für die zwei erlittenen Niederlagen
in den Pflichtſpielen. Möckerling ging in Füh-
rung doch Dieler gelang es noch vor der Halb-
zeit den Gleichſtand zu erzielen. MTWV drückt
jetzt konnte aber den ſehr guten Torwart, der
großen Anteil am guten Ergebnis hat, nur
noch zweimal überwinden, während die Gäſte
noch dreimal erfolgreich und ſomit knapper
Sieger blieben. Etzrodt (ATV) leitete ſehr gut.

BSECoReipiſch--VfB Lauchſtädt 23:3 (10:2)
Eine recht hohe Niederlage holten ſich die

Lauchſtädter Sportler in Reipiſch. Sie mußten
mit Erſatz antreten und trafen Reipiſch in
beſter Form an. Jn den Anfangsminuten
ſpielten ſie gar nicht ſo ſchlecht, doch da ihre
Hintermannſchaft Fehler auf Fehler machte,
konnte Reipiſch leicht an obiges Reſultat heran-
r Reipiſch 2. verlor gegen Lauchſtädt 2.

ATVBSpergau--Tv. Nellſchütz 14:2 (4:1).
Obwohl die Gäſte an der Spitze ihrer Ta-

belle ſtehen, mußten ſie ſich eine hohe Nieder-
lage gefallen laſſen. Gewiß war die Mann-
ſchaft nicht ſo ſchlecht, wie das hohe Reſultat
beſagt. aber ihre Stürmer kamen einfach nicht
gegen die ſehr gute und ſichere Hintermann-
ſchaft der Spergauer auf. Auch der Sturm

ſpielte flüſſig und ſo konnten die Erfolge nicht
ausbleiben. Spergau 2.--Nellſchütz 2. 4:8.
Knb. Spergau--Knb. Nellſchütz 3:9.

C Hockey
M6C.'s Knaben in großer Form.
MHC 1. Knaben ASE-LSeipzig 3:3 (0:2).
MHE 1. Knaben LBC-Leipzig 10:1 (4:0).

Am Sonnabend und Sonntag lieferten die
MHC-Knaben zwei Spiele, an denen man ſeine
a haben konnte. Sonnabend war der
ASC- Leipzig mit der Knaben- und Mädchen-
mannſchaft als Gaſt beim MHC. Jm Kna-
benſpiel lagen die techniſch ganz hervor-
ragenden Leipziger bis zur Pauſe mit 2:0 in
Führung. Dann gelang es nach einer großen
2. Halbzeit dem MHCeNachwuchs den Aus-
g. und auch das Führungstor zu erzielen
och verhinderte ein 3. Tor der Leipziger ihren

endgültigen Sieg.
Jm Spiel der Mädchen blieben die beſſer

eingeſpielten Leipziger über die ſich tapfer
wehrenden MHCer mit 3:1 Sieger. Nach den
Spielen verſammelten ſich alle 4 Mannſchaften
an einer großen Kaffeetafel und verbrachten
noch einige Stunden in ſportlicher Kamerad-
ſchaft.

Das Sonntagsſpiel brachte nun eine ganz

winn iſt für ſie beſonders wertvoll. Lathan
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wollten. Erſt in der Schlußminute rang e
Leipzigern das Ehrentor zu erzie

Durch dieſe Spiele haben die
erneut bewieſen, daß ſie mit zu beſten
Mitteldeutſchen Knabenmannſchaften zählen,

99 komb. unterliegt in Raumburg 1:2.

Die er fuhren am Sonntag mit einer kom
binierten Elf zu einem Freundſchaftsſpiel nach
Naumburg. Die Ausſichten für einen

waren ſchon von Beginn an nicht allz
ſie ſchwanden aber endgültig als die
burger nur mit zehn Spielern den Kampf be
ſtreiten mußten. Sie hielten ſich aber trotzdem
recht tapfer und unterlagen nach fairem el
nur knapp, wobei auch noch vorhandene Sie
gesausſichten durch einen ſchlecht amtierenden
Unparteiiſchen zunichte gemacht wurden.

Tuhn. Leung Ps8V. Halle 3:0 (2:0).
Die Leunger Hockeyelf hatte am Sonntag

die Hockeymannſchaft der halliſchen Poliziſten
zu Gaſte. Trotzdem ſie erſatzgeſchwächt und
anfangs auch nur mit zehn Mann ſpielten,
konnten ſie jedoch die halliſchen Grünhoſen
ſtets niederhalten Während der Leunger An
griff bei alten drei erzielten Toren auch tech
niſch ſehr gute Leiſtungen zeigte, fand ſich
der Polizeiſturm nie recht zuſammen, ſodaf
ſeine Vorſtöße in der guten Leunger Ver
teidigung bereits zum Scheitern kamen.

Oſtwind in Laucha.
H. Heiniſch ſegelt fünf 5kunden.

Der ſtarke Oſtwind, der
am letzten Sonntag in Lau
cha wehte, ließ nur Flugbe-
trieb auf dem Flugplatz zu.
Neben den Ortsgruppen

S Naumburg, Querfurt und
Laucha ſchulte auch Merſeburg wieder. Aber
der Wind nahm mit der Zeit ſo an Stärke zu,
daß Merſeburgs „Mucho“ in die Halle ge
ſchafft werden mußte, „Wieland“ und „ESG“
jedoch ſchulten bis zum Abend weiter und er
zielten eine anſehnliche Startzahl.

Ein beſonders großer Erfolg war am ver
gangenen Freitag dem gungfliege— H. Hein-
r i ch beſchieden der mit dem „Wieland“ über
5 Stunden in der Luft blieb. H. Heinrich
hat mit dieſem Flug die erſte Bedingung für
das Segelfliegerleiſtungsabzeichen erfüllt.

„mDDCCqc—=

Merkwürdige Geſchäfte im Fußball.
Vor einiger Zeit hat ein Vorfall in Schweizet

Fußballkreiſen Erſtaunen erregt, ohne allerdings von
den verantwortlichen Behörden ſonderlich beachtet zu
werden. Der FC. Bern veranlaßte den FC. Zürich,
den Platzvorteil für ſein Meiſterſchaftsſpiel aufzu
geben und gegen eine Abſtandsſumme in Bern zu
ſpielen. Da Zürich Abſtiegskandidat war, und wahr
ſcheinlich ſowieſo verloren hätte, ſchenkte man dem
Vorfall weniger Beachtung. Das Beiſpiel hat aber
Schule gemacht und ein ganz anderes Geſicht dadurch
erhalten, daß ſich zwei Mannſchaften, die in Abſtiegs
gefahr ſind, auf derartige Geſchäfte eingelaſſen haben.
Für den Fußballſport bedeutet es aber zweifellos kein
Gewinn, wenn die allzu ſtarkeHervorkehrung des kauf
männiſchen Prinzips den geſunden Sportgedanken
verdrängt.

Porausſagen für Mittwoch, 25. April
Köln: 1. Handſchar--Löffelmann; 2. Ne bögj!

Modeſta; 3. Gryllos--Gnom; 4. Cornet--Petrus;
5. Heidekönig--Gaſſenjunge; 6. Lauderis--Enthufiaſt;
7. Toller Junge Stall Dillmann.

Le Tremblay: 1. Katryn Duſe;: 2. Fire
Off Mondragon IIz; 3. Dahma Maripoſa;
4. Zouina La Veſtale; 5. Quartz Traghetto;
6. La Pommeraie II Chrismyr; 7. La Pitchi Griſe

Roi de Coeur.

Amtliches aus dem Saalekreis.

Ausſchreibung des
Kreisorientierungslaufes

am 29. April 1934 in Halle, Dölauer Heide.
Der Kreisorientierungslauf findet am Sonntag,

dem 29. April 1934, vormittags 10.30 Uhr mit Start
und Ziel am Heidepark unter Aufſicht und nach den
Beſtimmungen des deutſchen Leichtathletik-Verbandes
(DSB.) ſtatt. Der Lauf wird als Mannſchaftslauf
mit Vierermannſchaften für Männer und
Jgd. Klaſſe 1916/17 ausgeſchrieben. Die Mann
ſchaften müſſen ſtets geſchloſſen laufen und das Ziel
paſſieren. Jede Mannſchaft muß 30 Minuten vor
dem Start das Meßtiſchblatt Halle-Nord
(2532) im Heidepark abgeben, das jede Mannſchaft 100
Meter nach dem Start mit den vier eingezeichneten
Punkten wieder erhält. Dieſe 4 Punkte ſind der Reihe
nach anzulaufen und geſchloſſen zu paſſieren. Vom
letzten Punkt aus iſt auf dem ſchnellſten Wege das
Ziel zu erreichen. Die Laufſtrecke beträgt etwa 4,5
Kilometer. Startgeld: für Männermannſchaften 1.--,
für Jad. Mannſchaften --,50 einſchl. DSB.-Geb
Meldeſchluß am Donnerstag, dem 26. April 1934 bei
P. Hoffmann, Merſeburg, Breiteſtr. 15. Startberech-
tigt ſind ſämtliche Leibesübungen treibenden Vereine
Wehrverbände und Ordner ſtellen: 96, 98, Weiſe,
Boruſſia, Favorit, Reichsbahn, Poſt, Gieb., Sport
brüder, Wacker, Cröllwitz, VfL. Dölau je einen Rad

zu melden 9.30 Uhr bei Hofmann am Heide
park.

PVereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MTWV 1861. Mittwoch, 20,15 Pfiehterſchei-
nen aller Handball-Schiris (Prüflinge) in
„Vaterland“.

oße Ueberraſchung. Die MHC- Knaben ſpiel- TusSpp. Leung. te abend Uebu udereren
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2 e.Jeder sein eigenes Flugzeug mit dem Hiegenden Fahrrad.

Ein neues Schwingentlugzeug eines Berliner Konstrukteurs.
Der merkwürdige Vogel hat mit s im Flügelspannweite ein Gewicht von 85 kg. Dieses „Muskel
kraftflugzeug“, wie es der Erbauer Lindemann auch nennt, ist aus dem Holz eines kanadischen
Nadelbaumes angefertigt und besitzt unten ein richtiggehendes Fahrrad mit Freilauf, Pedalen,
Lenkstange und eine Reihe von Hebeln, die die Steuerungen betätigen.
heißt der Apparat, weil er dreiteilige Schwingen hat.

Schwingenflugzeug
Eine seicht abfallende Chaussee, ein

kaum merkbarer Hügel sollen genügen, wenn man fest in die Pedale tritt, die „Kiste“ zum Los
fliegen zu bringen.

Motorrad oder Kleinſtwagen?
Die ewige Zweiſelsfrage Etwas über Anſchaffungs- und Unkerhaltungskoſten

Nichts gegen unſere Kleiſtwagen! Sie haben ihre
Lebensberechtigung und gerade auf dieſem Gebiete
haben deutſche Konſtrukteure in den letzten beiden
Jahren Höchſtleiſtungen geſchaffen, die ihnen ſo ſchnell
niemand nachmacht. Wenn jemand ſchon mit einem
Wagen und ſei es dem kleinſten liebäugelt,
dann hat er auch ſo viel Geld, daß er ſich ein ſchwe
res und auch teures Motorrad leiſten könnte. Jn
ſehr vielen Fällen ergibt ſich dann folgende Rechnung:
Das Motorrad Y koſtet 1400 RM. komplett; der
Kleinſtwagen M koſtet „nur“ 1500 RM. Der Wagen
N bietet Wetterſchutz, und es iſt eben ein „Wagen“
und nicht „nur“ ein Motorrad. Eines Tages wandert
man dann mit der zuſammengeſparten Anzahlung
zum nächſten Händler und beſieht ſich den Kleinſt-
wagen. Hm ganz nett. Aber da ſteht ſo ein
hübſcher Roadſter daneben mit einem wirklich präch-
tigen Allwetterverdeck. Dicke Reifen, große Karoſ-
ſerie, viel Chrom uſw. Und es iſt immer wieder
dasſelbe.

„Sagen Sie, was koſtet denn dieſer Wagen Was,
bloß 1880 RM? Das ſind ja „nur“ 380 RM. mehr
und dann habe ich ein richtiges Auto!“ Es
macht doch gar nichts, wenn wir dann noch drei oder
vier Monatsraten mehr bezahlen müſſen. Das wird
ſchon gehen! Es wird alſo gekauft und geſtottert
auf 1880 RM. Setzen wir den Fall, daß die Raten
gut aufgebracht werden. Wenn man aber ein Fahr-
zeug hat, dann will man auch fahren. Das koſtet
wieder Geld, und zwar laufend. Und dieſes Geld
muß neben den Raten im erſten Jahre auch noch vor
handen ſein.

Bald wird die erſte große Urlaubsreiſe im Wagen
angetreten. Man fährt vielleicht in Berlin ab und hat
an Venedig als Scheitelpunkt gedacht. Das ſind etwa
1100 Km. hin und 1100 Km. zurück, alſo mit kleinen
„Seitenſprüngen“ etwa 2500 Km. 6 Liter Verbrauch
auf 100 Km. hat der Händler angegeben und ſo ſteht
es auch im Katalog. Das ſind für die vorgeſehene
Tour insgeſamt rund 150 Liter z.. durchſchnittlich
etwa 40 Pf., im ganzen alſo 60 RM. Jn Wirklich-
keit braucht der Wagen aber etwa 8 Liter, manchmal
auch noch mehr, weil wir ja nicht die günſtigſte Ver
gaſereinſtellung haben. Es kommen alſo 200 Liter
zuſammen, die 80 RM. reine Brennſtoffun-
koſten bedeuten. Rechnen wir dann noch etwa 20
Mark für Schmieröl und dergleichen, ſo ſind vom
Reiſegeld, das ja im Hinblick auf die Raten niemals
allzu hoch ſein kann, ſchon einmal 100 RM. weg.
Und in ſehr vielen Fällen entſchließt man ſich dann
ſchweren Herzens, ſchon am Brenner wieder um-
zukehren.

Schön war es ja, aber zu Hauſe ſetzt man fich
dann doch einmal hin und rechnet. Das Motorrad
x wäre 480 RM. billiger geweſen, man hätte alſo
jetzt erheblich weniger Schulden. Die Raten wären
monatlich kleiner und man hätte für die 2500 Km.-
Reiſe kaum die Hälfte an Brennſtoffkoſten, mit Oel
höchſtens 50 RM., anzuwenden brauchen. Es iſt ein
gewaltiger Unterſchied, ob man bei kleinem Einkom-
men nur 80 RM. Ratenzahlung im Monat zu leiſten
hat und vielleicht gleichzeitig 50 RM. für monatliche
Unkoſten (Garage, Brennſtoff, Schmieröl, Verſiche
rungen uſw.) frei hat, oder ob man bei gleichem
Einkommen jeden Monat 130 RM. Ratenzahlung
„abdrücken“ und nun erſt noch einmal 40 bis 50
Reichsmark beſonders für die übrigen Betriebskoſten
bei um ekwa ein Drittel verringerter Streckenleiſtung
aufbringen muß.

Wer es ſich leiſten kann, ſoll ſich ruhig einen
Wagen kaufen. Wer aber noch jung und wider-
ſtand s fähig iſt, auch als Frau, tut gut daran,
ſich für das Motorrad zu entſcheiden, wenn die ſorg
fältige Kalkulation einen Wagen und ſei es den
kleinſten bedenklich erſcheinen läßt. Dieſe Zeilen
wollen nicht als eine Kampfanſage gegen den Klein-
und Kleinſtwagen aufgefaßt werden. Wir brauchen
beide Fahrzeugarten für die Motoriſierung der
Maſſen mehr denn je. Sie ſollen nur verhüten, daß
allzu optimiſtiſch denkende Kraftfahrzeuganwärter ſich
Unerfüllbares auf den Hals laden und damit weder
der Kraftfahrzeuginduſtrie noch deren Handel einen

guten Dienſt leiſten. B. B.Eine Feiſſchrift für den Kraft'ahrer,

Von zu engen Wagen für die Langen und
Dicken Vom Zug jn der Limonſine Vom
Zug der 20090 über den Juliervaß und von
anderem für den Kraftfahrer Jntereſanten.

Man ſollte mal alle jene zahlreichen Lan-
gen oder Dicken fragen, ob ſie in ihren Wagen
bequem ſitzen da wird man dann ſo allerhand
zu hören bekommen: dem einen kneift der Wa-
gen unter den Aermeln, und der andere kann
ſich die Zehenſpitzen am Kühler wärmen. Das
iſt ein ganz intereſſantes Thema.

Ebenſo intereſſant wie das ewig aktuelle
Geſpräch über den „Zug“ im Jnnern des Wa-
gens Jn welcher Limouſine zieht es nicht. und

Mille Mut Ton Dienstag, 24. April

wer hat nicht ſchon an jener Körperſeite Rheu
matismus gehabt, die dauernd dem Fenſter
zugekehrt iſt? Recht lange und ausgiebig
könnte man über dieſes Thema reden.

Mal etwas ganz anderes: Seit Ende Ja-
nuar 1934 ſind bis heute ſchon über 2000 Autos
über den Julipaß gefahren; dieſe Paßſtraße
wird nämlich ſeit Anfang dieſes Jahres erſt
malig offengehalten.

Kürzlich hat man in Frankreich einen harm-
loſen deutſchen Sportjournaliſten geſucht, der

wo ſpäter das Attentat auf Herriot ſtattfand.
Der Autofahrer war erheblich verdächtig
hatte er doch die Flagge des damaligen ADA
an ſeinem Wagen!

Das alles und viel mehr ſteht in dem
neueſten Heft der „Allgemeinen Automobil-
Zeitung“. Da kann man ſein mangelhaftes
„Wiſſen durch die Lektüre des techniſchen und

touriſtiſchen Briefkaſtens erweitern. Haben die
Leute Fragen! Und alles wird beantwortet:
fein und lehrreich iſt das, ſolch eine Lektüre
der AAZ. Sie erſcheint im Verlag Klaſing

im Sommer vorigen Jahres in La Baule war, Co., Berlin W 9

Mitteldeutſche Heimat

Baldur v. Schirach auf dem Brocken.
Die Jugendkundgebung zum 1.

Wernigerode. Der Organiſationsſtab
zur Geſtaltung der Jugendkundgebung auf
dem Brocken am 30. April 1934 um 23.45 Uhr
hat am Sonnabend, dem 21. April, ſeine Arbeit
aufgenommen. Die verantwortliche Leitung,
die in den Händen des Referenten im Reichs
miniſterium für Volksaufklärung und Propa
ganda zu Klampen liegt, hat die not
wendige Einteilung der Arbeit vorgenommen
und übertragen an:

Pg. Huxhagen: Organiſation und Geſtal-
tung der Feier im Gebiet der für die Kund-
gebung in Frage kommenden Gaue. Verant-
wortlich auf dem Brocken: Pg. Jähnig, Ab-
teilung Verkehr und Teilnehmer: Pg. Dümche,
Abteilung Wirtſchaft: Pg. Krings, Abteilung
Verpflegung: Pg. Therburg, Künſtleriſche
Leitung: Maler Reinecke-Altenau, Sanitäts-
weſen: Pg. Dr. Sieben-Schierke, Forſt: Pg.
Oberförſter Prinz Erbach-Jlſenburg, Feuer-
wehr: Förſter Materne-Schierke, Polizei: Pg.
Schellpfeffer Schierke, Rundfunk: Reichs-
ſender Hamburg, Aufmarſch der HJ.: Ge-
bietsführer Beier für Niederſachſen, Ober-
bannführer Krefft für Mittelland.

Durch dieſen für alle Fälle eingerichteten
Organiſationsapparat, der ſich aus Mit-

Mai. Rundfunküberiragung.
arbeitern der in Frage kommenden Gaue
zuſammenfſetzt, iſt die reibungsloſe Abwicklung
der Jugendkundgebung anläßlich des natio-
nalen Feiertages gewährleiſtet. Die Leitung
auf dem Brocken iſt unter Fernruf Schierke
361 zu erreichen. Poſtanſchrift: Leitung
Jugendkundgebung auf dem Brocken, Brocken
hotel. Allen Volksgenoſſen wird die Teil
nahme ermöglicht. Diejenigen, welche be
abſichtigen, mit Perſonenwagen an den Ort
der Kundgebung zu gelangen, haben um
gehend ſchriftlich einen Zulaſſungsantrag an
die Leitung Brocken, Abteilung Kraftwagen,
einzureichen (ausgenommen Motorräder).
Omnibuſſe und Laſtwagen können nur bis
Schierke fahren. Die geſamte Brockenkuppe
wird der Eigenart des Harzes und dem Sinn
des Tages entſprechend einen gewaltigen
künſtleriſchen und doch urwüchſigen Rahmen
erhalten. Singſcharen aus allen Teilen
Deutſchlands, Harzer Sing und Spielgruppen
und Abteilungen der Reichswehr wirken bei
der Geſtaltung der Feier mit. Den Höhe-
punkt bildet die Anſprache des Reichsjugend-
führers Baldur v. Schirach. Der ganze feier
liche Akt wird auf alle deutſchen Reichsſender
übertragen. Die traditionelle Feier der
Walpurgisgemeinde findet getrennt ſtatt und
wird vor Beginn der feierlichen Jugendkund-
gebung ihren offiziellen Abſchluß finden.

Flammentod eines vierjſährigen.
Wieder Spiel mit Streichhölzern.

Naumburg. Jn der „Neumühle“ bei
Schönburg, die als Mühlenbananſtalt dient,
brach in den Morgenſtunden des Sonntag ein
Brand aus. Die beiden vier und ſechs Jahre
alten Jungen des Mühlenpächters Koſſok hat-
ten ſich auf dem Stallboden mit Streichhölzern
zu ſchaffen gemacht. Dabei fing das dort um
herliegende Stroh Feuer, und im Nu ſtand
der Boden in Flammen. Der ältere Junge
rettete ſich die Treppe hinunter und weckte
ſeinen Vater, der erſt ſpät nachts von einer
Reiſe zurückgekehrt war und noch im Bett
lag, ſagte aber zunächſt noch nichts davon, daß
ſein Brüderchen ſich noch in dem brennenden
Gebände befand. Nur mit dem Hemd be-
kleidet, ſtürzte der Vater an die Brandſtelle.
Als er jetzt erfuhr, daß ſein Jüngſter noch
oben ſei, machte er verzweifelte Verſuche, zu
dem Kinde zu gelangen. Der Brand war aber
bereits ſoweit entwickelt, daß ein Herankom-
men nicht möglich war. Nachdem er ſich er
hebliche Brandwunden zugezogen hatte, mußte
er weitere Rettungsverſuche aufgeben. Nach
dem Ablöſchen des Brandes fanden Fener-
wehrmänner die halbverkohlte Leiche des
Kindes.

„Alt-Blankenburg“ muß fallen.
Heiratsbrunnen verſchwindet.

Blankenburg (Harz). Ein Stück Alt-
Blankenburg, der „Heiratsbrunnen“ am
Adolf-Hitler-Platz, muß in dieſen Tagen dem
Neubau eines Verkehrspavillons der Kur-
verwaltung weichen. Der „Heiratsbrunnen“
ſpielte ſchon im Mittelalter eine beſondere
Rolle in der Geſchichte der Stadt. Seinen
heutigen Namen erhielt der Brunnen aber
erſt nach 1862, als die neue Kaſerne am
Schnappelberg erbaut wurde. Die Soldaten
mußten anfangs das Waſſer aus dem Brunnen
holen. Dort fanden ſich auch die Blanken-
burger Mädchen mit ihren Waſſereimern ein,
und manche Bekanntſchaft wurde am Brunnen
geſchloſſen, die vielfach dann auch zur Heirat
führte. So erhielt der Brunnen am Lühner
Tore den Namen „Heiratsbrunnen“

Beim Spiel in die Saale geſtürzt.

Bernburg. Beim Spiel mit ſeinen
Kameraden fiel ein fünfjähriger Junge in
der Nähe der Badeanſtalt in die Saale. Ein
im letzten Augenblick herzuſpringender Er-
wachſener konnte das Kind an den Haaren
aus dem Waſſer ziehen und retten.
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Waffenſtarrendes Frankreich
Eine ſachliche Stimme aus England.

„Evening Standard“ bringt einen Artikel
des bekannten engliſchen Generalmajors
Fuller unter dem Titel „Die Anſicht
eines engliſchen Soldaten zum deutſch-fran-
zöſiſchen Problem“, in dem der General u. a.
ausführt, ſeiner Meinung nach liege die Ge-
fahr nicht öſtlich, ſondern weſtlich des Rheins,
denn Frankreich ſei ſchwer gerüſtet. Die
franzöſiſchen Angaben über die angeblichen
deutſchen Geheimrüſtungen ſeien phantaſtiſch
und könnten einer genauen Prüfung nicht
ſtandhalten. Frankreich hat ſeine Grenzen
durch Feſtungslinien und Befeſtigungs-
truppen blockiert. Ganz Frankreich iſt in
einen ungeheuren geſchützten Flugplatz ver-
wandelt worden. Warum verlangt aber dann
Frankreich die Auflöſung der SA. und SS.?
Aus dem Grunde, weil ſie keine Soldaten
ſind und weil ſie für einen Krieg weder aus-
gerüſtet, noch organiſiert ſind? Sie ſind die
Vertreter des Willens und der Jdeen der
nationalſozialiſtiſchen Revolution. Jhre Auf-
gabe iſt, nicht Frankreich oder irgendein
anderes Land zu bekämpfen, ſondern eine
neue ſeeliſche Regung in Deutſchland zu
ſchaffen. Die SA. und SS. ſind tatſächlich
das Weſen des deutſchen Staates, und wenn
Hitler ſie auflöſen würde, dann. würde er
ſeine eigene Aufgabe fallen laſſen und ganz
Deutſchland für den Bolſchewismus öffnen.“

Rieſige Polizeikeltedurchbrochen
Dillinger geſtellt und doch entkommen.

Der berüchtigte amerikaniſche Schwerver-
brecher John Dillinger, als „Feind
Nr. 1“ ſeit Wochen von der ganzen Polizei
mehrerer Staaten vergeblich gejagt, war, ſo
ſchreibt der „Tag“, in einem Hauſe in Spider-
lake im Staate Wisconſin von der Polizei ge-
ſtellt worden. Aber wieder gelang es dem
gefährlichen Verbrecher, mit ſechs Helfern zu
entkommen. Sie durchbrachen die Polizei-
kette unter Eröffnung von Maſchinengewehr-
fener, durch das vier Poliziſten und Arbeiter
getötet und drei Arbeiter verletzt wurden. Die
Poliziſten ſtürmten das Haus und nahmen
drei Frauen feſt.

Das Haus wurde von 400 Mann National-
garde und Kriminalbeamten der Bundes-
polizei regelrecht belagert. Dillinger hatte
mit ſeiner Bande ſeinen Zufluchtsort zu einer
kleinen Feſtung ausgebaut. Die Verbrecher
waren mit Maſchinengewehren, Maſchinen-
piſtolen und viel Munition ausgeſtattet, die
ſie zum Teil bei früheren Ueberfällen der
Polizei ſelbſt abgenommen haben. Auch die
Belagerer waren ſchwer bewaffnet. Jn der
Nacht unternahm Dillinger einen Ausfall.
An der Spitze von ſechs ſeiner Komplizen und
unter dem Schutz von heftigem Maſchinen-
gewehrfeuer gelang es ihm, die Polizeikette
zu durchbrechen und in raſender Autofahrt zu
entſchwinden.

In wenigen Feilen.

Am Geburtstag des Führers hat der
Reichsbund der Deutſchen Beamten önrch den
Leiter des Amtes für Beamte der Oberſten
Leitung der PO., Pg. Neef, dem Führer als
Ausdruck der freudigen Teilnahme an ſeinem
Geburtstage den Betrag von 50000 RM. für
die Linderung der allgemeinen Not zur freien

972Verfügung geſtellt.
Bei einer Uebung in der Nähe von War-

ſchau ſtießen zwei Militärflieger zuſammen.
Die beiden Flieger wurden getötet.

Jn Kintſchau iſt ein Militärzug entgleiſt.
Nach den bisher vorliegenden Meldungen
wurden 29 manöſchuriſche Soldaten getötet.

Die deutſche Buchproduktion 1933.

Nach der im „Börſenblatt für den Deut-
ſchen Buchhandel“ jetzt von Ludwig Schönrock
veröffentlichten Geſamtſtatiſtik über die
deutſche Buchproduktion im Jahre 1933 lagen
21601 Neuerſcheinungen vor gegenüber
21 452 im Jahre 1932. Die Zunahme beträgt
demnach 0,4 Prozent. An Erſtauflagen ſind
18 289 gezählt, während 1932 nur 18077 her-
auskamen. Von den 21601 Neuerſcheinungen
entfallen auf Veröffentlichungen in deutſcher
Sprache einſchließlich Mundarten 20 819 Stück
gegen 20607 im Vorjahre. Es iſt alſo eine
Zunahme von 202 Stück zu verzeichnen. Jm
Gegenſatz hierzu weiſt die Herausgabe von
fremöſprachiger Literatur einen Rückgang
von 744 Prozent auf.

Seit einigen Jahren weiſt die buchhänd-
leriſche Produktionsſtatiſtik die auf den
Markt gebrachten buchhändleriſchen Erzeug-
niſſe in Büchern, Broſchüren und Flugblättern
nach ihrem Umfang ein. Es ſteht gegenüber
früher feſt, daß die Zahl der umfangreicheren
Bücher zurückgeht und dafür Broſchüren und
Flugblätter ſtärker auf den Büchermarkt
kommen.

Die Einteilung nach Sparten ergibt fol-
gendes Bild: Etwa jedes 10. Buch, das auf
den deutſchen Büchermarkt kommt, iſt eine
religiös- theologiſche oder philoſophiſch-welt-
anſchauliche Veröffentlichung. Ferner ſind
neben der Schönen Literatur Jugendſchriften
ebenfalls beliebte Verlagsobjekte. Während
die Unterhaltungsbücher für Erwachſene, die
innerhalb der deutſchen Verlagsproduktion
einen breiten Raum einnehmen, nur einen
geringen Zuwachs gegenüber 1932 aufweiſen,
nämlich 4 Prozent, erfreut ſich das Jugenö-
buch diesmal eines beſonderen Jnktereſſes.
Es ſind 21,4 Prozent mehr als 1932 und zwar
überwiegend erſtmalig erſchienene zu ver-
zeichnen. Bei der Feſtſtellung der Anteile der
einzelnen Literaturgruppen und Wiſſen-

ieten an der Geſamtproduktion des

ä Mareaää Teucyabäk
Falſcheid, Betrug und Unkreue
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als Anklagepunkte gegen eine ſchleſiſche Magnatenwitwe.

Geſtern begann vor dem Breslauer
Schwurgericht ein Prozeß gegen Fran Agnes
v. Puttkamer-Schickerwitz aus
Schönſteine, Kreis Groß-Wartenberg. Mit-
angeklagt ſind ihre beiden Schweſtern Olga
Kumm und Fränlein Dr. Eliſabeth Kumm
aus Halle (Saale). Die Anklage lanutet auf
Meineid, Konkursverbrechen, verſuchten Be
trug und Untrene. Den Mitangeklagten
wird Beihilfe zur Laſt gelegt.

Die Angeklagte kam 1915 auf die Putt-
kamerſchen Güter als Lehrerin. 1919 hei-
ratete ſie den von ſeiner erſten Frau geſchie-
denen Freiherrn v. Puttkamer, der das
70. Lebensjahr ſchon überſchritten hatte, wäh-
rend ſie ſelbſt damals erſt etwa 30 Jahre alt
war. Die Ehe hatte eine erhebliche Feind-
ſchaft mit den Kindern aus erſter Ehe zur
Folge. Nachdem die erſte Frau des Frei-
herrn geſtorben war, verſuchten die Söhne
erſter Ehe, den Vater wegen Eingehens
einer Miſchehe des Familiengutes verluſtig
erklären zu laſſen. Dieſe Bemühungen ver-
anlaßten den Freiherrn von Puttkamer,
ſeine Ehefrau für den Fall ſeines Todes nach
Möglichkeit ſicherzuſtellen. Da aber das
Familiengut als Fideikommiß unteilbar
war, ſtanden ihm nur die Erträgniſſe der
Güter frei zur Verfügung, und er ging nun

mit der Angeklagten daran, den Schönſteiner
Forſt allen Grundſätzen einer georöneten
Forſtwirtſchaft zuwider auszuholzen, das
Holz zu verkaufen und den Erlös in Wert-
papieren ſicherzuſtellen.

Die Vermögensanlage erfolgte ſo, daß die
Vermögenswerte im Jahre 1927 faſt aus
ſchließlich in Händen des Freiherrn und der
Angeklagten waren. Nun ging das Ehepaar
daran, den größten Teil der Wertpapiere bei
Schweizer Banken anzulegen. 1929 ſtarb
Freiherr v. Puttkamer. Jm Teſtament ſetzte
er ſeine Frau zur Univerſalerbin ein, wäh-
rend die Kinder aus erſter Ehe nur das
Pflichtteil erhielten. Es kam zu Prozeſſen
zwiſchen der Witwe und den Kindern erſter
Che, und daher rühren auch die der Ange-
klagten zur Laſt gelegten Straftaten. Sie
ſoll vor dem Amtsgericht in Wohlau wiſſent-
lich einen Falſcheid geleiſtet haben, um ihre
Stiefkinder zu benachteiligen. Schließlich
hat ſie ſich auch des Konkursverbrechens
ſchuldig gemacht, indem ſie über den Stand
des Nachlaſſes bei Gericht ein Verzeichnis
vorlegte, das den Tatſachen nicht entſprach.

Die Mitangeklagten ſollen bei der Kon-
kursverhinderung Hilfe geleiſtet haben. Die
Vernehmung der Hauptangeklagten erſtreckte
ſich zunächſt auf die wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe der Familie v. Puttkamer.

Fernoſtpolitik im Unterhaus.
Simon beantwortet Aufragen.

Die japaniſche Darlegung über die Poli-
tik Japans im Fernen Oſten, die in London
allgemein als Kontrollanſpruch über Chinas
Außenpolitik ausgelegt worden iſt, hat im
Parlament zu einer großen Zahl von An-
fragen geführt. Da Sir John Simon nicht
jede Anfrage einzeln beantworten konnte
oder wollte, faßte er ſechs Anfragen zuſam-
men und erklärte: Die Erklärung des Wort-
führers des japaniſchen Außenminiſteriums
ſcheint eingegeben zu ſein durch die Beſorg-
nis vor gewiſſen Gefahren ſür den Frieden,
für gute Beziehungen zwiſchen China und
Japan oder für die Unverſehrheit Chinas,
die ſich aus gewiſſen Handlungen anderer
Mächte in China ergeben könnten. Keine
dieſer Gefahren brauche befürchtet zu werden
infolge der Politik der britiſchen Regierung,
die darauf hinzielt, ſie zu vermeiden. An-
dererſeits ſind der Charakter der Erklärung
und gewiſſe Einzelheiten, wie zum Beiſpiel
die Bezugnahme auf Einwendungen gegen
finanzielle Unterſtützung an China ſo be-
ſchaffen, daß ich es für notwendig gehalten
habe. mich mit der japaniſchen Regierung in
Verbindung zu ſetzen, um den Standpunkt der
britiſchen Regierung klarzuſtellen.“

Der chineſiſche Geſandte in London, der
im Unterhaus die Antworten Simons zur
japaniſchen Politik im Fernen Oſten angehört
hatte, ſprach ſpäter beim Staatsſekretär des
Aeußeren vor und hatte mit ihm eine Be-
ſhrechung über die Lage.
Amerika und Saifos Erklärung

Die freimütige Schilderung der japaniſchen
Politik in China durch den japaniſchen Bot-
ſchafter Saito hat in amtlichen amerikaniſchen
Kreiſen große Aufmerkſamkeit erregt und
dürfte im Kongreß den Anlaß einer größeren
Ausſprache geben. Jn Waſhington weiſt man
darauf hin, daß im Neunmächtepakt, der im

Februar 1922 in Waſhington abgeſchloſſen
wurde, ſich die Vereinigten Staaten, Japan
und ſechs andere Mächte freiwillig verpflich-
tet hätten, Chinas Souveränität zu achten
und keine Sonderrechte anzuſtreben, die den
Grundſatz der offenen Tür für die Handels-
treibenden aller Nationen vexletzen würden.
Man fügte in Waſhington hinzu, daß ſeit
Beginn der Amtstätigkeit Rooſevelts die
amerikaniſche Regierung zwar in keiner
Weiſe mehr zu den oſtaſiatiſchen Fragen Stel-
lung genommen habe, daß dies aber keines-
wegs einem Verzicht auf den Grundſatz der
offenen Tür gleichkomme.

109 Tote in Senitze geborgen.
Nach letzten Meldungen ſind bis geſtern

abend aus dem Bergwerk Senitze bei Sera-
jewo 109 Leichen geborgen worden. Die
Rettungsarbeiten nehmen ihren Fortgang.
Für die Hinterbliebenen der ums Leben ge-
kommenen Bergarbeiter hat König Alexan-
der 100 000 Dinar zur Verfügung geſtellt.

Unwetter über Oberikalien.

Ueberall Sturm und Hochwaſſer.
Der Sturm und die ſtarken Regenfälle der

letzten Tage haben in Oberitalien allerorten
Hochwaſſer mit ſich gebracht. Der Lago
Maggiore iſt in den letzten 24 Stunden über
50 Zentimeter geſtiegen. Der Po und die
Etſch haben an vielen Orten die Ufer über
ſchwemmt. An vielen Orten mußte infolge
der Ueberſchwemmung der Landſtraßen der
Verkehr umgeleitet werden.

mit dem Auto in die Weichſel.
Weil die Bremſen verſagten.

An der Fährſtelle bei Letzkau (Kreis Dan
ziger Niederung), fuhr ein Kraftwagen in
voller Geſchwindigkeit in die Weichſel, da die
Bremſe verſagte. Auf der Fähre wurde das
Unglück geſehen, und ein SS.-Mann und der
Fährmann ruderten in dem Begleitkahn
eiligſt nach den Letzkauer Ufer zurück. Die
Jnſaſſen des geſchloſſenen Wagens waren mit
letzter Kraft aus dem Wagen gekrochen, jedoch
hielt ſich. nur der Kraftwagenführer über Waſſer,
während die zwei Jnſaſſen, der Geldverwalter
der 71. SS.-Standarte, Burde, und ſeine Frau
in den Fluten verſchwunden waren. Erſt
nach langem Suchen gelang es, die beiden auf
zufinden. Wiederbelebungsverſuche waren
erfolglos.

Rieſenbrand vernichtet Alpenhokel.
Entſtehungsurſache offenbar Funkenflug.
Das früher von deutſchen Gäſten viel be

ſuchte Kaſſelfall- Hotel im Kapruner-Tal bei
Zell am See in der Nähe von Salzburg iſt
einem Großfeuer zum Opfer gefallen. Offen
bar durch Funkenflug entſtand auf dem Schin-
deldach des Touriſtenhauſes ein Feuer, das
ſich mit raſender Schnelligkeit ausbreitete und
dem trotz verzweifelter Bemühungen der Ein
wohnerſchaft kein Einhalt geboten werden
konnte. Das Hotelgebäude, die in der Nähe
befindliche Kirche, das Touriſtenhaus, das
Verkehrsbüro, die Stallungen und das Schalt
haus des Elektrizitätswerkes wurden bis auf
die Grundmauern eingeäſchert. Menſchen-
leben ſind nicht zu beklagen.

Mexikaniſcher Expreßzug enkgleiſt.
Elf Reiſende ſchwer verletzt.

Bei Queretaro in Mexife entgleiſte der
internationale Expreßzug Aoredo--Mexiko-
Stadt. Elf Reiſende wurden ſchwer verletzt,
26 kamen mit leichteren Verletzungen davon.
Der Verkehr auf der Strecke iſt unterbrochen.

Am 6. Mai wird eine engliſche Minen
räumhalbflottille den Kaiſer-Wilhelm-Kanal
durchfahren.

e S
Das Ungeheuer von Loch Neß.

Dieses Photo, über dessen Zustandekommen wir gestern berichteten, beschäftigt gegenwärtig e
die öffentliche Meinung in England.

deutſchen Verlages, ergibt ſich, daß die Schöne
Literatur über 15 Prozent ausmacht. Ferner
ſind von je 100 Neuerſcheinungen im Durch-
ſchnitt 7 ausgeſprochene Jugendſchriften. Das
annähernd gleiche Verhältnis ergibt ſich auch
für Schulbücher, die gegenüber 1932 eine
zahlenmäßige Vermehrung um 14,4 Prozent
aufweiſen. Eine lebhaftere Verlagstätigkeit
ſetzt auch auf den Gebieten Geſchichte, Kultur-
geſchichte und Volkskunde ein, wogegen
innerhalb der Wiſſenſchaftsgebiete Erd und
Völkerkunde ſich ein Nachlaſſen bemerkbar
macht. Die Literatur über den Handel und
den Verkehr hat bei den Neuerſcheinungen
einen Rückgang erfahren, währenòö eine er-
höhte Verlagsproduktion bei den Neuauf-
lagen bekannter Werke zu verzeichnen iſt.
Die kunſtgewerblichen Schriften ſowie die
Veröffentlichungen über die bildende Kunſt
zeigen eine Vermehrung um Z,1 Prozent,
außerdem wendet ſich eine Anzahl von Ver-
legern neuerdings der Literatur über Muſik,
Theaterweſen und Tanz zu, was ſich in einer
Erhöhung der Produktionsziffer um 20 Pro-
zent ausdrückt. Die Veröffentlichungen aus
der Rechtswiſſenſchaft, Wirtſchafts- und So-
zialwiſſenſchaft, Statiſtik, Politik nebſt Ver
waltung machen rund den fünften Teil aller
buchhändleriſchen Neuerſcheinungen aus. Ge-
meſſen an der geſamten Verlagsproöuktion,
hat allerdings die Anzahl der wirtſchafts-
und ſozialwiſſenſchaftlichen Literaturerzeug-
niſſe nachgelaſſen. Eine ähnliche Beobachtung
läßt ſich für das juriſtiſche, politiſche und ver
waltungstechniſche Schrifttum machen. Bei
den ſprach- und literaturwiſſenſchaftlichen
Büchern iſt feſtgeſtellt, daß die Zahl der Neu
auflagen um 25 Prozent gegen 1932 zurück-
bleibt. Für die Erſtauflagen beträgt der
entſprechende Ausfall dagegen nur 65 Proz.

Selbſtmordverſuch eines Berliner Theater
verlegers. Der Berliner Theaterverleger
Fritz Wreede wurde in Wien im immer
eines Stadthotels bewußtlos und aus Wun-
den an beiden Unterarmen blutend aufge

funden. Die Rettunagsgeſellſchaft wurde ge-
rufen und ſtellte feſt, daß Wreede ein be-
rauſchendes Gift genommen hat. Die Wunden
an den Handögelenken hat er ſich mit einem
Raſiermeſſer beigebracht. Die Urſachen des
Selbſtmoröverſuches ſind unbekannt

Diesmal lein numerus clausus
bei Höheren Schulen. Nichtarier mit

ariſchem Bluteinſchlag.

Unter Hinweis auf das Geſetz gegen die
Ueberfüllung deutſcher Schulen und Hoch-
ſchulen erklärt der Preußiſche Kultus-
miniſter, daß er für das bevorſtehende Schul
jahr davon Abſtand nehme, beſondere Be-
ſchränkungen für die einzelnen Anſtalten
vorzuſchreiben. Er vertraue darauf, daß die
Anſtaltsleiter ſich bewußt ſeien, durch aus-
reichende Anforderungen die gebotene Aus-
leſe ſelbſt vorzunehmen.

Die Erlaſſe wegen der Aufnahme von
Nichtariern blieben auch weiterhin in Gel-
tung, und zwar ſowohl für öffentliche wie
für private Anſtalten. Unter den Anmelö un
gen iſt, ſoweit die hinreichende Begabung für
einen erfolgreichen Beſuch einer höheren ver
mittleren Lehranſtalt anzuerkennen iſt, den
Nichtariern mit nachgewieſenem ariſchen
Bluteinſchlag der Vorzug vor reinen Nicht
ariern und den Kindern aus ſeit längerer
Zeit in Deutſchland angeſeſſenen Familien
der Vorzug vor den Kindern erſt ſeit kürze-
rer Zeit, insbeſondere ſeit 1914, eingewander-
ter nichtariſcher Familien zu geben.

Südamerikareiſe einer deutſchen Schau
ſpielertruppe. Am 6. Mai wird ein großes
deutſches Schauſpielerenſemble nach Süd
amerika ausreiſen, um dort mit Förderung
des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung
und Propaganda ein großzügiges Gaſtſprel
durchzuführen, und ſo ein Bild des hoben

unſerer Bühnenkultur zu geben

Ehrenurkunde für die Goethe-Volks-
ſpende. Zu der anläßlich der hundertjähri-
gen Wiederkehr von Goethes e o urch-
geführten Deutſchen Volksſpende für Goethes
Geburtsſtätte hat das Freie Deutſche Hoch-
ſtift Frankfurt a. M. eine Ehrenurkunde der
deutſchen Städte herſtellen laſſen, die zu die-
ſer Spende beigetragen haben.

Katholiſche Akademikertagung in Heidelberg.
Vom 1. bis 10. Auguſt wird der Katholiſche
Akademiker-Verband in Heidelberg tagen. Es
werden eine Reihe von Vortägen gehalten
werden, auch mehrtägige Kurſe, um, wie die
„Germania“ meldet, einen Erſatz für die Salz-
burger Hochſchulwochen zu bieten.

Fünf Jahre Nationalſozialiſtiſche Vor
trags Geſellſchaft. Jn Anweſenheit zahl
reicher Gäſte beging die Nationalſozialiſtiſche
Vortrags- Geſellſchaft von 1929 in Berlin ihr
fünfjähriges Beſtehen, verbunden mit der
Feier des Geburtstages des Führers, der
zugleich der Gründungstag der Geſellſchaft
iſt. Die Geſellſchaft, die heute ſchon einen
Mitgliederbeſtand von 1500 hat, hat in den
fünf Jahren ihres Beſtehens vorbildliche
Werbearbeit für die Bewegung geleiſtet.

Der Kampf um die Schach- Weltmeiſter
ſchaft. Die auf dem Schauinsland begonnene
8. Partie um die Schach-Weltmeiſterſchaft
wurde zu Ende geſpielt. Der Stand des
Wettkampfes iſt nun folgender: 2:0 bei ſechs
Remiſen zugunſten von Dr. Aljechin. Der
Kampf wird in Pforzheim fortgeführt.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
Gilles. Verantwortlich für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den
Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg.
DA 3/1934: Ausgabe Tageblatt, Merſeburge
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Nummer S 774. Jahrga M Mauuää Toch
Aus der Nachbarstadt Halle

Beirunken am Skeuer.
Drki Schwerverletzte.

Ein ſchweres Autvunglück ereignete ſich
Montagabend gegen 2030 Uhr in der Hin-
denburgſtraße in der Nähe der Univerſitäts-
kliniken. Ein in voller Fahrt befindlicher
Perſonenkraftwagen fuhr auf einen dort hal
tenden Lieferkraftwagen in dem Augenblick
auf, als drei Perſonen, ein Mann und zwei
Frauen, aus Schiepzig (Saalkreis), im Be
griff waren, den Wagen zu beſteigen. Alle
drei wurden umgeriſſen und überfahren.
Mit ſchweren Verletzungen wurden ſie der
Chirurgiſchen Klinik zugeführt. Bei einer
der verunglückten Frauen beſteht Lebensgefar
Der Krafkwagenführer wurde von der Kri-
minalpolizei in Gewahrſam genommen. Es
verlautet daß er in angetrunkenem Zuſtande
am Steuerrad ſaß.

ſcheiden meines lieben Mannes,
Herzlichen Dank allen denen, die uns beim Hin-

unſeres guten
Vaters herzliche Teilnahme entgegenbrachten.

Claire Waldoff in Halle.
Heiterer Abend im Stadtſchützenhaus.
Es iſt immer wieder eine Freude, Claire

Waldoff zu kritiſieren. Feſtzuſtellen, wie das
Publikum dieſe Urberlinerin die gar nicht
aus Berlin ſtammt auf Händen zu tragen
bereit iſt. Zu hören, wie ſie mit ihren gar
nicht weit geſpannten Mitteln einem Dutzend
Liedern eine eigene Note gibt. Wie ſie das
alte Soldatenlied „Wenn die Soldaten durch
die Stadt marſchieren“ auf eine reizvoll indi-
viduelle und ſinnige Weiſe ausdeutet. Wie
ſie aus dem einen Wort „Hermann“ (heeßt er)
ein ganzes Mädchenleben primitivſter Hal-
tung herausleuchten läßt Kurz und gut:
hier ſagt die Kritik gern und mit Freuden ja,
auch wenn wie geſtern, die Waldoff ſtark
unter äußeren techniſchen Mängeln beim
Sprechen zu leiden hatte und mehr als ſonſt
im Sprechgeſang vortrug. Sie beſitzt genug
an perſönlichem Flnidum, um darüber hin-
weghören zu machen Das Publikum ging

wDrenstag, 24. April

denn auch begeiſtert mit und ſchloß auch den
Begleiter am Flügel (mit eigenen Konzert-
paraphraſen) in den Dankesbeifall ein. Es
gab viele Zugaben.

Reichsminiſter Seldie kommt.
Wie der Nationalſozialiſtiſche Deutſche

Frontkämpferbund (Stahlhelm), Kreisgruppe
Halle- Saalkreis mitteilt, kommt Bundesfüh-
rer Reichsminiſter Seldte am Sonnabend,
den 28. April, nach Halle. Jn einer großen
Veranſtaltung des Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Frontkämpferbundes wird der
Bundesführer die alten Kämpfer des Stahl-
helms der Ortsgruppe Halle, die ſchon 1919
und 1920 dem Bunde aktiv angehörten, das
Ehrenabzeichen der Alten Garde überreichen

Von der Univerſität Halle. Jn der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Halle iſt der Privatdozent
für mittlere und neuere Geſchichte Dr. Martin Lintzel
beauftragt worden, die deutſche Stammesgeſchichte
und Verfaſſungsgeſchichte in Vorleſungen und Uebun
gen zu vertreten.

aber nur im Wagen
i

Mittwoch, 25. April

ſ Mieſe-Fabrikate

Letzte Prahtmeldung

Skrafankrag

im Walkershauſener Mordprozeß.
Schweinfurth, den 24. April. Jn der

heutigen Verhandlung im Waltershauſener
Mordprozeß ſtellte der Staatsanwalt ſeinen
Strafantrag. Er beantragte gegen den
Angeklagten Liebig eine Zuchthausſtrafe
von 15 Jahren. Die Unterſuchungshaft
ſoll nicht angerechnet werden.

Der Südpolarforſcher Borchgrevink f. Der
Polarforſcher Borchgrevink iſt in Oslo im
Alter von 64 Jahren geſtorben. Jm Jahre
1898 bis 1900 Jeitete er jene Südpolexpedition,
die bis zum 78. Grad füdlicher Breite vor-
drang. Es war dies der ſüdlichſte Punkt der
Erde der zu jener Zeit erreicht mor de war.

stets
m LagerU Somne schen

Ihr Kleines will an die Frühlingsluft,
von Klinglers. Stadttheater Halle Emil Schütze inh.: A. Gieseler

Sangerhausen Aschersleben Eisleben
Merseburg Entenpian S

SeeHausbeſitzer!

Haus und Grundbeſitzerverein
Stadt und Kreis Merſeburg e. B.

C e geſucht. Off. zu kaufen geſucht.
Rundfunkprogramm am Mittwoch

Deutschlandsender

Berta Bornmann und Kinder

Oberbeung, den 24. April 1934

Für die herzliche Teilnahme
an unſerem ſchmerzlichen Ver
luſt ſprechen wir unſeren tief
empfundenen Dank aus.

Rudolf Supprian u. Kinder
Kriegsdorf, den 24. April 1934

Für die uns zur
Silberhochzeit
erwieſenen Auf
merkſamkeit. ſagen
wir allen unſeren
herzlichſten Dank.

Hermann Knauih u. Frau
geb. Pfeifer

Spergau, den 18. April 1934.

Ruf 2576

Es iſt eine Ehrenpflicht, unſere
Häuſer durch Fahnen und Grün
am Tage der Arbeit zu ſchmücken

Beſtellungen auf Grünes nimmt
jeder Gärtner bis Mittwoch ent
gegen

Friſeurgehilfe jSchnellwaage

ſheuma
Jſchias, Nerven, Herzleiden. Gute
Erfolge durch Dampf-, Lichtbäder
Kohlenſäure-,Fichtennadelbäder
Moorbäder a. Movrerde Proſp.

u nisbad Merſeburg
Johannisſtr. 10, 1 Min. v. Rath.

n

üchtig, zur Aushilfe guterhalt., gebraucht,

inter C 1757 Geſch. Ang. u. C 17586Geſch.

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Für den Bauern.
6.05: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühmuſik auf Schallplatten.
7.00: Nachrichten.
7.10: Frühkonzert des Funkorcheſters

Leitung: Emil Luth.
Dazw. 8.00--8.20: Aus Berlin:
Funkgymnaſtik.

8.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand,
10.10: Schulfunk. „Das erſte draht

loſe Telegramm“. Zum 60. Ge-
burtstag des Erfinders der
drahtloſen Telegraphie Gugliel-
mo Marconi. Hörſpiel von Ger
hard Nieſe (für Schüler vom
10. Lebensjahr ab).

11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Aus Opern. Das Leipziger

Sinfonieorcheſter. Leitung: Hil
mar Weber.

13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Volkslieder u. Tänze (Schall-

platten).
14.00: Nachrichten (II).

Anſchließend: Börſe und Wetter.
14.15: Kunſtberichte.
14.25: Ariſche Märchen: „Der junge

Held Suhrab“ (aus d. Perſiſch.).
14.45: Berühmte Orcheſter (Schall-

platten).
15.15: Marconi zum 60. Geburts

tag. Dr. Rudolf Sängewald.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus Dresden: Für die Ju

gend. Alte und neue Wander-
muſik.

16.40: Forſcherſchickſale: Johannes
Keppler. Dr. Karl Schiller.

17.00: Zeitfunk. Glasbläſer im
Thüringer Wald. Hörbericht aus
Stültzerbach.

17.20: Aus Dresden Tänze und
Lieder von Franz Schubert.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten An
ſchließend: Wetter und Zeit.

18.00: Dichter als Arbeiter. Hein
rich Lerſch: „Hammerſchläge“.

18.15: Aus Dresden: Militärmärſche
Geſpielt vom Muſikkorps der Jn
fanterieſchule. Leitung: Ober
muſikmeiſter Hermann Göhler.

19.35: Hundert Jahre Sächſiſches
Hauptſtaatsarchiv; Dr. Hans
Beſchorner.

20.00: Nachrichten.
W. 10: Kulturpropaganda.
90.15: „Don Pasquale“. Komiſche

Oper in drei Akten von Gas-
tano Donizetti. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Muſikaliſche
Leitung: Theodor Blumer.

22.00: Vom Deutſchlandſender: Gro
ßer Preis der Nationen. Hör-
bericht vom Reitturnier in Nizza

Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht für die
wirtſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.00: Tagesſpruch.
6.05: Uebertragung Berlin: Funk-

Gymnaſtik.
6.20: Frühkonzert. Jn einer Pauſe

geg. 7 Uhr: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
0.10: Deutſche Volksmuſik.

Schumann.
0.50: Alt- italieniſche Violinmuſik.
l. 15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Stunde der Hausfrau: Die

Frau im Rahmen der Aus-
ſtellung Deutſches Vollt
Deutſche Arbeit.“

.50: Zeitfunk.
00: Wetterbericht. Anſchl.
wünche.

2.10: Beliebte Tanzkapellen ſpiel.
(Schallplatten.)

Land-

Robert

a

Glück

e

Anſchließend Wetterbericht.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen

Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Berühmte Klavierbearbeit.

(Schallplatten.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

arbeit auf den Heimabenden.
15.45: Altes und neues Wirtſchafts

denken.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Deutſches Handwerk. Hein

Hut «eſl-
J rablunn!

Promenadenwagen, Klapp- Manon Lescaut
wagen, Sport wagen 20 geg. 22.15
in groher Auswahl. nSehen Sie sich die Wagen mal an. Theater Leipzig

Anzahlung, Wochenrate v. 1 RM an. Arabella
Leipzigerstr. 11, 19.30-22.45

Klnoler r r AltesEtagengeschäft.

Halle (Saale), inh.: Alfred Georg Prinzeſſin Turandot
Theater Leipzig

20--22.30

Fahre Freitag
nach Kroſigk
Auto- Winkler

Telefon 2855

S gzun
behaglichengeim

brauchen Sie

Plüſch
Teppiche
Anker, Tefzet,
Halbmond uſw.
Haargarn
Teppiche

Linoleum
Sfragula

Moderne
Tapeten, vilder
Das alles finden
Sie mit Liebe aus-
gewählt bei

Schütze
Jnh.: A. Gieſeler,

Merſeburg,
Entenplan

Landwirtſch.
Lehrling

ür 700 Morgen
große anerkannte
Lehrwirtſchaft bei
Penſionszahlung
geſucht. Lindner,
Rittergut Nieder-
fohra, Kr. Görlitz

Kleine
Anzeigen
eriolgreich!

Heufuneiniq heilen durch Oe Druck

Drula Bigie ss besefff
Apoſheken erhäſtſich

Unſer Gwerden u

Alleinmädchen
ſolid, ſauber, kinder
lieb, für Geſchäfts-
haushalt ſof. geſucht.
Frau Opel, Weimar

Frauentorſtraße 4.

rearr fie
h Jhre

d

Jefefnur 2

Geſucht

wegen Verheiratung
mein. früh. Mädch.,
ſofort oder ſpäter bei
gut. Bezahl. Zimmer
mädchen, nicht unter
20 Jahren, perfekt,
mit guten Zeugniſſ.
Außerdem geſ. gute
Köchin, nicht unter
23 Jahr., die auch
jegliche Hausarbeit
verricht. kann. Beid.
Dauerſtellung.

Frau Prof. Nürn-
berger, Halle (S.),
Hindenburgſtr. 15.,

Mädchen

tüchtig, umſichtig
welches die Wäſche
mit beſorgt ſowie
Kochlehrling für Re
formküchegeg. Zuzah-
lung für ſofort geſ.

Kurmittelheim
Oberhof, Thür.

Landhause wohan, ge Kopfſalat

eign. alsErziehungs- 59 gzpfeheim, Ruheſth ſchoneſß Köpfe S
Lage, Stadtnähe, m.etwas Landwirtſch. Rot- umd
und Obſtplantage,

W W Weißkohl
Witwe ind 14

35 J., mit 2 Mädels, großer, zarter
11 und 13 J., möchteſich wieder glüchlich Blumenkohl

mit Geſchäſtsmann
oder klein Beamten Kopf 2 S
verheiraten. Angeb. J.
unt. A 19416 G ſch. ße

Armeeſattel Apfelfinen

Einige praſctische Fragen
an die Hausfrau-

G bereiten Sie Ihre Speſsen noch ander
offenen feuerstelſe

O BSeſeuchten Sie Ihre Räume nocks mit
der Oeſſompe oder dem ienspan

O Machen Sie Ihre Reisen noch mit der
Postkufseche

O eschen Se Ihre Wäsche noch met der
Hond, oder bedſenen Sie sich der

Muaele
Elektro-Waschmäschine?

Bei normalem Hausgebrauch macht sie sich schon
in 2 Jahren bezahlt. In den fachgeschäften, auf
Wunsch gegen bequeme Ratenzahlung, zu haben.

Mielewerke A. G. Gütersloh/ Westf.
Größte Woschmaschinenfabrik Deutschlands.

zu kaufen geſucht. 10 Stück
Reisdorf 46
über Apolda ſgoldgelbe

Nähmaſchine
guterhalten, verkauft.
Off. u. C 3590 Geſch.

Bananen

Stück. S
Tüchtige

Plätterin

Arbeitspferdene Hedernefe,
ſucht Stellg. Off.

W 1049 Geſch. s

Hausmädchen
Ordentl., ehrliches
Hausmädchen un-
ter 20 Jahren ſ
Klingner, Göhritz
Kr. Querfurt. 8

„Stadt Leipzig“ G. m. b.Merſeburg Neumarkt v

Tauben Paul nitz
3 Paar Heſſen R. 33,
10 Stück Show Uhrmachermeiſter
Homer, 12 einzelne 5HZuchttauben verkauft Gotthardſtra ße 3

Tel. 2319 Uhren u.billig, Weimar,
Meyerſtraße 4, I. Goldwarenhandlung

Mittwoch, am

Montag,

rich Lerſch: „Menſch im Eiſen“
Geſänge von Volk und Werk.

17.20: Muſik zum Tee.
18.05: Handwerk und Nationat

ſozialismus. Karl Zeleny, Stell
vertreter des Reichshandwerks
führers.

18.25: „Wenn muntere Weiſen ſie
begleiten Luſtige Szenen
mit Muſik.

19.20: Geopolitiſcher Geſchichtsatlas
von Braun-Ziegfeld.

19.30: Mit dem Deutſchlandſende
nach Jtalien.

20.00: Kernſpruch.

Drahtloſen Dienſtes.
20.10: Reichsſe nd „Unſere Saar“

Den Weg frei zur Verſtändi
gung.

20.30: „Grigri“, Operette von Pau
Lincke.

22.00: Wetter-, Tages und Sport

Anſchließend Kurznachrichten de

nachrichten.
20.40: Aus Frankfurt: „Unſere

Saar den Weg frei zur Ver 22.30: Viertelſtunde Funktechnu.
Seewetterbericht.

ans Paragua)
ſtändigung“. 22.45: Deutſcher

23.00--0.30. Tanz und Unterhal 23.00: Volksweiſen

tungsmuſik. und Araentinien

der Kaufmannsgehilfen.

nenDeutſche Arbeitsfront!
Deutſche Angeſtelltenſchaft, Ortsgr. Merſeburg

25. April 1934, 20.15 Uhr, im Heim
Jtalien. Eine Ferienreiſe von

Trieſt bis Rom. Vortrag mit Lichtbildern von Pg. Heininger.
Wir erwarten reſtloſe Beteiligung.
ſind herzlich willkommen.

den 23. d. M., befindet ſich d
Deutſchen Angeſtelltenſchaft in den jetzigen Räumen des VWA.,

15.15: Fürs deutſche Mädel: Werk Gotthardſtraße, am Lichtſpielhaus Sonne.

Zur gefl

Der NS.Kindergarten im „Herzog Chriſtian“ nimmt
jederzeit Kinder im Alter von 3 Jahren an, von morgens S bis
12.30 Uhr in Obhut. Monatsbeitrag 3

Angehörige und Freunde
Beachtung! Ab

Klempnerarbeiten

Otto Elbe
Schmale Straße 20

Telefon 2690

ie Geſchäftsſtelle der

Wittig.

Augen Gläſer

H. WeberMark. Kinder von Diplom Optiker,
NS.-Frauenſchaft. Adolf-HitlerſtraßeErwerbsloſen Ermäßigung.

s0 dachte Frau Schumann. „lch habe ja das
Schild im Fenster, alles ist erneuert, ein Sofa
habe ich auch angeschafft, da wird sich bestimmt
ein Mieter einfinden.“
Aber er kam nicht.
das Zimmer immer noch unvermietet. Dieses

Und nach 3 Wochen war

Leerstehen“ hat viel Geld gekostet, 20 mal so-
viel wie eine „Kleine Anzeige in dem Merse-
burgerTageblatt. Es bringt auch Ihnen den Mieter,
denn sie hatsich tausendfach bewährt. Warten Sie
deshalb nicht Jänger, sondern handeln Sie, indem
Sie eine Klelffe Anzeige in dem M. T. aufgeben

M IEI-AE-WASCHMASCHIMEMM stets vorrätig bei:nustus Oppei

Prunksföche stelit man gern unter Glas,
Elegante Schuhe braucht man nicht zu
schonen. Sie zeigen nach wenig Böürsten-
strichen wieder spiegein-
den Hochglanz, werden
täglich schöner

Frdal

Naeachf.
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